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Der Urieg.
Geringe Zuversicht in Frankreich.

Die Beurteilung der Kriegslage.
Br . Genf, 10. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

jp te  Kriegslage wird von französischen Blättern dahin
beurteilt, dass die Deutschen zum letzten Streich
ausholen, um die Verbündeten im Norden zu schlagen
und sie zur Zurückziehung ihres linken Flügels zu
5w Ingen . Man möge nicht verkennen , so heißt es in
oem Artikel, daß dieser Kraftaufwand womöglich größer
wi als der seit drei Wochen unternommene Versuch.
Die Deutschen werden nicht auf den so lange betonten
Besitz der Küste von Calais verzichten,  bis sie
Ulcht ihre letzte Karte ausgespielt haben. Sie wollen
rineu^ S i c g und um welchen Preis neuer Opfer es
uuch sei, und sie b r a u che n ihn, weil sic die nahe Be¬
drohung ihrer Gebiete durch eine russische Invasion
voraussehen (?). Bei den großen Hilfsmitteln , über

, "er. deutsche Generalstab verfügt, ist es u n m ö g-
‘J ch, , im voraus z n w i ss e n, w i c dieser äußerste
Kampf im Norden verlausen wird. Man wird einer
erbitterten Schlacht cntgegensehen müssen.

Die großen Verluste der Belgier.
Br . Rotterdam , 10. Nov. (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bin.) Die Verluste der Belgier in den letzten Kämpfen
and nach Mitteilungen nach Holland gekommener Flücht-
lrnge geradezu entsetzlich.  Unter der Führung sran-
äosifcher Offiziere machten sie bedingungslos Bajonett-
vngriffc auf die deutschen Linien , wobei sic fürchterlich
unter Artillericfcuer zu leiden hatten . Nach Erzählun¬
gen der Geflohenen hatten sie g e g l a u b t, daß die
brutsche Herrschaft  in Belgien höchstens noch 4
o>s5 Tage  dauern werde.

Ein holländisches Lob unserer Truppen.
Br . Rotterdam , 10. Nov . (Eig . Drahtbsvicht . Ktr . Mn .)
Berichterstatter der „Tjid " in Westflandern schreibt: Man

wussr der deutschen Armee nicht nur die Ordnung,
L ) s z i p l i n und Vaterlandsliebe,  sondern auch die
B o h i g ke i t und Hartnäckigkeit  bewundern . Blutig
waren die Operationen an der Dser geworden, aber während
Ue mit großer Geschicklichkeit die Anzahl ihrer Toten und Ver¬
wundeten zu verheimlichen ,wußten, kamen immer neue
Scharen  herbei , um auf jeden Preis  durchzubrcchen.
BgonberS die aus Berlin stammenden Freiwilligenkorps
svnpfen mit iaahrem Todesmut und wurden dabei von den
Kameraden, die aus den besten intellektuellen Kreisen sich
Eirutstrten , angefeuert . Obgleich Nieuport , Rams-
f* e und Dixmuiden  geräumt würden, versuchten
me Freiwilligenkorps in einzelnen Angriffen jene Orte zu-
uckzuerober». So entstand ein mörderischer Angriff bei dem

^wickenkopf bei N i e u p o r t, wo es den Verbündeten nicht
gelang, die stark verschanzten deutschen Marinetruppen zu ver-
wechen. An einigen südlich der Dser gelegenen, Punkten könn¬
en die Deutschen sich behaupten.

Ein neuer Armeebefehl des Kronprinzen
von Bayern.

W. T .-B . München, 10. Nov. Der Führer der 6. Armee,
ronprinz Rupprecht  von Bayern , erließ einen Armee-

^sthl , in dem es heißt . Soldaten ! Die Augen der ganzen
sind auf Euch gerichtet, es gilt jetzt, in dem Kampf mit

unserem verhaßtesten Fe .inde  nicht zu erlahmen , sei-
Hochmut endgültig zu brechen. Schon wird er mürbe,

j ergeben sich zahlreiche feindliche Offiziere und Mannschaff
en freiwillig, aber der größte entscheidende Schlag

E fi uoch bevor.  Ihr müßt darum aushalten  bis ans
nde. Der Feind muß hinunter . Ihr müßt ausdauern , ihn
lcht aus den Zähnen lassen. Wir müssen, wollen und wer-

siegen.
Soissons , ein Steinhaufen.

, stck. Kopenhagen, 10. Nov. Der Zeitung „Politiken"
oird aus Paris telegraphiert : Die Deutschen haben in den
Atzten Tagen die Beschießung von Soissons wieder aufge-
L^umen. Die Stadt gleicht nun einem zusammengeworfenen
Steinhaufen.

Die Steinbrnche von Soissons.
„ Im „Echo de Paris " war behauptet worden, daß die 8e-
vhmten Steinbrüche bei Soissons, deren sich die Deutschen
Mrend der Kämpfe an der Aisne bedienten, schon seit Jahren
n deutsche Unternehmer verpachtet und van diesen schon in

»Uedenszeiten fiir den Krieg vorbereitet seien.'!t Das Blatt
sitzt verpflichtet, eine Berichtigung  der Besitzer des

ieinbruch-z zu veröffentlichen, woraus hervorgeht, daß diese
Erzählung von dem falschen deutschen Champignon-

achter , welcher die Steinbrüche in eine Festung umgewandelt
w&en sollte, vollständig erfunden  ist . Die beiden
„Mützer der Steinbrüche sind Franzosen und stehen als sran-

°°>siche Reservisten im Heere.
Tin Vorpostengefecht bei Szernarvitz.

W. T.-B. Wien, 10. Nov. (Nichtamtlich.) Das „Fremden-
„ E " meldet aus Czernowitz: Die an der Grenze bei Koja

Noncosilica stehenden Russen sandten gestern Schrapnells
Czernotvitz, doch wurden die feindlichen Batterien bald

zum Schtveigen gebracht. Das Vorpostengefechtbei Czernowitz
endete mit dem Rückzug der Russen.  In den Kämpfen
östlich Czernowitz stehen meist russische Landstürmler des
letzten Jahrgangs.
Russische Truppenverschiebungen gegen die Türkei

W. T.-B. Wien, 10. Nov. (Nichtamtlich) Die „Neue Fr.
Presse" meldet aus Budapest: In Ost galt  z ien  und
B e s s a r a b i e n finden seit Tagen starke russische Krästever-
schtebungen statt, welche mit dem Krieg gegen die Türkei zu-
sammenzuhängen scheinen.

weitere österreichische Erfolge in Serbien.
W-T .-B. Wien, 10. Nov. (Nichtamtlich.) Von dem süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Die erbitterten
Kämpfe an den Bergfüßen der Linie Schabatz - Ljesnica
wurden auch gestern bis in die Nacht fortgesetzt und hierbei
einzelne feindliche stark verschanzte Stellungen erstürm  t.
Südlich der Cer-Planina drängen unsere siegreichen Truppen
weiter auf dem am Tage zuvor erreichten Raume östlich von
Losmca-Krupanj -Ljnbovija vor. Auch hier kam es zu hart¬
näckigen Kämpfen mit den Nachhuten der Gegner, die sämt¬
lich in kurzer Zeit geworfen  wurden . Unter den zahl¬
reichen Gefangenen  befindet sich auch Oberst Roda¬
to  p i c,  unter den erbeuteten Geschützen eine moderne
schwere Kanone.

Der Zar in Eholm.
W. T .-B. Petersburg , 10. Nov. Der Zar kam am

d, November in Cholm  an und empfing Abordnungen der
Stadt - und Landbevölkerung.

Das Fiasko der Dreiverbandsdiplomalle
auf dem Balkan.

Br . Rom, 10. Nav. (Ei.g. Drahtbericht. Ktr . Bln .)
Aus gut informierter Quelle verlautet , daß die An¬
strengungen der Diplomatie des Dreiverbandes bei den
neutralen Balkanstaaten  scheitern werden. B u l-
g arien  habe es abgelehnt , sich gegen die Tür¬
kei  zu erklären, trotzdem ihm als Lohn von dem Drei¬
verband Thrazien mit Adrianopel versprochen wurde.
Dies wird als Beweis  dafür angesehen, daß das
Einvernehmen der Türkei  mit Bulgarien Tat¬
sache ist.
Eine echt englische Proklamation in Aegypten.

2 :-. Haag, 10. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Aus
Kairo wird gemeldet: Der englische Khedive von Ägypten
erläßt folgende Proklamation : Obwohl von Kriegsbeginn
an die osmanische Regierung unter Einfluß unserer Feinde
das internationale Recht mißbraucht hat, ergriff die englische
Regierung keine Gegenmahregeln , bis sie sich durch die mili¬
tärischen Vorbereitungen der Türkei in Syrien und durch die
Verletzung der ägyptischen Grenzen durch bewaffnete Ban¬
den sowie durch Angriffe der türkischen Marine unter deut¬
schen Offizieren gegen ein verbündetes Land dazu ge-
z w u n g e n sah. England kämpft zum Schutze der
Rechte und der Freiheit  Ä g h p te n s. England ver¬
langt nicht, daß das Volk Ägyptens ihm im Kampfe zur Seito
steht. Es erwartet und verlangt aber, daß die Bevölkerung
dem Feinde weder helfen, noch Englands militärische Opera¬
tionen hindern wird.

Das Schicksal des Kreuzers „Glasgow ".
bck. Rotterdam , 10. Nov. Agenzia Stefani meldet: Der

englische Kreuzer „Glasgow" ist nach Puerto Monte,
45!) Seemeilen südlich Valparaiso , geflüchtet.

Oer Freiheitskrieg der Suren.
Von einem Deutschen, der lange Jahre im Gebiet

der ehemaligen Burenrepubliken gelebt hat, geht uns
folgende Darlegung Der die Aussichten des Buren-
a u f st a n d e s zu: Das Wort „er lügt wie ein Eng¬
länder " ist ja wohl geflügelt geworden, aber zum
Schluß haben auch die englischen Lügen kurze Beine.
Wenn diese etwas länger sind als andere, so liegt das
daranDaß Albion über den Riesenapparat des „Reuter-
scheu Schwindelbureaus " verfügt , und daß, was den
Burenaufstand betrifft , Reuters Telegraph natürlich
einen erheblichen Vorsprung vor den brieflichen Nach¬
richten aus der Südafrikanischen Union hat , die uns
noch dazu mit einigen Schwierigkeiten und aus Um¬
wegen zngohen. Diese Nachrichten aber zeigen, daß es
ein ganz gewöhnlicher Schwindel  war , wenn Reuter
rn alle Welt hinausposaunte , daß es sich bei denr Auf¬
stand des Burengenerals Maritz und seiner Leute um
mneii belanglosen Zwischenfall  gehandelt
hE . Diese Meldungen kennzeichnen sich schon dadurch,
daß March und die Seinen allzu oft geschlagen, ver¬
wundet und gefangen worden sind, denn auf die Dauer
hielte das nicht einmal die zähe Natur des Buren aus.

Unterdessen aber hat sich der „Zwischenfall Maritz"
langst zu dem noch weit ernsteren Fall de Wet-Beyers
erweitert . Solange Maritz, der zur Hertzagspartei ge¬
hört , aber bei seinem Ausstand zunächst 'nur einen
flctnen Teil der Partei hinter sich hatte , an der Spitze
der gegen die Engländer gerichteten Bewegung stand,
wachte man sich in der Downingstceet vielleicht wirklich

mit der Hoffnung schmeicheln, 'daß es sich um eine Be¬
wegung lokalen Charakters ĥandele, denn man hat bei
den Herren Asguith und Grey schon des öftern der¬
artige verhängnisvolleSelbsttäuschungen feststellen könne.
Seitdem aber de Wet und Beyers den „heiligen
Krieg" gegen die Briten , das heißt für die keiligsten
Güter der Buren , für ihr Land und ihre Freiheit ver¬
kündet haben, kann man sich in England dem Ernst der
Lage nicht mehr verschließen, und soweit das ddch ge¬
schieht, handelt es sich um eine unsinnige Vogetstrauß-
politik.

Der Name de Wet, des „schwarzen Teufels ", der
sich als letzter Burenführer nur widerstrebend zum Frie¬
den von Vereenigung entschlossen hatte , und der seit
1907 als Ackerbanminister der Regierung der Oranje-
fluß-Kolonie -angehört , hat bei allen Buren noch heute
einen guten Klang : er war der erfolgreichste Held des
Burenkrieges , Noch größere Zugkraft aber hat bei den
Buren aller .vier Unionländer der Name Beyers,  der
mit seiner im Krieg gegen England bewiesenen mili-
tärischen Tüchtigkeit staatsmännischen Sinn und hohe
politische Begabung vereinigt . Der ehemalige Rechts¬
anwalt , der Sprecher im ersten Transvaalparlament
unter englischer Herrschaft war , wurde nach der Grün¬
dung der Südafrikanischen Union Oberkommandant
der gesamten Miliz , welchen Posten er bekanntlich
niederlegte, als der Premierminister Bot h a auf Eng¬
lands Geheiß den Feldzu.g gegen Deutsch - Süd¬
afrika  beschloß. Die Burenmiliz steht aber trotzdenr
auch heute noch nicht hinter Botha , sondern hinter
Beyers , und wie nach den neuesten Meldungen sich nicht
nur in der Käpkolonie, sondern ebenso in Transvaal
und im Oranjestaat die Buren erheben, so ist es nur
noch eine Frage der Zeit und der Niederlagen Eng¬
lands in Europa , bis die ganzen Burenländer im Auf¬
stand gegen die britische Herrschaft stehen werden.

Die Hertzagspartei,  der fast alle Farmburen
angchören und die niemals die Losung „Afrika den
Afrikandern " aufgegeben hat, hat zwar bisher noch nicht
mit Maritz, de Wet und Beyers offiziell gemeinsame
Sache gemacht, da der bedächtige Herhog das Losfchlagen
als verfrüht ansah. Im Endziel aber stimnst Hertzog
durchaus mit de Wet irnd Beyers überein , und nur
gegen seine Taktik des Abwartens richten sich die Worte,
die de Wet am 29. Oktober in Vrede sprach: „Einige
Freunde rieten mir , etwas länger zu warten , bis Eng¬
land stärkere Schläge erhalten hat ; aber es ist unter
meiner und ineines Volkes Würde, einem toten Hund
einen Fußtritt zu geben." Es ist ohne Zweifel, daß
jetzt auch ein Teil der Bedächtigeren durch de Wets und
Beyers Beispiel fortgerissen werden wird . Muß man
doch -bedenken, daß selbst die Bothapartei , die sich vor
allein auf die Stadtburen stützt, nur aus Nützlichkeits-
gründen mit den Engländern paktiert hat. Ja , im
Grunde hat der vielgeschmähte Botha , indem er die
ganze Zivilverivaltung der Union ebenso wie die
Streitmacht Südafrikas in die Hände der Buren spielte,
vielleicht mehr für -die Vorbereitung des Aufftandes
getan als mancher der jetzigen Burenführer.

Diesem Aufstand, der auch durch den jüngsten nam¬
haften Erfolg der deutschen Waffen in Südwest neuen
Anreiz erhalten hat , stehen die Engländer  einiger¬
maßen wehrlos  gegenüber , denn der Hauptteil der
englischen Truppen wurde schon bei Beginn des Krieges
auf den europäischen Kriegsschauplatz verschickt. Es ist
jetzt nur noch eine Frage der Zeit , wann dem britischen
Imperium in Südafrika das Totenglöcklein geläutet
werden wird . Ein alter holländischer Afrikander er¬
klärte mir dieser Tage , er werde nicht „nach drüben"
zurückgehen, bis die Union wieder Burenrepublik sei,
und er fügte hinzu : „Diesen Weihnachten werde ich
wohl noch in Europa feiern müssen." So felsensest
glauben -die Afrikander an den Erfolg der Buren¬
erhebung, die England mit Reuterdepeschen  ver¬
geblich zu bekämpfen suchen wird!

Das Lorömayor -Vankett.
Ruhmredigkeitder Verbündeten.

W- T.-B- London, 10. Nov. (Nichtamtlich.) Die gestrige
Lordmayors -Prozession trug militärisches Gepräge. Zum
ersten Male nahmen auch Abordnungen aus Kanada, Neu¬
seeland und Neufundland daran teil . Auf dem am Abend
abgehaltenen Bankett hielten A s q u i t h, B a l f o u r,
Churchill  und Kitchener Ansprachen. K i t che n e r
rühmte die englischen Truppen , die sich auf dem Kontinent
schlügen, und drückte dann seine Bewunderung  für die
ruhmreiche französische  Armee aus . Er sagte u. a.:
Unter Leitung I o f f r e s, der nicht nur ein großer Führer,
sonderit auch ein großer Mann ist, können wir Ver¬
trauen auf den endgültigen Sieg  haben . Fernen
zollte Lord Kitchener den russischen  Armeen Anerken¬
nung , die unter dem Befehl des Großfürsten N i ko l a v
Nikolajewitsch  einen Sieg von größtem strategischem
Wert davontrug , ferner der belgischen  Armee , die unbe¬
grenzte Bewunderung wegen ihrer glänzenden Verteidigung



Sette Morgen -Ausgabe . Erstes Blatt
erwecke, schließlich den Armeen Japans , Serbiens und
Montenegros für ihre heldenhaften Taten . Der
Minister fuhr fort : Wir verfügen über außerordentliche
Hilfsquellen an Menschenmaterial , wir besitzen einen wun¬
derbaren Schwung, der eine Niederlage nicht glauben läßt.
Unsere Verluste waren ernst ; eher weit entfernt , die Be¬
geisterung des englischen Volkes zu vermindern , trugen fie
im Gegenteil dazu bei, den Mut unserer jungen Männer zu
entflammen . — Indem Lord Kitchener auf die vernichtenden
Kriegsmaschinen  zu sprechen kam, mit denen die
Feinde so sorgfältig sich versehen hätten , sagte er : Die.
welche das Datum des Krieges im voraus festsetzen, haben
einen beträchtlichen Vorteil über die anderen . Weiter sagte
Kitchener: Abgesehen von kolonialen  Truppen erwar¬
ten jetzt über 1260 000 Mann das erste Zeichen zum Ab¬
rücken. — Der französische Botschafter  sprach dann
namens der Botschafter der verbündeten Mächte. Er er¬
innerte daran , daß Frankreich niemals  kriegerische Hin¬
tergedanken genährt und alle Anstrengungen gemacht hätte,
einen Konflikt zu vermeiden. Der Botschafter fuhr dann
‘fort: Europa erlebte einst den Einfall von Barbaren , aber
'was es bisher niemals sah, eine von Gelehrten als Dogma
aufgcrichtete und gelehrte sowie von der geistigen Elite ge¬
predigte Barbarei,  eine Barbarei , die durch die
Wissenschaft vermehrt wurde, eine schulmeisterlicheBarbarei.
Diese Lehrer der Brutalität hatten geglaubt, alles zu ver¬
mögen, aber sie hatten nicht vorausgesehen, daß sie an dem
Gewissen der zivilisierten Welt Widerstand finden würden.

Niederträchtige Lügen eines holländischen
Berichterstatters.

W. T. B . Berlin , 10. Nov. Die „Nordd. Allg. Zig."
schreibt: Das in Amsterdam erscheinende Blatt „Tijd " be¬
richtet unter dem 16. Oktober aus Maastricht Mitteilungen
eines Kriegsberichterstatters,  in welchen dieser be¬
hauptet , er sei am 9. Oktober mit einem Zuge, in welchem
über 2000 Verwundete befördert worden seien, auf der
Station L a n d e m in Belgien, zwischen Thiemen und
Waremme, eingetroffen. Hier sei zur Speisung der Ver¬
wundeten ein Aufenthalt von 40 Minuten gewesen. Auf dem
Bahnhof auf- und niedergehend, habe er gesehen, wie sich vor
einem der letzten Wagen des Zuges 200 bis 300 deutsche
leichtverwundete Soldaten und Leute von der Besatzung in
Landem in tobenden Beschimpfungen gegen drei  in dem
Wagen liegende schwer verwundete Engländer
ergingen, den Hungernden Tassen mit dampfender Suppe
von ferne zeigten und sie elendig darben  ließen . Man
habe ihnen auch unter rohem Lachen  Gewehre entgegen-
gchalten und auf sie gespien. — Diese Behauptungen des
Berichterstatters des „Tijd " haben zu einer Untersuchung
durch die zuständigen Behörden Anlaß gegeben. Hiernach ist
über den angeblichen Vorgang auf dem Bahnhof Landem
folgendes festgestellt worden : Am 9. Oktober ist kein Zug
mit 2000 Verwundeten in Landem eingetroffen , sondern nur
kleine Trupps , deren genaue Stärke aus den Verpflegungs-
borechnungen hervorgeht. Ansammlungen von 200 bis 300
Soldaten an den Wagen können nicht Vorkommen, weil ßfe
Posten Anweisung haben, die Rampe frei zu halten . Außer¬
dem findet sich stets mindestens ein Offizier der Bahnhofs¬
kommandantur bei der Abfertigung eines VerwundetenzugeS
ein. Es ist unmöglich,  daß die Soldaten ihre Gewehre
auf die Engländer anlegten, weil Mannschaften, die in der
Speisehalle beköstigt werden und die Bedeckungsmannschafken
stets ohne  Waffen sind. Andere Soldaten haben keinen Zu¬
tritt . Die Engländer sind weder geschlagen, noch gestoßen,
noch bespien worden, sondern es ist ihnen ein Teller
warmer Suppe angeboten  worden , dessen Annahme
zwei von ihnen verweigerten.  Dies ist durch Aussage
von Beteiligten bezeugt.
Die „Beerdigung des deutschen Kronprinzen".

Englische und französische Zeitungen erzählen ihren
gläubigen Lesern wieder einmal , daß der Kronprinz schwer
verwundet sei und im Straßburger Schloß von zwei Ärzten,
die das Schloß niemals verlassen dürften , behandelt werde.
Den Gipfel des Schwindels erreicht schwindelfrei die „Daily
Mail ", die nach den Berichten eines deutschen Offiziers von
der in Berlin erfolgten pompösen Beerdigung des
Kronprinzen  erzäblt . Dieser Beerdigung hät auch eine
in Berlin lebende Engländerin beigewohnt. Sie selbst hat
es einer in England zurückgebliebenen Freundin geschrieben.
Man weih auch genau, wo der Kronprinz gestorben ist: west-
lrch von Warschau.  Die Leiche wurde auf ein mit
Immergrün und Fahnen geschmücktes Auto gelegt und nach
Deutschland geschafft. . . . Eine aus Berlin nach England zu¬
rückgekehrte Dame hegt allerdings noch einige Zweifel, weil
in der letzten Zeit über die Prinzen des kaiserlichen Hauses
'die widersprechendsten Gerüchte verbreitet ' worden seiendes
seien fast alle Prinzen bereits gestorben gewesen. Die „Daily
Mail " will sich genau erkundigen, wie die Sache sich verhält.

Krirgsepisoden aus Gallien.
Aus dem, Tagebuch eines verwundeten österreichischen Offi¬

ziers , mitgeteilt von Dr . Hans Wantoch.
Im Schützengraben.

Seit drei Tagen sind wir im Schützengraben. Manch¬
mal kauern, manchmal stehen, manchmal liegen wir . Aber
immer auf demselben Stückchen Boden. Seit 72 Stunden.
Immer das gleiche Stückchen Land vor uns . Über uns den
gleichen Himmel. Nur daß er blank und stahlblau ist bei
Tage und von samtener Schwärze in der Nacht. Das ist der
dinzige Wechsel.

Gestern war die kleine Feldküche, die wie eine Miniatur-
fokomotive aussieht, um halb 1 Uhr morgens zum erstenmal
angefahren , erst um 12 Uhr mitternachts kehrte sie wieder.
Selbstverständlich! Törichte Zivilisten sagen dann freilich,
wenn sie das hören : „Ja , die Verpflegung !" Aber wir
hatten guten Mundvorcat bei uns . Zwanzig Schritte hinter
mir lag mein Rucksack, ein ganzes Brathuhn darin , Wurst
und eine Flasche Wein. Es hätte mir nur ein Wort an
meinen Burschen gekostet, der neben mir stand. Aber man
denkt nicht an Essen. Man spürt keinen Hunger . So sehr
sind alle Nerven vom Übermaß einer Erregung angespannt.

Es gibt nur einen  Gedanken , wenn bte Kugeln
pfeifen. Und sie pfeifen sehr heftig, sehr zahlreich. Hunderte,
Tausende . Mit ganzen Bogenketten von Kugeln ist der
Boden gleichsam überspannt . Man liegt wie unter einem
Gewölbe von blitzenden Geschossen, die in knappen, knattern-
den Abständen einander folgen, die sich unaufhörlich er¬
neuern . Aus dem Ungewißen fliegen sie ins Ungewisse.

'_ Wiesbadener Tagblatt.
Französische Erzählungen über den Kaiser.

bä . Christiania , 10. Nov. Dem Pariser „Matin " wird
telegraphiert : Man beschäftigt sich hier mit dem Auftreten
Kaiser Wilhelms  während seines letzten Aufenthaltes
in Belgien und Nordfrankreich. Der Kaiser benutze ein
graues Auto;  er trage dieselbe graue Uniform  rurd
verleihe häufig an Soldaten , die sich ini Kampfe gegen die
Engländer  ausgezeichnet haben. Eiserne Kreuze.
Der Herzog von Württemberg begleite ihn. Die Deutschen
hätten jetzt Verstärkungen  herangezogen ; diese bestün¬
den aus Leuten um die 40 herum und aus jungen Burschen
von knapp 20 Jahren . In der Gegend von Heyst und
Knocke träfen die Deutschen Vorkehrungen für ihren
Rückzug. (?)

Ein abfälliges italienisches Urteil über die französische
Hceresorganisation.

Zürich, 9. Nov. In der „Tribuna " schreibt General Cor;i
unter anderem : Die Tatsache, daß Frankreich seine Reser¬
ven, die es besitzen soll, noch nicht auf die Linie gebracht hat,
beweist den Mangel an Organisation im französischen Heere,
der um so schwerer wiege, als Frankreich auf eigenem Boden
ficht.

völliges versagen der französischen Feldpost, g
W . T .-B . Paris , 10. Nov. (Nichtamtlich.) Der „TempS"

kritisiert das völlige Versagen der Feldpost und sagt : Wäh¬
rend die Meinung berechtigt war , daß sie nach dreimonatiger
Erfahrung nichts zu wünschen übrig lassen würde, funktio¬
niert sie mit organischen  Stockungen . Ihre Pflicht, die
sie übernimmt , unsere Soldaten und ihre Familien nicht
obne Nachricht zu lassen, erfüllt sie in keiner  Weise . Pro¬
te  st ü b e r P r o t c st, aber alles umsonst. Die schönsten Ver¬
sprechungen, aber kein Erfolg ! Die systematische Verzöge¬
rung der Briefe , von der die Postverwaltung immer faselt,
wäre noch verständlich, wenn es sich um Sendungen von Sol¬
daten nach Hause handelte, aber gerade diese kommen ziem¬
lich ordnungsgemäß an . Die Bestellung ins Feld  aber ist
mangelhaft . In den Bureaus häufen sich die Sendungen , sie
bleiben zur Versendung liegen und werden wegen Mangel
besonders an geschultem Personal nicht einmal sortiert . Bei
den Stäben gibt es ziemlich viel unbeschäftigte Leute, aus
den Nordgebieten sind viele jetzt Dienstfreie geflohen, warum
stellt man diese nicht an ? Aber die Poftverwaltung trennt
eine hermetische Scheidewand  von der Militärver¬
waltung . Die Paketbestellung ist ebenso  unzuver¬
lässig. Kann das nicht die Familien und Krieger entmutigen?

Zu dem Magazinbrand im Kriegshafen Nochefort.
sich. Paris , 10. Nov. Hier ist man der Meinung , daß der

Brand der Magazine in Rochefort durch einen Anschlag der
Deutschen hervorgerufen worden sei.

Skandinavische Zeitungen in Paris verboten.
Wl T.-B . Kopenhagen, 10. Nov. (Nichtamtlich.) „Poli¬

tiken" melden aus Paris : In den letzten vier Tagen hat die
Zensur ' verboten, skandinavische Zeitungen auszutragen.

Der französische Geschäftskrieg.
W. T.-B. Paris , 10. Nov. (Nichtamtlich) 30 weitere öster¬

reichische und deutsche Häuser wunden mit Beschlag belegt, dar¬
unter besonders das der Automobilfirma Mercedes.

Die englischen Offiziersverluste im November.
bä . London, 10. Nov. Die englische Verlustliste von

November weist folgende Offiziersverluste auf : 17 Tote, 63
Verwundete und 17 Vermißte.

Auf eine Mine gestoßen.
London, 10. Nov. „Lloyds" melden aus D a r m o u t h :

Der schwedische Dampfer „Alle" ist auf eine Mine gestoßen
und gesunken; sechs Mann werden vermißt , die anderen sind
in Uarmouth gelandet worden.

Folgen der Rordseesperre.
W. T .-B . Christiania , 10. Nov. (Nichtamtlich.) Ein be¬

kannter Reeder schreibt in dem „Morgenbladet " : Die Nord¬
seesperre hat die Lage vieler Dampsschisslinien verschlim¬
mert.  Die Fahrt ist verlängert und die Betriebsausgaben
sind verdoppelt. Durch die jetzige Route Lindesnaes -Farney-
Jnsel -Kanal nach England ist eine Expedition schwierig, da
die Hafenarbeiter zum Teil zur Marine eingezogen sind. Die
Frage einer Frachterhöhung  ist zu erwägen.

Lebensmittel für die belgische Bevölkerung.
bst. Rotterdam , 10. Nov. Der holländische Dampfer

„Jean Block", der vom amerikanischen Gesandten gechartert
wurde, verließ gestern Rotterdam mit Lebensmitteln für die
belgische Bevölkerung in Lüttich und Brüssel. Der zweite
Dampfer „Tellus " ist aus London mit 11 750 Sack Weizen
abgefahren.
Die Freilassung mohammedanischer Gefangener

in Deutschland.
M - Konstantinopel, 10. Nov. Gestern trafen hier, wie

der „Tanin " meldet, 200 mohammedanische Gefangene aus
Deutschland ein. Es sind hauptsächlich ehemalige französische

Nur ab und zu, für den Bruchteil einer Sekunde, fährt
darüber eine Rusienmütze auf . „Mehr nicht. Und unsere
Leute, Tiroler sind es, die vom Weidwerk das Gewehr ge¬
wöhnt sind, murren , daß sie nicht zielen und nicht schießen
können, wenn sie nichts sehen. Es ist das Schlimmste an
dieser Kriegstäktik, die uns das zähe und lethargische, sri
überaus geduldige Volk der Japaner aufgehalst hat. Man
sieht den Erfolg nicht. Und meine Tiroler verlieren die Ge¬
duld. Sie wollen vor. Wir Offiziere haben alle Mühe, sie.
zurückzuhalten. Jeden Augenblick ftagen sie: „Jsch no net
gnua ? Gan mer no net ?"

Die Offiziere springen auf , sie eilen zum Regiments¬
kommandeur und erbitten den Befehl : „Vor." Einstweilen
halten meine Leute den Schutz im Rohr. Ihre Gesichter
glühen. Aber drüben hat das Feuer nachgelassen. Wahr¬
haftig, eS sieht so aus . . . . Hörbar raucht das Blut . Da
kommt der Befehl : „Stehen bleiben. Noch eine Stunde min¬
destens muß die Artillerie arbeiten ." Aber meine Leute
zögern. Ich reiße ein Gewehr an mich. Los ! Drüben zuckt
ein russischer Infanterist in die Höhe, wie auf dem Schieß¬
stand in einer Praterbude , bäumt sich zurück, schlägt rück¬
lings mit hochgeworfenen Armen auf den Boden. Es ist
grotesk. Aber meine Braven feuern . Verstärkt die drüben.
Jetzt reißt es dem Hochhuber Sepp hen kleinen Finger von
der Linken. „Sakra ", schreit der Sepp und will, um gleich
wieder zu feuern , die Wunde rasch mit seinem Taschentuch
verbinden. Antiseptisch ist es gerade nicht geworden, von
Sterzing bis Rußland ; ich falle ihm noch rechtzeitig in den
Arm : „Zum Verbandplatz, marsch." Der Sepp schüttelt den
Kopf. Er versteht das nicht, Geschichtenmacherei. Cr ist ent¬
schieden bös auf mich. Und wenn er in einer Stunde nicht
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Truppen aus Algier und Tunis,  die jetzt in den Reihert
der türkischen Armee gegen die Feinde des Islams kampsert
wollen. Dieser ersten Abteilung sollen noch weitere folgen.
— Auf vier Gebäuden, welche feindlichen Staatsbürgern ge¬
hörten, wurden radiotelegraphische Stationen
entdeckt und beschlagnahmt.

Das Gold der Reichsbank!
Warnung vor Agenten.

W. T .-B'. Berlin , 10. Nov. (Amtlich.) Das Oberkom¬
mando in den Marken teilt mit : In einer Zeit, in der es
die Pflicht eines jeden Deutschen ist, sein Gold zur Reichs-
b a n k zu tragen , haben sich hier Leute gefunden, die Gold
sammeln oder aufzukaufen suchen, um es ins Ausland zu
bringen . Da ihre Bemühungen bei Banken und deren Ange¬
stellten keinen Erfolg hatten , wenden sie sich jetzt an das
Publikum , namentlich in Gastwirtschaften und auf Post¬
ämtern , um gegen ein geringes Aufgeld Gold für andere
Geldsorten einzukaufen. Derartige Machenschaften, Gold an-
zukaufen und zu sammeln, zum Zwecke, es in das Aus¬
land  zu bringen , sind in der gegenwärtigen Zeit ver¬
werflich.  Von der Vaterlandsliebe der Bevölkerung muß
erwartet werden, daß sie das Ihrige dazu beitragen wird,
solchen Elementen das Handwerk zu legen, indem es diese
Agenten  sofort der Polizei  übergibt.

Die Hilfsspendcn für Elsaß -Lothringen.
W-T .-B . Straßburg , 10. Nov. (Amtlich.) Die „Straße

burger Korrespondenz" veröffentlicht unter dem 9. November!
die bisher eingegangenen Daten der Kriegsspenden in Elsaß-
Lothringen in Höhe von 607 477 M. 10 Pf . und fügt hinzu:
Die Beiträge zur Kriegsspende mehren sich in sehr erfreulicher
Weise. Aus allen Teilen  des deutschen Vaterlandes^
bis zu den östlichen Provinzen Preußens , haben Private , Ge-
schäftssirmen, Korporationen , große, mittlere und kleine
Städte sowie die Vertretung preußischer Kreise durch Über¬
weisung namhafter Beiträge ihr warmes Interesse an der
kriegsbeschädigtenBevölkerung unseres Larides in wirksamster
Weise betätigt . Weitere namhafte Spenden sind bereits in
Aussicht gestellt. Neben diesen Geldbeträgen sind Natnral-
spenden der verschiedenstenArt in erheblichem Umfang
-eingegangen. Durch Überweisung dieser Gaben an die Ein¬
wohner der vom Kriege so hart betroffenen Teile des Landes,
namentlich in Lothringen , hat es sich ermöglichen lassen, dew
Eintritt eines Notstandes vorzubeugen.

Kein freier Zuzug nach Metz.
W- T.-B- Metz, 10. Nov. (Nichtamtlich.) Vom 12. Nov. öS

ist laut einer Bekanntmachung des Gouverneurs von Metz
Zivilpersonen der Eintritt in die Stadt und den erweiterten
Festungsbereich ohne  schriftliche Erlaubnis des Militär«
polizeimeisters in Metz verboten.  Die Maßregel ist ver¬
anlaßt durch den bei freiem Verkehr erfolgten Zuzug unliebe
samer Elemente.

Gegen geschmacklose Ulkpostkarten.
W. T.-B. Berlin , 10. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt!

An dieser Stelle wurde schon darauf hingewiesen, daß eS der
deutschenWürdenicht  entspricht, aus die im feindlich^
Ausland verbreiteten unerhörten Schmähungen des Deutsch»
tums mit gleicher Münze zu e r w i d e r n. In der Tat übsv-
trisst dasjenige , was in England , Frankreich und Rußland an
Verunglimpfungen und Schmähungen unseres Kaisers, unse¬
res Heeres, und alles uns Hochstehendenund Heiligen hervor¬
gebracht wird , bei weitem auch die schärfften Glanzleistungen
auf deutscher Seite . Gleichwohl sind die zuständigen Stellen
im Interesse des guten Rufes und der Würde  unsere
Voltes bemüht, allem,  was auf diesem Gebiet berechtig^
Anstoß erregen könnte, entgegenzutreten.  So beschäf¬
tigt sich ein Runderlaß des preußischen Ministers des Innern
an die Regierungspräsidenten mit Klagen, die über den Ver¬
kauf anstößiger Kri egs postkar  t en  in der Öffentlich¬
keit wiederholt erhoben worden sind. Wenn auch diese Klagen
nach den airgestellten Ermittelungen teils übertrieben sind und
im übrigen von der würdigen Stimmung und dem guten Ge¬
schmack der Bevölkerung  erwartet werden dürft , daß st-
minderwertige alberne,  den Feind herabwürdigend« Mach¬
werke von künstlerischen und patriotischen Erscheinungen,
ter welchen sich auch solche von gesundem Humor  beftw
den können, zu unterscheiden  weiß und erster« durch
Nichtankauf unterdrückt, so sei die Polizeibehörde doch auf dev
Kartenhandel aufmerksam zu machen, damit sie gegen Aus¬
lagen und Vertrieb unzulässiger Erzeugnisse durch WarmU*
gen und nöttgensalls mit Zwangsmaßregeln vorgeht.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten : der Oberstlem»

nant Gustav v. Oppen,  Kommandeur des Infanterie-
Regiments Nr . 73; der Major Lorenz v. Gottberg,  Kom¬
mandeur des Infanterie -Regiments Nr . 66; der Oberst urm
Kommandeur des Infanterie -Regiments Nr. 28 Hans von
Oppen  fiel in seinem zweiten Gefecht am 26. August >91 -
Drei Tage vorher machte er sein erstes Gefecht mit und wurde

wiederum da ist. wenn er diese Stunde des Bajonettangriff
nicht miterlebt , werde ich das verantworten können?

Getrost !' Es dauert keine Stunde mehr. Der Kolw
bauer rechts von mir schmaucht seine Pfeife . Den ganz^
Tag (und vielleicht auch nachtZ) hängt sie zwischen
Lippen. Eine schöne Pfeife , mit dem Andre Hofer auf dem
Kopf. Und just diese Pfeife sucht eine russische Kugel,
diese Pfeife schießt sie dem Kollibauer von den Lippen, dav
er zornwütig aufschreit: „Hiatzten .is gnua ! Hratzten
mers an." Und springt aus dem Graben . Die anderen ihm
nach. Ich rufe : „Halt ." Aber es gibt kein Halten . Über«
zucken die Bajonette aus den Schützengräben empor,
Flimmern , ein Funkeln , unabsehbar über Stunden , Weg^
stunden. Und mit gezücktem Bajonett , mit schwingendem
wehrkolben seht das Laufen ein, das große Laufen gegen m
feindlichen Schanzen. Dieses unaufhaltsame , unabsehbar
Laufen von Hunderten und Tausenden nach einem  3 ,tl'
das in der Geschichte der Sieg von Krasnik  heißt . - ' '

Die Patrouille. v
Wir fünfzig hatten den Befehl, den jenseittgen »**7

gang des Waldes zu besetzen. Schon dunkelte die
Wir schritten durch die Föhren . Verspätet sang noch irgend»
ein Vogel. Ein Specht hämmerte in einem BaumstaMM'
Grillen zirpten . Schön war es, in die Nacht zu gebr '
Zwischen den dunklen Bäumen weiter, weiter , an den Ran¬
des Waldes, wo der Mond mit tausend Sternen
mußte . Aber am Rand des Woldes kracht uns eine Geweh
salve entgegen. Mindestens die doppelte Übermacht, scbätz'^
wir Offiziere und wollten mit unseren Leuten hinter d
Deckung der Stämme . Die Tiroler aber rieftn das
das in diesem Krieg schon fast sprichwörtlich geworden V'
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danach zum Eisernen Kreuz 3. und 1. Klasse eingegeben;
leider machte sein Heldentod am 26. August die Verleihung
unmöglich.

Die Philologen im Felde.
Nach den letzten Erhebungen beträgt die Zahl der im

Kampfe gefallenen deutschen Philologen bis jetzt schon 286.
Darunter sind 9 Direktoren , 185 Oberlehrer , 15 Professoren,
33 wissenschaftliche Hilfslehrer und 45 Kandidaten des höheren
Lehramts.

Freilassung der mazedonischen Bulgaren aus
österreichischer Kriegsgefangenschaft.

W. T- B. Budapest, 10. Nov. (Nichtamtlich., Aus
Sofia  erhält das Blatt „Az Est" die Meldung, daß die
österreichisch-ungarische Heeresleitung die Freilassung der in
Kriegsgefangenschaft geratenen serbischen Soldaten _ aus
Mazedonien anordnete . Die erste Gruppe der Freigelassenen
sei aus dem Gefangenenlager bei Esztergoni bereits in
Sofia eingetroffen.  Sie erzählten , die Serben hätten
die bulgarische Bevölkerung von Mazedonien zum Waffen-.
dienst gegen -Österreich-Ungarn gezwungen  und sie
immer in die vorderste Feuerlinie gestellt. Die Bulgaren
gaben dem Zwange nach mit dem Vorbehalt, bei der ersten
Gelegenheit zu desertieren . In den Kämpfen um Visegrad
fochten Bulgaren aus Neuserbien notgedrungen mit , gingen
aber, so bald sie konnten, in das österreichisch-ungarische
Lager über. In Ungarn wurde ihnen eine humane freund¬
liche Behandlung zuteil.

Die russischen Ausschreitungen gegen die Rumänen in
der Bukowina.

W.  T - B . Budapest, 10. Nov. (Nichtamtlich.) Der
„Pester Lloyd" veröfsentlicht einen Czernowitzer Brief des
rumänischen Landtagsabgevrdneten Chisanowici,  in
welchem die Ausschreitungen der Russen, die insbesondere
gegen die Rumänen  verübt wurden, an der Hand b e -
glaubigter  Angaben geschildert werden. Die rumänische
Sprache  in Amt und Kirche, welche auf Grund der in
Österreich geltenden Gesetze gleichberechtigt mit der Staats¬
sprache ist, wurde von den Russen für abgeschafft  erklärt
und den Priestern befohlen, in globolitischer Sprache den
Gottesdienst zu halten.

Ein österreichischermilitärischer Orden für eine Frau.
Die Wiener Bürgerin Frau Turnau - Wattmann

erhielt vom Kaiser Franz Joseph das Ritterkreuz des Franz-
Joseph-Ordens verliehen. Frau Turnau -Wattmann beglei¬
tete ihren Gatten in den Krieg und kämpfte an seiner Seite
in den Schützengräben  wacker mit . Da sie hierbei ein«,
große Bravour entwickelte, wurde sie von der Armeeleitung
dem Kaiser zur Dekoration vorgeschlagen.

Tin türkisches Urteil über Nutzland.
W. T.-B . Konstantinopel, 10. Nov. (Nichtamtlch.) Bei

öer Besprechung der Verhaftung und Verschickung der Konsuln
Österreich-Ungarns und der Türkei in Täbris verweist das
Blatt „Terdschuman-i-Hakikcrt" darauf , wie sehr dieses bar¬
barische Vorgehen mit der Höflichkeit in Widerspruch steht,
welche die Türkei gegenüber den russischen Konsuln und Be¬
amten in der Türkei an den Tag legten und wie heuchlerisch
das Manifest des Zaren ist, das die Türken als Wilde und
Feinde des Christentum? hinstellte. Das Blatt erinnert an
die in Petersburg gegen die österreichischen und deutschen Ge¬
schäftsläden sowie an die gegen die Botschaftsgebäude Öster¬
reich-Ungarns und Deutschlands begangenen barbarischen
Ausschreitungen und betont, daß die Russen nach alledem kein
Recht haben, im Namen der Zivilisation und des Christen¬
tums zu sprechen. Das Blatt richtet gleichzeitig an Persien
die Frage , wie lange es die seine Souveränität verletzenden
Umtriebe durlden werde, warum eS sich nicht beeile, die gegen¬
wärtigen Verhältnisse tzur Wiedererlangung seiner Unab¬
hängigkeit zu benutzen. Außerdem sollte Persien seine Pflicht
gegenüber dem Jflam erfüllen . — Das Konstantinopeler Blatt
„Azatawaret " fiihrt aus : Wir widcrsetzten uns der Besetzung
des vom armenischen Volke besiedelten Gebietes seitens
Fremder . Das armenische Volk darf nicht zu einem Han¬
delsartikel noch Spekulationsobjekt einer fremden Regierung
werden. Der armenische Soldat wird an allen Grenzen , die
vom Feinde überschritten werden sollten, mit Entschlossenheit
kämpfen.

Russische Bölkerrcchtsverletzungen.
W. T.-B. Konstantinovel, 10. Nov. (Nichtamtlich) Der

griechische Metropolitan von Songuldak hat an der Minister
des Innern folgenveS Telegramm gerichtet: Während des vor¬
gestrigen Bombardements haben die Russen  unter Ver¬
letzung des Völkerrechts auf die griechische Kirche nick die
griechische Schule geschaffen, obgleich auf ihnen die Rote-
Kreuzflagge  wehte . Der Metropolitan verwünscht in
seinem und der griechischenNatioM Namen dieses Vorgehen
der Ruffen und gibt der Dankbarkeit für die Ortsbiöhdrde
Ausdruck, weil es während des Bontbardements nicht zu . ern
geringsten Zwischenfall kam und in der Stadt die strengste
Ordnung herrschte. _

Eine dringliche Vorstellung der Mazedonier in Sofia.
W. T.-B. Sofia , 10. Nov. (Nichtamtlich.) Die aus dem

Bezirk von Jstip entkommenen mazedonischen Flücht¬
linge  haben eine dringende Vorstellung an die zuständigen
Stellen des Königreichs gerichtet, in welcher sie das von ihren
Frauen und Kindern erduldete Martyrium
ausführlich beschreiben, dabei aber erklären , daß sie trotz aller
Leiden den Mut nicht verlieren und zuversichtlich auf die
baldige Verwirklichung  der nationalen Wunsche
hoffen. Sie bitten inständigst um Ergreifung von Maßregeln,
damit die unerträglichen Verfolgungen unter der tyranni¬
schen Herrschaft der Serben aufhöre, welche in blindem Haffe
gegen alles, was bulgarisch ist, •wüten und den Ausgewan¬
derten Mazedoniern nicht einmal erlauben , mit ihren
Familien in Verbindung zu ireten und alle Briefe aufsangen.

Eine außerordentliche Sitzung der Skupschtina.
W. T.-B. Wien, 10. Nov. Die „Südslawische Korrespon¬

denz" erfährt ans Sofia : Aus Ni sch wird gemeldet, daß
die Skupschtina mit einer außerordentlichen Session zum
Zwecke der Beschlußfassung über eine dringende Kreditvor-
loge zusammengetreten ist. In geheimer Sitzung gab
Ministerpräsident P a s i t s ch ein Expose über die Lage Ser¬
biens . Darauf fand unter dem Vorsitz des Kronprinzen ein
K r o n r a t, dem Sonderbevoümächtigte von Montenegro und
der russische Geschäftsträger beiwohnten, statt. — Wie ver¬
lautet , hat die französische  Regierung Serbien aber¬
mals einen Vorschuß  von 50 Millionen Franken Gold ge¬
währt , die bereits über Saloniki in Risch eingetroffen sind.

Hus der 7t . Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw . - verwundet, leicht». = WM »et.

wundet. sckwerv. — schwer,  verwundet,
verm — vermißt, aek = gefangen.)

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80.
2. Bataillon. Oberlahnstcln. , ^ o .

(DrcmKon am 24.. Oches am 30. 8., Sermaize les Baun - und
Mo«neville am 8 . Cernav cn Dormois am 8,. 15., 18. uno
26. und Bille für Tourbe am 7., 10., 11.. 15-, 19. und vom

22 27. 9. 14.)
: St .-Arzt. vermutlich b. R., Dv. Richter (Gießen)

leichtv. Mdw,  Zentgraf (Eppstein) leichtw; Vizofeldw.
Schulze (Wiesbaden)  leichtv . ; Pizefeldw. ^ ^ er
(Biebrich) verm.: Bizefeldw. d.̂ R^ Foseph Kascha u (W i es-baden)  schwer». : Untocoff. Schmidt (p oäc). tchverv. Res.
Mendorf (WeMach) leichtv: Res. Beutel (Wemherm) leichtv,
Res. Bester (Wconbach) leichtv. : Res Becker lNemrod) leichtv. .
Res Heinrich Blum (Wiesbaden)  tot : Res Dlttmar
(Klappenheim) schwerv. ; Res. Gunsch ((M >en£ctî leiäjtö. ,
Res. Hofmwni, (Stevbansbauseu ) ffchwerv: Res Hans (Jrnn
traut ) tot : Res. Jackob (Km-egshum) leichtv: Rp, Kempenich
(Kied ich) leichtv.: Res. Klein (Furstenwalde) teichtv. Res.
Krag (Erbenheim) sckwerv.: Res. Kuhii (Kreuznach) leichw .
Res. Ktlb (Gersroth ) leichtv.: Res. Kobler stDiedenbe gen)
leichtv.: Res Lamm (Lstnch) schwerv; Gefr. Rubenachl Schl er¬
stein) tot : Res. Scholl (Hohenstraße) Mvov .; Untmoft.
Reichenberaer (Tiefenbach) tot ; Unteroff Keßler (Biebrich)
tot : Untevofs. Dexheimer (Wörsdorf) leichtv.; Hn^ noff. Habei¬
mann (Braunsen ) leichtv. ; Res. Banschmann (Wehen) leichtv. .
Res. BLS es (Diedenbergen) leichtv. ; Gefr Enders (HoMemll
tot : Gcfr. Fatz (Biebrich) leichtv: Res L-chnmder ,(NE >d)
leichtv. ; Res. Schierle (Witzmannswcsier) lmAv : Re, Schantz
(Panrod ) leichtv: Gefr . Schrecher (Bterst-adt) tot ;; SM. 3«*
stadt (Wildsachsen) lei« v. ; Gefr . Westeichergvr (Florsh«'M)
schwerv. : Res. Weilbächer (Hochherm) tot ; Res. Wilhelm.1
(Ruppertshofen) leichtv: Res. Weber (Erbenheim) toi ; Unle' -
off Link (Wallau ) leichtv. : Gefr Anthes lWrcker) verm : Res.
Prisch (Eddersheim) vetm : Res. Bienenmuüer (Metz) verm.,
Gefr August Catta (Wiesbaden)  verm .; Res. D -nner
(Wallan ) verm. : Gefr. Diefenbach (« (tuwb) verm.; Res. Georg
Erckel (Wiesbaden)  verm .; Res. Authes (Wicker) ve-m,
Res Enders (Panrod ) verm.: Res. Faust (Nendorf verm;
Gefr. Gries (Delkenheim) verm. ; Gefr. Grebert (Eltville)
verm.; Res Gerloch (Singen , verm.; Res. Henmno (Roten-
kirche) verm- : Res. Isinger (Ranenthal ) verm : Res Jorg
(OboWalluf) venu.: Res. Kiffel (Lstnch) vernr : Res. Ketten,
bach (Kettenbach) verm : Res. Keller (Weilbach) verm. ; Res.
Krug (Hattenheim) verm.; Res. Lersch (Hochheim) verm. : Res.
Lauer (HoHheim) verm.: Res Lauer (Hochheimi verm-; Res.
L<iuer (Hochheim) verm. : Res L.uschber<yer (Hockherm) verm.;
Res. Leis (Hallgarten ) venm. : Res. Meftert (Wallau ) verm. ;
Res Müller (Diedeiibergen) verm.; Res Nick rt (Naurod)
verm.; Res. Kaiser (Erbenheim) vam . ; Res Post E tville)
verm.; Res Rößler (Lorchhcnlsen) verm ; Res Ried (Mville)
verm. ; Res. Röder (Naurod) verm.; Re, . Remehr (Lorch-
Venn.: Res Hofmann (Grümbeck) verm.; Re, Ädam (Lstnch)
verm : Gefr. Kregg ' Sachsenhaiis-n) .verm.; Res. « atiler
(Niederwalluf) verm.; Res Schnatz (Weiler) verm : Gefr.
Sevdler (KcnWhafen) verm. : Res. Salle»- (Waldeudorf) verm..
Res Schneider (Naurod) verm ; Res. Steinmetz (Lstnch)
verm : Res Schreiner (Naurod) verm.; Ros. Schäfer (Coolenz)
vsuw ; Res Strahl (Hochhoim) verm.; Res Dag (Wo' sdorf)
verm : Res. Rutenkolk (Höchsterhansen) verm. ; Gefr. Ulges
(Lstrich) verm. ; Res. Bolz (Oberwallus) verm ; Res. Wiede-
meyer (Garuberg) verm ; Res. Wintermeyer (Dotzheim) verm.;
Res Kilian (Heßloch) verm.; Res. Kleitz (Osthofen) verm;
Gefr. Volker (Hallgarten ) verm.: Res. Wagner (Erbach)
vü >m.; Res Damm <Naurod) verm : Res Korns (Flörsheim)
verm ; Res. Treber (Hochbeim) verni.; Wehrm. Hamprecht tot.

6 Komv .: Lenin d. R. Fritz (Frankfurt a. M.) leichtv;
Gefr. d R . Ävorta (Diedenbergen) verm.; Gefr. d. R. Höhn
(Ramschied) verm.; Res Becker (Naurod) verm. ; Res. Binder

(Schiltigheim) verm.; Res. Brasser (Anlhansen) verm ; Res.
B .eunsi, verm ; Res. Dietrich (Nenenlied) verm.; SM. Metz
verm.: Res. Dreher verm.: 9les. Dressel verm ; Res. Eberlrng
(Schtvalbach) verm -: Res. Engelmann verm.; Res. Frohmann
Venn. ; Res. Hänlein verm ; Res. Horne vo.m : Res. Huth
verm.; Res. Koch (Erbach) verm : Res. Nießner (Äviierswald,
verm : Res. Jeck verm.: Res. Krepp verm.; Res. Reinhardt
vci.m ; Res. RAtz verm : Res. Schmidt verm : Res. Schonwcttev
verm.: Res. Schwarz verm.: Res. Schlosser (Watzothmn) verm.;
Res. Joan Schollmeyer (Wiesbaden)  verm .: Res.
Schott (Kl.-Bindeseld) verm.: Res. Kahl (Bierstadt) tot : Res.
Obo (Rüdesheim) tot : Res. Ltingel (Rokitsch) tot ; Res.
Schneider (Mühlheim a . M ) tot : Res. Struppinann tot : Res.
Wagner (Erbach) tot : Res. WaMiSc tot : Res Weimar (Orlen)
tot : Ros Wels (Wittichmann) tot : Unteroff. d. R. Bauer¬
meister leichtv. ; Unteroff d. R. Hahn leichtv.; llnteroff d. R.
Kaiser (Hof) leichtv.: Unteroff. Kuhn (Lregnitz) leicht». :
Unteroff. d. R . Rackp (Büschenbvch) leichtv: Res 'Andr^
leichtv. ; Res. Bauer (Aßmcmnshausen) leichtv. ; Res. Becht
leichtv.. Res Bester (LindsMed) leichtv. ; Res. Bücher (Wall-
bach) leichtv. : Res. GünslertzS -venich) leichw.; Ros Friedrich
Hirsch (Wiesbaden)  leichtv .; Res. Lorenz (Schierste,n)
leichtv: Res. Nanheimcr (Hrllscheid) leichtv. ; Res. Ontseifen
(Nomborn) leichtv. ; Res. Richter (Flörsheim ) leichtv. ; Res.
Sauerba .n (Königshofen) leichtv. ; Res. Schäfer leichtv; Res.
Schmidt (Klovvenheim) leichtv. ; Res. Schröder (Schltonitz)
leichtv.: Res. Seelgen leichtv.; Res. Stroh (Flörsheim ) leichtv;
Res Ungeheuer (Reifenberg) leiÄv .; Res. Vogel (Flörsheim)
leichtv. : Res. Weiß leichtv: Res Wolf (AWbach) tot.

7. Komp . : Lenin , d. R. Mathuse (Berlin ) verw ; Vize-
fejwv. Leckel (Biebrich) tot : Wehrm. Gürtz tot : Gefr. Rock
(Bierstadt) tot : Gefl Meier (Wiesbaden)  tot ; Res.
Renneisen (Nordenstadt) tot : Wehrm. Trapp (Oberissewach)
tot : Seng Pfeifer (Heckholzhansen) verw : Unteroff. Busch
(Bierstadt) verw.: Gefr . Traisbach (Biebrich) verw.; Ge.fr.
Kraft (Bierstadt) verw. : Weh m. Birk (Dotzherm) tot ; Wehrm
Bumer (Steinach) verw. : Wehrm. Christ (Nordenstadt) » .!
Res Otto Dreher (Wiesbaden)  verw .; Wehrm. Ernst
(Hahn) verw.; Res. Fröhlich (Biebrich) vetw : Wehrm Max
Herrcken (Wiesbaden)  verw : Res. Teske (Hausfett« )
verw.; Wehrm . Louis Ulrich (Wiesbaden)  verw .; Res.
Belten (Hockheim) verw. : Wehrm. Bolz (Blebr:ch) veno.; Res.
Zensen (Mülheim a. Rh ) verw : Wehr», Röder (Nailrod)
verw. : Wehrm Stutzer (Ems ) verw.; Res. HiDebrand (Bieb¬
rich) vew .: Res. Stork (Biebrich) verm. ; Wehrm Jansen
(St Goarshausen ) verm.: Gefr. Keller (Cambevg) verm.,
Res Becker (Rainback) verm.; Res. Diener (Biebnch) verm.;
Res Frannd (Bia stadt) verm : Wehrm .Hachenberger (Nau¬
rod) verm : Wehrm. Homberger (Huppert) verm : Weyrrn.
Mstmer (Monzingen) berat : Res. List (Honckum d. d H.)
verm : Ref Müller (Biebrich) verm ; Wehrm Zeidt (CroftÄ)
verm : Res Wagner lEddersheim) verm.; Res. Sckmntt (Wurz-
bur«) vorm.: Wehrm Mav (Zahlbach) verm : Wehrm.
Schneider (Naurod) veinn. : Wehrm. Schwarz (Prepburg)
verm : Webrm. Kiel (SÄdersklingen) verm : Wehrm Wagner
(Dotzheim) verm : Wehrm. Bnrkhardt (Franenstem ) venng
Wehrm Hoffmann (Franenstein ) vorm,: Wehrm. Unkelbach
(Frauenstein ) verm ; Wehüm. Weis (Rüdesheim) verm

Deutsches Neich.
LC. Die deutschen Gewerkvekcine (Hirsch-Duncker) haben

während der Kriegsuionate August und September annähernd
800 000 M. für Arbcits>losennntcrstntznng und an dre Frauen
und Kinde» der im Felde stehenden Mitglieder ausgezahlt . Dre
Zahl der militärisch einberufenen Mitglieder ist sehr erheblich,
sie beträgt z. B. bei den Maschinenbau- und Metallarbeitern
-im r 80M. bei den Fabrik- und Handarbeitern gegen 4000.
Beinerkenswert ist. daß bei den Bergarbeitern Ar¬
beitslose  überhaupt nicht gezählt wurden infolge des
großen Kriegsbedarfs  an Kohlen.

k-eer und Flotte.
Personal -Beründerungen. v. fflutmb,  Oberstlt ., Kom.

der Unteroffizierfchule in Wetzlar, zum Obersten beföndert. *
Hildebrandt,  Oberlt . im Jnf .-Regt . Nr . 87, * Schaf¬
fitz e l, * Campe.  Oberlts . im Inf .-Regt. Nr . 88, " Her¬
st  n g . Oberlt . im Inf -Leibregt. Nr . 117. * 3 oll fr a n I,
Oberlout. an der Untewff .-Vorschule in Weilburg-, * Meiß¬
ner,  Oberleut , im Fnß -Art.-Regt. Nr. 18, * Wilke.  Obcr-
lout im Pion .-Bat . Nr. 21. zu Hanptl . befördert. * Ber¬
tram.  Oberleut . im Ärag -Regt. Nr. 6. * Bnek,  Oberleut,
im Ulan.-Regt. Nr, 6. zu Rittm . befördert. * Hentschet-
Leut, im Fuß Art.-Rogt. Nr. 3. kommandiert zur Dienstleistung
bei der Landesaufnahme, zum Oberleut , befördert.

Ku§ §1adt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vas Eiserne Nreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: den

Unteroffizier der Reserve Krnmhoff  im Artillerie -Regi¬
ment 65, Sohn des BergwerksbesitzersKrumhoff in Wiesbaden;
der Kapitänleutnant Bernd W e g e n e r . Sohn beS Stabs¬
arztes a. D . gleichen Namens in Wiesbaden, der schon das
Eiserne Kreuz 2.Klaffe besitzt, erhieltnunmehr auch das 1-Klaffe;
der Gefreite beim Stab des Jnfairterie -gtegtments 87
Kries selber  aus Biebrich a. Rh.; der Gefreite der Land¬
wehr Adam Stein  ans Höchst a. M.; der Unteroffizier bei
der Maschinenyowehnkompagnie des Füsilier -Regiments 80
Oberlehrer Paul Bernreuther  aus Wiesbaden ; der Feld-

-Gahn wir's an." Und' stürzten mit eingelegtem Bajonett in
>ie Lichtung hinaus . Gegen die Fe,nde vor. Ihr „Hurra
'ratterte und die Ruffen - o. die Ruffen - es war von er-
chütternder Komik, wie sie aus ihrer Deckung auffuhren , ww
ie halb kniend mit den Händen fuchtelten, imt unbewehrten
Pänben, die das Gewehr von sich SeMeudert hatten.
Schwarze Schatten mit pagodenhaften. wackelnden Gebärden
kin einziges Zittern der Arme. Hände. Kopfe. Körper. Sn
wgabeii sich. Dreihundertundfünfzig . Wir wurden rot vor
Zcham über die Feigheit

Das Notspital.
Der Oberst hatte mich in das Notspital befohlen. Mel-

wngen hin. Rapporte zurück. Und niemals , niemals werde
ch vergessen, was ich dort in sener Nacht gesehen. Me,n
!lnto rast über die Straße durch das unendliche Dunkel.
Felder links, Felder rechts. Flacher Boden, soweit das Auge
äeht Sttrne über mir . Und Stille . Gestern waren wir
noch hier gestanden, gestern hatte hier die Schlacht geschrlem
Aur ab und zu ein frisch geworfener Hügel. e,n kleines
Kreuz erinnerte daran : so sieht das Gestern heute aus . War
-s nicht ab und zu. als dränge leises Stöhnen , schwaches
Wimmern an mein Ohr ; lag nicht vielleicht emer irgendwo
-en man übersehen und vergessen hatte ? Schreckhaft mtt
Kngen, schwarzen Flügeln flog ein Schwarm Krähen vor uns
ruf. Leichenfledderer! Ich glaubte einen Arm zu sehen,
-inen Arm mit gespreizter Hand, der sich hochstreckte; ich
wollte halten lassen, ich wollte Nachsehen, da blitzen schon die
Lichter auf . Karren standen umher, polnische Bauern mit
dem ortsüblichen Fuhrwerk . Soldaten darauf mit weißen
Binden um Beine. Arme. Köpfe. Leiber. Eine ganze Kolonne
don. Verwundeter:. Muuuschast und Offiziere . Sijäende^

Kauernde . Die Glücklichen lagen. Wie gut das tat ! Himm-
' lisch, sich auf einem weichen Kotzen hinzustrecken! Unter dem

Schuppen, neben dem Gehöft, in dem das Notspital quartiert
war , lagen zehn, zwölf auf Bahren . Herrlich, sie hatten ein
Dach über dem Kopf! Unbeschreiblich, sie waren gereinigt,
gewaschen worden. Wie gut das sein mag!

Ich trete ins Ambulanzzimmer ein. Alles blinkt und
blankt. Eine Azetylenlampe brennt . Schmerzhaft hell nach
dem Dunkel der Nacht. In tveißen Kitteln stehen die Ärzte.
Drei an der Zahl . Es riecht stark nach allerlei Desinfizieren¬
dem, nach Äter, nach Cloroform. Ein Kochapparat brodelt,
ln dem nach jeder Operation die Instrumente gesäubert wer¬
den. Eintöniges Sausen und Surren . Es benebelt, es be¬
täubt . Irgendeine taumelnde Atmosphäre ist in dem Raum.
Etwas zum äußersten Entschlossenes, etwas Krampfhaftes.
Den Ärzten ist die Stirnaber geschwollen. Ihre Augen
blicken stier. Sie sehen rpich erstaunt , ftemd an , wie ein
Fabelwesen — ein Gesunder ! Und sehen weg. Dürfen sich
nicht ablenken lassen. Tun seil 4 Uhr am Morgen bis jetzt.
Vsl2 Uhr nachts, immer nur das gleiche, immer nur das¬
selbe mit präzis zupackenden Handgriffen : reinigen , schnei¬
den. verbinden. Der 179. Verwundete liegt auf dem Tisch.
Die Arzte sehen mich nicht. Dürfen nicht essen, nicht reden,
dürfen sich keine Zigarette drehen. Eine Sekunde der Ruhe,
des Zusichkommen, und sie verlören das Bewußtsein , sie
brächen zusammen. Sie arbeiten wie im Traume . Gute
Arbeit!

Echt österreichisch.
In das Dorf , in dem wir biwakierten, waren zwei deut¬

sche Offiziere gekommen. Prachtvolle Menschen sind diese
Deutschen! Sie haben eine so feste Männlichkeit. Alles, was

sie tun , alles , was sie wollen, alles, was sie sagen, ist ganz.
Ich stand mit ihnen auf der Straße , die durch das endlose
Dorf lief. Sie waren »oll Bewunderung für unsere Leute.
Der eilte sagte : Ihre Truppen machen alle Strategie zu¬
schanden. Bei 30 Prozent Verlust gilt sonst eine Truppe ver¬
loren . Da heißt es sonst: „Rette sich, wer kann." Ich habe
aber bei ihnen manches Bataillon gesehen, das bei einem
Verlust von 50 Prozent nicht nur festgestanden, die Kerls
haben zu stürmen angefangen . Der andere Deutsche lachte,
daß man seine weißen, gesunden Zähne sah: „Echt öster¬
reichisch", sagte er.

Es gab mir vor Lust einen Stich itts Herz. Ich hatte
aufschreien, ich hätte den Mann umhalsen mögen. Uno
meine Stimme zitterte , als ich hervorstieß: „Wirklich! Echt
österreichisch. Ist das Ihr Ernst ?" Erstaunt sah er mich an.
meine Erregtheit verblüffte ihn. Ich war ^ihm Erklärung
schuldig und sagte : „Früher , bei uns in Wien, da bat man
echt österreichisch gesagt, wenn ein Eisenbahnzug sitnf Minuten
Verspätung hatte . Man hatte echt österreichisch gesagt, wenn
ern Brief auf der Post verloren ging. Immer und überall
hat man echt österreichisch gesagt, wenn es stch um eine Lax¬
heit, eine Schlamperei oder Rückständigkett handette. Und
jetzt sagen Sie eS so. Denken Sie nur!

Der Deutsche sah mich noch verwundert an . Er konnte
den Jubel , der in mir war. nicht ganz begreifen. Kern Deut¬
scher wird es können, denn er weiß nicht und wird es nie ver¬
stehen, wie grauenhaft wir alle tu den Jahren des Friedens
unter unserem eigenen Kleinmut gelitten haben. Aber mit
einer Ruhe und Bestimmtheit, die keinen Einspruch aufkom-
men ließ, versicherte er : „Man wird echt österreichischkünf¬
tig nur in diesem Sinne sagen.'



Teile 4. L»vrycn-Mrogave. Erstes Blatt«
Wedel ün Infanterie -Regiment 111 Franz Reis  aus Ober-
lahnstein ; der Leutnant der Reserve Otto Kolb  Oberlehrer
am Lyzeum 1 und der Studienanstalt in Wiesbaden, nachdein
er bereits anfangs September für das Eiserne Kreuz vorge¬
schlagen worden war ; der Dragoner Franz Bernbach  aus
Würges ; der Wehrmann Michael Geißlinger  ans
Scheuern bei Nassau; der Leutnant der Reserve im Pionier¬
bataillon 21 Architekt Max G e n se l aus Dillenburg ; der
Offizierstellvertreter im Sächsischen Fußartillerie -Regiment 12
Otto Peter  aus Montabaur ; der Stabsveterinär Dr.
Moldenhauer  und Oberzahlmeister Bulle  von der
2. Abteilung des Feldartillerie -Regirnents 27; der Ober¬
apotheker Heinrich Osser  aus Limburg ; der Unteroffizier
im Feldartillerie -Regiment 27 Brähm  aus Arfurt ; der
Leutnant der Landwehr und Bataillonsadsutant Emil
Gropengteßer,  Sohn des Polizeikommissars und Amts¬
anwalts a. D. F . Gropengietzer in Bierstadt , der 1870 eben¬
falls das Eiserne Kreuz erhielt ; der Unteroffizier der Land-
tvehr im Reserve-Jnfantevie -Regiment 87 Joh . Leitzbach
aus Limburg ; der Oberleutnant im Sächsischen Feldartillerie-
Regiment 32 Ernst Günther,  dessen Ehefrau eine Wies¬
badenerin ist ; der Unteroffizier der Reserve im 13. Infan¬
terie-Regiment „Herwarth v. Bittenfeld " Ernst Stern,  Sohn
der Frau Heimann Stern Witwe in Montabaur ; der Ober¬
leutnant Georg Storch  und der Infanterist Johann
Röhrig,  beide aus Schwanheim ; der Musketier Georg
F r i e s e n h a n aus Waldernbach.

weihnachtsgrütze für deutsche Krieger.
Wir erhalten folgende Zuschrift : „Wäre es nicht in dieser

Woche, die dem Roten Kreuz die — hoffentlich recht vielen —
Weihnachtspakete für unsere Soldaten  zufüh¬
ren soll, angebracht, noch einmal darauf hinzuweisen, daß die¬
sen Paketen von den gütigen Spendern ein persönlicher
Gruß  oder ein freundlicher Wunsch beigefügt wird . Wer
Gelegenheit Hot, die rührenden Briefe aus den Schützengräben
zu lesen, m denen die Soldaten an Spender , die, ihnen selbst
unbekannt, sie mit einem Päckchen bedachten, schreiben oder
deren Adresse zu erforschen suchen, wer täglich erfährt , wie
diese rauhen , schlacht-erprobten Krieger zu Kindern im Freuen
und Danken werden, der wird sicher den Wert eines persön¬
lichen Grutzes im Weihnachtspaket nicht unterschätzen. „Es
war mir ", schreibt da einer , dem von fremder Hand ein Päck¬
chen zuging, „als ob meine Mutter , die schon lange nicht mehr
lebt, für mich noch einmal gesorgt und mir die Gaben und den
Gruß gesandt hätte ." Es sind ja so viele unter den Tapferen
da draußen , die kein sorgender Gedanke aus der Heimat sucht,
für die keine Mutter , keine Frau , keine Schwester die Weih¬
nachtsgaben packt; laßt sie in dieser großen Zeit das starke
Band der Gemeinschaft fühlen, das alle Deutschen umschlingt,
nnd packt ihnen die Gaben, wie ihr sie dem Bruder packen wür¬
det. sorglich und mit weihnachtlichem Gruß , lind wenn ihr 's
nicht tut , laßt es eure Kinder tun ; es wird ihnen und auch
euch in dieser schweren, an Freuden so armen Zeit gewiß eine
frohe Stunde schenken, wenn der Dank des Soldaten eintrifst.
Und nun lassen Sie mich noch ein paar Worte in gebundener
Form anfügen , die wir unseren Paketen an die uns fremden
Soldaten beizulegen gedenken, und die vielleicht der eine oder
der andere auch verwenden würde:

Wir denken Eurer , wenn die Kerzen brennen,
Und Weihnachtscülocken klingen durch die Nacht;
Daß wir in Frieden Weihnacht feiern können.
Wir danken's Euch, des Rheines treuer Wachtl
Zum Schutz des Reichs zogt Ihr zu fremden Auen,
Schwer hat der Feind den Wermut gebüßt.
Wir wünschen Euch, daß bald in deutschen Gauen
Im Siegesschmuck Euch Eure Heimat grüßt !"
Die Gewichtserhöhung der Feldpostbriefe.

Der Staatssekretär des Reichs-Postamts K r a e t ke1 gibt
bekannt : Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über
250 Gramm bis 500 Gramm sind für die Zeit vom 15 . bis
einschließlich 21 . November  von neuem zugelassen.
Die Gebühr beträgt 20 Pf . Die Vorschriften über die Ver¬
packung  sind während der ersten Zulassungszeit leider viel¬
fach nicht gehörig beachtet worden. Infolgedessen find zähst
reiche Päckchen mit Wareninhalt schon bei den Postsammel-'
stellen beschädigt und mit teilweise verdorbenem Inhalt ange¬
kommen. Um der Wiederkehr solcher Erscheinungen varzu¬
beugen, wird nochmals dringend  empfohlen , zur Ver¬
packung nur sehr st a r ke P a p p ka r t o n s, festes Pack¬
papier  oder dauerhafte Leinwand  zu verwenden-.
Für die Wahl des Verpackungsstoffs ist die Natur des Inhalts
maßgebend; zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in
starken Kartons nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder
Leinwairü zu verpacken. Die Päckchen, auch die mit Klammer¬
verschluß versehenen, müssen allgemein mit dauerhaftem
Bindfaden  fest umschnürt werden, bei Sendungen von
größerer Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung . Die Auf¬
schriften  sind auf die Sendungen niederzuschreibeu oder
unbedingt haltbar aus ihnen zu befestigen und müssen deut¬
lich undrichtig  sein.

Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und G-e-
brauchsMgenstände braucht sich der Päckchenverkehr nicht zu
beschränken. Es sind auch Lebens - und Genuß¬
mittel zulässig,  aber nur so weit, als sie sich zur Be¬
förderung mit der Feldpost eignen. Ausgeschlossen
sind leicht verderbliche Waren , wie frisches Obst, Butter , Fett,
frische Wurst ; ferner feuergefährliche Gegenstände, wie Patro¬
nen, Streichhölzer und Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung.
Päckchen mit Flüssigkeit sind nur zugelassen, wenn die Flüssig¬
keit in einem starken, sicher verschlossenen Behälter enthalten
und dieser in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle
aus starker Papp-e fest verpackt ist, sowie sämtliche Zwischen¬
räume mit Baumwolle, Ŝägespänen oder einem schtvammigen
Stofs so ungefüllt sind, daß beim Schadhaftwerden des Behäl¬
ters die Flüssigkeit anfgesaugt wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht ent¬
sprechen, werden von den Postanstalten unweigerlich
zurückgewiesen.

Bessere Stratzenbahnverhältnisier
Wie wir hören, findet heute zwischen der Königl.

Regierung , dem Magistrat und der „Süddeut¬
schen Eisenbahn - Gesellschaft"  eine Besprechung
über die Gestaltung des neuen Winterfahrplans  der
Wiesbadener Straßenbahnen statt. Der Magistrat hat be¬
kanntlich vor Wochen schon verlangt , daß der frühere Winter¬
fahrplan auch für das Winterhalbjahr 1014/15 zur Einfüh¬
rung gelange. Die „Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft" hat
sich indessen einigermaßen ablehnend verhalten ; zurzeit ist
z B., abgesehen von anderem , ein Anschluß der Straßenbahn
an die letzten Abendschnellzüge überhaupt nicht vorhanden.
Die Bürgerschaft hat den Wunsch, daß der Magistrat alles tut,
was in seinen Kräften steht, um die Straßenbahnverhältniste
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Wiesbadens so zu gestalten, daß sie der Eigenschaft Wies¬
badens als Groß - und vor allem als Fremden  st a d t Rech¬
nung tragen . Wir sind überzeugt, daß auch die Königl. Re¬
gierung die Berechtigung dieses Wunsches anerkennen und den
Magistrat in seinen Bestrebungen unterstützen wird,

Line neue wald -Schutzhütte.
Auf dem S p -e y e r s ko p f, dort, wo sich der Ausblick

nach den Taunnsbergen bietet, hat unser wackerer „V -er -
schö n e r u n g s ve r e i n" gestern nachmittag eine weitere
Schutzhütte, die vierte innerhalb der letzten vier Jahre , in
feierlicher Weise dem Verkehr übergeben, welche nach dem
Stifter der Baugelder den Namen „K a r l-H e n s e l-H ü t t e"
führen soll. Zu demEröffnungsakt hatte sich eine gcmzeReihe ge¬
ladener Gäste eingesunden, darunter di-e Senioren des Vereins,
Geh. Baurat Winter,  Direktor Brück , Baurat Fischer-
D l ck, Kaufmann Wald,  Architekt H a tzm a n n und Stadt¬
verordneter N e u e n d o r f s. Ferner bemerkten wir den Vor¬
sitzenden des „Deutschen Vereins für Kaufmanns -Erholungs¬
heime", Kommerzi-envät Baum,  und als Vertreter der Stadt
Beigeordneten Banrat P e t r i und Stadtbauinspektor Dr.
S che u e r m a n n. Die Hütte ist in einem recht gefälligen
Stil gehalten, nicht übermäßig groß, den landschaftlichen und
Verkehrs-Verhältnissen an dieser Stelle entsprechend. Im Fond
ist der Name des Stifters verewigt, und heute trug die Vorder¬
seite aus Anlaß des Festaktes verschiedene Kränze sowie
Fahnen in den deutschen und österreichischen Farben . Der
erste Vorsitzende des Vereins , Hup seid,  leitete den Festakt
ein mit einer schwungvollenAnsprache, in der er auch auf die
großen Zeitereignisse zu sprechen kam. Wir entnehmen seinen
Ausführungen die wir aus Mangel an Raum leider nur ge¬
kürzt wiedergeben können, folgendes:

„Herzlichen Dank  sage ich namens unseres „Verschöne¬
rungsvereins " allen, die den Bau gefördert haben. Ich danke
der Königl. Regierung,  Abteilung für Domänen und
Forsten, sowie der städtischen Behörde  für Genehmi¬
gung dieses auserlesenen Platzes und für geleistete wirksame
Beihilfe. Ich danke ferner dem Herrn Kunstmaler Franken¬
bach  nnd Herrn Architekt Hatzmann  für den stilgerecht
niedersächsisch-westfälischen Entwurf sowie allen Meistern und
Gesellen der Firmen Carstens , Häßler  und May  für
den mustergültigen Aufbau der Hütte selbst. Insbesondere
aber gedenken wir heute in Liebe und Verehrung des Stifters,
Herrn Karl H e n s e l, der, in weiten Kreisen geachtet und ge¬
ehrt, nahezu 60 Jahre unser Mitbürger war ." Der Redner
flocht hier einige kurze Notizen aus dem Lebensgang des
Herrn Hensel ein, der, 1828 in Lippstadt in Westfalen geboren,
am 1. April 1856 mit seinem Freund Karl Jurany das
Kreidelsche Soriimentsgeschäst in Wiesbaden übernahm nnd
im Alter -von 87 Jahren starb. „Karl Hensel", fuhr der Red¬
ner etwa fort , „besaß großes literarisches Wissen und eine
ehrenhafte Gesinnung ; er war eine Verkörperung des echten
deutschen Buchhändlers. Stets war er -eifrig bemüht, das
Glück anderer fördern zu helfen. Hensel war ein großer Natur¬
freund, nnd -oft genug bin ich ihm auf seinen -Wanderungen
hier im Distrikt „Nerob-erg" begegnet. Was ihm heute für
seine testamentarische Stiftung nachfolgt, -ist herzliche -Ver¬
ehrung und Dankbarkeit ." Auf die gegenwärtige große und
schwere Zeit hinweisend, meinte der Redner : „Wir alle stehen
jetzt im Banne und unter dem Druck dieses uns anfgsdrunge-
nen schweren Krieges, der mit ungeahnt elementarer Gewalt
über uns hereingebrochen ist. In Ost und West stehen sich die
Millionenheere gegenüber., seit 3 Monaten steigern sich von
Tag zu Tag die Verlustlisten —, die furchtbaren Opfer m-Shren
sich, und unser Herz krampst sich immer wieder zusammen bei
dem Gedanken, daß jeder unserer gefallenen Söhne eine
Mutter hat . die um ch-n iveint . Und doch müssen wir durch!
Es gilt nicht mehr der einzelne, sondern das große Gange mit
der Treue bis in -den Tad für unsere Heimat . Siegen oder
sterben — heißt die Parole !" Schließlich wies Herr Hupfeld
noch auf den 10. November als den Geburtstag Friedrich
Schillers , des „Herolds des deutschen Volkes", hin : „Friedrich
Schiller steht heute, an seinem Geburtstag , mitten unter uns,
als Dichter der Jugend und der Freiheit , als Dichter des
Volkes und des Vaterlandes . Wir aber wollen", so schloß-der
Redner , „bei Einweihung dieser ftiedlichen Schutzhütte zum
Gedächtnis von Karl Hensel im deutschen Wald das Gelöbnis
oblegen: Immer fester und strenger gegen uns selbst zu sein,
alles Fremdländische abzustreisen nnd vor allem : immer
deutscher  zu werden. Möge sich dieser innige Wunsch er¬
füllen und -in Wahrheit bestehen bleiben bis in Ae fernsten
Zeiten zur Ehre, Ruhm und Größe unseres geliebten deutschen
Vaterlandes !"

Nachdem er geendet, ergriff Bauinspektor Scheuer-
mann  das Wort , um den Verein der unausgesetzten Wert¬
schätzung seitens der Stadtverwaltung zu versichern' und ihm,
besonders seinem rührigen Vorsitzerlden, für diese neueste Ver¬
schönerung unserer Wälder zu danken.

Zum Schluß gab Herr Hupfeld  van einem Begrü-
ßungstelegramm  des einzigen noch lebenden näheren
Verwandten des Stifters , des Kommerzienrats Ernst Klein
in Dahlbruch bei Siegen , Kenntnis.

— Unerfüllbare Wünsche. Bei Militär - und Post¬
behörden  sind vom Publikum vielfach Anträge aus Zu¬
rückziehung  der -in der Zeit vom 19. bis 26. Oktober ein¬
gelieferten-, von den Paketdepots der stellvertretenden Gene¬
ralkommandos aus weiterbeförderten Pakete  an das Feld¬
heer, oder Wünsche auf Änderung  oder Berichtigung der
Adressen  dieser Pakete gestellt worden. Solche Wünsche
lassen sich, wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
nach Absendung der Pakete nicht erfüllen.

— Gerüchte wollten von schweren Verlusten wissen', die
unsere Achtziger  kürzlich bei Rohe erlitten hatten . Wie wir
ans zuverlässiger Quelle hören, trifft es indessen nicht zu,
daß einige hundert Achtziger den Franzosen in di-e Hände ge¬
fallen sind.

— Liebesgaben. Der Kreisvcrein vom Roten
Kreuz für den Landkreis Wiesbaden (Geschäfts¬
stelle Wiesbaden, Lesstngstraße 16) hat aus den von den Ge¬
meinden des Landkreises reichlich eingegangenen Spenden
wiederum zwei Sendungen größerer Mengen wollene Hemden,
Unterkleider, Strümpfe , Fußlappen , Kniewärmer , Leibbinden,
Stauchen und Taschentücher dem 18. Armeekorps in Frankfurt
a. M. zu-gewi-esen. Gleiche Sachen und leinene Franen - unv
Männerhemden , Handtücher, Bettzeug nnd sehr viele Frauen-
und Männcrkleider jeder Art, sowie einen größeren Geldbe¬
trag , welcher hauptsächlich von Flörsheim , Delkenheim,
Kloppenheim, -Anringen und Scmnenb-erg zu dem Zweck ge¬
stiftet wurde, hat der Verein -den Landräten in Gerdauen nnd
Ortelsburg für die o stp r e u tzi sche n Flüchtlinge  über¬
wiesen. Den Biebricher und Wiesbadener Laza¬

retten  stiftete er Eier , Obst, Gemüse, Honig, eingemachte
Früchte, Wein, Bett - und Leibwäsche für Verwundete. Jetzt
wird eine große Anzahl Weihnachtspakete,  für je einen
Soldaten bestimmt, fertiggestellt, wozu baldige weitere Gaben
verschiedener Art sehr erwünscht sind.

— Kaufmännische Fortbildungsschule. Der seit dem
Kriegsausbruch 'infolge Fehlens aller ordentlichen Lehrkräfte
eingestellte Unterricht  in der städtischen kaufmännischen
Fortbildungsschule wird am Montag , den 16. d. M., wieder
ausgenommen. Alle Schüler und Schülerinnen , auch die
wegen des Kriegs beurlaubten , haben sich zu der bekannten
Stunde in der Schule einzufinden.

— Jetzt ist's Zeit ! Überall regt es sich, die französischen-
englischen, russischen Straßenschilder und Au-ffchriften zu ent¬
fernen . Recht so! Liebe Deutsche, folgt dem Ruf des „Allge¬
meinen deutschen Sprachvereins " : „Deutsche , werdet
deutsch!  Deutsche , esset nun endlich zu Mittag und Abend
nach der deutschen „Speisenfolge". Weg mst Menu , Diner
und Souper ! Weg mit dem pro, per, ä ! Weg mit Modes,
Pariser Waren und englischen Stoffen und Hüten ! Sagt nicht
mehr Souterrain , Parterre , Etage und Mansarde , sondern
Untergeschoß, Erdgeschoß, Zwischengeschoß(Stock), Obergeschoß
(1., 2., 3. Stock), Dachgeschoß(Stock)! Raucht keine Cigarettes
und Cigarren , sondern Zigaretten und Zigarren ! „Logiert"
nicht in Hotels, sondern „wohnt" im Gasthaus-e. Trinkt euren
Kaffee nicht im „Cafe ", sondern im Kaffee oder Kaffeehaus.
Wie schöne Namen lassen sich dafür finden : Hohenzollern-
Kaffee, Kaiser-Kaffee, Reichs-Kaffee, Kaffee Lüttich! Sagt
euch nicht mehr „adieu", sondern bietet euch die Tageszeit:
„Guten Morgen, Guten Tag , Guten Abend!" Reinigt die
Geschäftssprachevon Fremdwörtern ! Meidet diese Schädlinge
in Wort und Schrift ! Kämpft den guten Kampf für das Recht
und die Reinheit unserer Muttersprache ! Nie kommt eine
Zeit wieder wie die fetzige, wo ihr die fremden Eindringlinge
vom deutschen Boden verjagen könnt. Jetzt schlägt die Stunde
der Befteiung unserer Sprache von dem Fach der langen
Fremdherrschaft. Werft es ab ! Jetzt ist's Zeit ! Wille
(Wiesbaden).

— Landwirtschaftliche Winterschule zu Hof Geisberg.
Die landwirtschaftliche Winterschule zn Hof Geisberg bei
Wiesbaden eröffnet ihr diesjähriges Wintersemester  am
Montag , den 16. November. Mit Rücksicht ans die durch den
Krieg bedingten Verhältnisse ist die tägliche Unterrichtszeit von
vormittags 8y2\ Uhr bis nachmittags 1yz Uhr festgesetzt. Da¬
durch ist den meisten Schülern Gelegenheit gegeben, täglich in
ihr Elternhaus zurückkehren zu können. Man muß der Land¬
wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden Dank
wissen, baß sie trotz des durch den Krieg verursachten Beamten¬
mangels nnd trotz der -entstehenden nicht geringen Kosten den
Schulbetrieb an der altbewährten Lehranstalt auch in dwsem
Winter aufnimmt . Die jetzige Zeit zeigt deutlich, wie not¬
wendig -es ist, die landwirtschaftliche Produktion aus der Höhe
zu halten und zu fördern . Eins der geeignetsten Mittel hier¬
zu ist die gründliche Fachbildung der landwirtschaftlichen
Jugend . Jeder Bauer müßte es als eine Pflicht gegen sich
selbst und gegen das deutsche Vaterland betrachen , seinen
Söhnen eine gute landwirtschaftlich Schulbildung zuteil wer¬
den zu lassen.

— Die Automobilschlosserei dürste schon während des
Kriegs , sicher aber nach Beendigung desselben in hohem Maße
Beschäftigung finken. Automobilschlosserwerden daher über¬
all gesucht sein. Um den Handwerkern Gelegenheit zu bieten,
sich hierauf einznrichten und sich beizeiten die -für die Auto-
mobilreparatnren erforderlichn fachlichen Kenntnisse anzu¬
eignen, will die hiesige Gewerbeschule,  mit Unterstützung
der Handw-erkskammer und des Gewerbevereins , einen bchon-
deren Abendkursus für Automobilreparaturen veranstalten.
Anmeldungen hierzu werden vom 9. bis 16. November im
Sekretariat der Gewerbeschule sowie bei der Handwerkskam¬
mer, Adelheidstraße 13, -entgegengenommen. Zur Teilnahme
werden nur selbständige Handwerker und Gesellen aus den,
Schlosser-, Mechaniker- und Elektrotechuikerberufen zugelassen.
Vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandte ».

* Konzert. Die „Wiesbaden er Sänger-
Vereinigung"  wird , obwohl der Krieg ihre Reihen gewaltig
gelichtet hat, ein Konzert zum Besten des Roten Kreuzes
und der städtischen Kriegsfürsorge geben. Etwa 400 Sänger,
denen sich im schönen Bunde das städtische Kuro-richester unter
Musikdirektor Schuricht zngesellt. werden am kommenden
Sonntag abends im Knrhanse ein Konzert veranstalten . Dtö
Proben der Sänger sind fest einiger Zeit unter den Bundes-
chwmeistern. Professor Mannstaedt und Organist Schaust tm
Gauge. Die ausgewählten Chöre tragen dem Gerst der Zerl
Rechnung, sie werden zum Teil durch Orgel- nnd Orchester-
beglaitung unterstützt. Me Oraelbegileitung ruht m den
Händen des Organisten Schaust _ . .

* Galerie Banqcr . Das Resultat des Verkaufs tn der
Ausstellung „Die Kunst für die Kunst" ist trotz der kurzen Zeit
bereits ein glänzendes . Außer den Bildern von HwnS
Völcker  sind auch diejenigen unseres Altmeisters Kaspar
Kögler  ausverkamft . ebenso fanden die Werke des talent¬
vollen Malers R. Braband  volle Anerkennung und lebhaften
Zuspruch. Im ganzen sind bereits über 80 Werke erworben
worden. Wenn der Verkauf so rasch weiterschrei tot. wird bald
unter der ganzen Ausstellung das schön „klingende" Wort

Künstler auswärts. Ans Frankfurt wird
uns geschrieben: Im 3. Gesellschastskonzert dos „Palmen-
gackens" unter Leitung des Musikdirektors Max Kaempsevt
errang Ae Wesbadener Konzert- und Opernsängerin Fräulein
Rannt Malinowski  glänzenden Erfolg. Mit jugend-
frischer klarer Sovrarrftimme und lebensvollem Ernpfindungs-
ausdvuck brachte Frl . Malinowski. nächst der „Pagen -Ärie" aus
Mozarts „Figaro ", eine größere Reibe Lieder von Schubert,
Strauß usw. zu Gehör, denen sie aus stürmischen Zuruf bin
noch weitere Zugaben folgen lassen mußte Das Konzert wurde
zwei Taae darauf wiederholt und der Erfolg der jungen
Solistin bilieb a "<b da unumstritten

Musik- und Vortragsabende.
(Ohne Gewähr.) über das Thema „Die Kurzschrift

in den Säubern unfeter Feinde '  ̂hielt Lehrer
H Paul in der Stenographieschule Stolze-Schey (Gewerve-
schule) einen Vortrag . Er führte n. a. aus : Kultur , Politik
und Volkstum der Nationen spiegeln sich auch in der Steno¬
graphie. Wie bei den Deutschen überhaupt die Neigung be¬
stand. sick Fremdländisches anzueignen , es nachzuahmen. so
waren auch die Zeichen dar ersten deutschen Stenographie den
Systemen der Engländer und Franzosen entlehnt. Daß dle
Stenographie bei den Engländern in hohem Anseben steht, läßt
schon ihr Sprichwort „Zeit ist Geld" erkennen. Selbst in der
Stenographie begegnen wir dem englischen Betrüger Mamen,
die in den Theatern ausgesührt wurden schrieben Ae von geld¬
gierigen Buchhändlern beauftragten Stenographen ohne Er¬
laubnis der Verfasser nach Die Veröffentlichungen sind unter
dem Namen „stenographische Raubdrucke" bekannt Napo¬
leon III . hob die Stenographie als Beisitzerin der öffentlichen
Verhandlungen auf Am 4. September 1870, rem Dago des
Sturzes des Kaiserreiches, wurden die amtlichen Stenographen
beibehalten und während der Belagerung von Paris besoldet-
Das von Frankreich politisch ins Schlepptau genommene
Belgien berief 1831 in Ae Kammer Pariser Stenographen
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M ließ nur französische Systeme au. Wenig Verbreitung«u die Stenosrap hie gefunden bei den Russen, den „Kuliur-
tra«ern im Osten". Das Ministerium für VolksausklL urig
vab 1877 die durch Unterstützung der Volksvertreter errichteten
itenographischen Kurse wieder «ruf. In Finnland ließ die
russische Knute als einzigen Fachverein den Stenographen¬
oerein in Helsingfors zu, weil dieser billige Ständestenographen
tMcrte. Serbien und Montenegro kommen in kultureller, mii-
bu auch in stenographische. Beziehung kaum in Betracht, Die
Ichlauen Japaner , die in Deutschland Gelegenheit hatten , vieles

lernen , machen seht von ihrer Kurzschrift tsao -schu umfäng-
W Gebrauch: im javanischen Abgeoudnetenhause steht neben
dem Rednerpult der „Stenograpbentisch".

Kus dem vereinsleben.
borbertchte, verernsversammlungen.

* Die Mitglieder. Freunde und Gönner des „Rhein-
und Taunusklubs"  seien darauf aufmerksam gemacht,
datz die üblichen Wochen-Zusammenkünfte von jetzt ab wieder
vesolmätzig Donno .stags (9 Uhr abends) im Vereinslokal
4-urngesellschafi (Schwalbacher Straße ) stattftnden und wird
um zahlreichen Besuch gebeten. Gleichzeitig ersucht der Vor-
imnd um Aufgabe von Aidressen der, im Felde stehenden Mit-
Äreder, an welche von Zeit zu Zeit Liebesgaben gesandt wer¬
den sollen, damit die im Vetzei-nslokal aushängende Liste er-
imnzt werden kann. Die von den Wandersreunden zahlreich
einlaufende Feldpost wird in den Versammlungen verlesen
und dürfte für manchen interessante nnd belehrende An¬
regung bieten. Zur Besichtigung der Bauten auf der Hall-
Wrter Zange findet am kommenden Sonntag , den 15 d. M.,
eme Wanderung dorthin statt und wird um zahlreiche Beteili-
Auug gebeten. Abfahrt 127 Uhr vom Hauptbahnhof in Wies¬baden nach Hattenheim , von wo aus zur Zange gewandert
^ivd. Ankunft daselbst gegen 4 Uhr.
^ereinskonzert«

(Ohne Gewähr,.) Die musikalischen Nachmittage des
78 ra u e n kl u bs " unter Leitung von Frau Gussh Al off
ubeu in diesem Jahre eine besonders große AnzlehungsLaft
Mrs. Es scheint, als ob jeder in dieser schweren Zeit bei
ernster Musik Trost suchte. — Der erste Nachmittag wurde
bgn Frau Aloff bestritten. welche iu gewohnt künstlerischerWeife, von ihren beiden Töchtern auf der Geige und auf dem
Angel feinsinnig begleitet, eine Anzahl MeisterKeder vortrug.Reicher Beifall belohnte das musikalifche Kleeblatt. — Der
Stoetie Nachmittag machte uns mit der Pianistin und Klavier¬
lehrerin Frau Wichert-Rittershauseu . welche aus Ostpreußen
Uach hier zog. bekannt. Ihre fabelhafte Technik, großzügige
Auffassung und kraftvoller Anschlag kamen in Sätzen aus dem
E-Moll- und F-Moll-Kouzevt von Chopin und in Konzert¬
stücken von Liszt, G-riog und Schumann zu prächtigster Geltung.
,rr,Frvu Ella Wolter . Schülerin von Frau Älofs, sang etne
Aue und mehrere Lieder von Bruch Fleck und Leoucavallo mit
warmer Tongebung und gut geschulter Stimme und teilte sich
vr-rt der Pianistin mit Recht in den reichen Beifall der be-
nersterten Zubörerinnen . — Die musikalischen Nachmittage
imden jetzt wieder regelmäßig am 1. und 3. Donnerstag des
Monats statt.
^ «resnsvortrSg «.

(Ohne Gewähr.) Däe Wiesbadener „Frauenklub"
veranstaltete am 7, November den zweiten Vortragsabend zum
Besten der Kriegshilfe. Frl , Else v. Levehow aus Hamburg
Hatte auch diesmal wieder eine ganze Schar Getreuer um sie
versammelt. Die Rezitatorin eröffnete ihren Vortrag mir
Ernst Moritz Arndts Gedicht „Von Freiheit und Vaterland ".
Die Begeisterung und der Schwung, mit der sie sprach riß die
Anwesenden mit und erzeugte gleich die nötige Stimmung,.
Als zweites folgte Ernst Weißorodts „Deutscher Hort" und
darauf Ludwig Fuldas Gedicht „Trauriger Glanz", das bei
den Anwesenden eine seltsam nachdenkliche Stimmung hervor-
wef. Zuletzt brachte die Vortragende noch „Ernstes und
Heiteres" von Herbert Euilenberg. D. v. Liliencron. K. Spitte-
wr. W. v. Goethe, Elisabeth Barreth -Brownlng . Hans von
boffeusthal . Maria Bartz und ganz zum Schluß Manfred
Kybers „Der Giftpilz", der trotz oder vielmehr wegen seines

Giftes zu ununterbrochenem Lachen hinriß . Der starke Beifall,
der nach dem Vortrag einsetzte, dürfte die Künstlerin davon
überzeugt haben, wie dankbar die Erschienenen ihr für die
erhebenden und erheiternden Stunden waren.

aus dem tanöüreis iOiesbaöers.
= Biebrich 0. Nh., 8. Nov. Die Besichtigung der

hiesigen Jugend wehr  durch den Inspekteur rm Bereich
des 15. A.meekorps. General Leutnant Exzellenz Schuch,
die bereits vor einiger Zeit staltfinden sollte, gtug heute in
Gegewrart des La-ndrats Kammorhs.ru v. Heimburg,  des
Oberbürgermeisters Vogt,  des He-rn Kammerherrn von
Brandts,  des Va standes des Kreis-Kiegerveribandes und
einiger Herren des OfsizierLo-ps hier vor sich. Außer der
Kriegskameradschaft und der Jugendweh. Biebrich waren die
Jugendwehren von Schierstem, Flörsheim. Wallau, Dotzheim,
Breckenheimund Witdsachsen s.schienen, welche sich evenfalls
an den militärischen Übungen beteillgten. Es zeigte sich, daß
die Führer der Bewegung mit Eifer, Lust und Liebe an die
Ausbildung der Jungmannschaften gegangen toaren und daß
auch Verständnis  für die Eigenheiten der Jugend vor¬
handen ist. Nicht mit dem sonst beim Militär üblichen Zwang,
sondern mit gütlicher Strenge und etwas Nachsicht konnten
die erfreulichen Ergebnisse erreicht werden. Es wurde Emzel-
und Gruppen-Exerzteven vorgeführt und ferner — als Be¬
krönung des Ganzen — ein Parademarsch, Die Kriegs-
Kameradschaft Biebrich zeigte auch außerdem Übungen mit dem
Gewehr: die Gewehre wurden der Bereinigung in anerkennens¬
werter Weise von den militärischen Vereinen zur Verfügung
gestellt. Alles klappte aufs beste, so daß Exzellenz Schuch
in seiner Kritik hervorheben konnte, daß die Leistungen der
Gruppen vorzüglich seien und Biebrich damit an ver Spitze des
ganzen Bezirks stände. Der Generalleutnant erläuterte noch¬
mals den Zweck der Ausbildung der J -ungmannschaft. hinzu¬
fügend. man möge bei dem Gelernten nicht stehen bleiben,
sondern vor allem durch halten!  Seine begeisterten
Worte schloß er mit einem Hoch auf den Kaiser, in das die
Jugeniwehr und das zahlreich erschienene Publikum kräftig
einstimmten. Nach dem Schlüsse der Besichtigung fand noch
ein geselliges Zusammensein in der Taunusbrauerei statt, ge¬
legentlich welcher Äammerherr v. Heimburg der Dank für
seine außerordentliche Tätigkeit im Dienste der Sache und
Herrn Hauptmann d. L. Stritter der Dank für seine Be¬
mühungen um die Bieüricher Jugendwehr erstattet wurde. —
Der Volksbil dungsverein  veranstaltete heute in der
alten Turnhalle seinen 2, Ba terlän bischen Abend.  Wie
bei dem ersten Abend, so war auch diesmal der weite Raum
der Turnhalle bis auf den letzten Platz besetzt. Zu den Mit¬
wirkenden gehörten : das rühmlichst bekannte „Männer-
Quartett ", Herr F . Dcmrneberg vom Wiesbadener Kur¬
orchester (Flöte ) , Herr Adolf Krämer (Baßsolv) und Herr
Ludwig Steudter (Bariton ). Den Hauptanziehungspunkt des
Abends bildete der Lichtbiiidervortrag des Herrn Oberlehrers
Dr . Nigmann : „Vcmr östlichen Kriegsschauplatz. Die Pausen
dieses Vortrages wurden durch Gedichtvort-räge des Herrn A.
Kuper ausgefüllt . Den Rest des Programmes bildeten ge¬
meinschaftlicheLieder. Die Begleitung der Chöre und Lieder
wurde von den Herren Rektor Michaelis und Lehrer Corzilius
ausgeführt . In dankenswerter Weise hatte der Pollsbildungs¬
verein auch diesmal etwa 130 verwundeten Kriegern Freikarten
zur Verfügung gestellt.

88 Erbenheim, 10. Nov. Bon unserm „Turnverein"
sind bis jetzt 66 Mitglieder eingerückt. — Bei der am
16. Oktober d. I . erfolgten Perfonenstandsauf-
nähme  wurden 2879 Personen gezählt, gegen 2884 im Vor¬
jahr. Hierzu sei bemerkt, daß die bei den Mobilmachung Ein¬
gezogenen mit inbegriffen sind, während die Einquartierung
nicht mitgeeählt wurde, — Das KreiSkomttee vom Roten
Kreuz  für den Landkreis Wiesbaden hat bei Herrn Heinrich
Born , Ringstraße 1, eine Sammelst e ^ le  für .Liebesgaben
errichtet und werden diese jederzeit angenommen.

ei. Hochheim. 10. Nov. Gestern wurde Hierselbst der dies¬
jährige Markt  abgehalten . Rindvieh durfte wegen der in
einigen Orten der Umgegend ausgobrochenen Maul- und

Klauenseuche nicht aufgetrieben werden. Die Zahl der zum
Verkauf ausgestellten Pferde war verhältnismäßig sehr̂ hoch
über 800. Das Geschäft war sehr lebhaft. Bereits am Sams¬
tag und Sonntag uraren viele Verkäufe abgeschlossen worden,
und am gesbtgen Abend war ziemlich der ganze Auftrieb um-
g-esetzt Es wurden durchweg sehr hohe Preise erzielt. Was
einigermaßen gute Ware uxir. kam an 1500 bis 2000 M. Auf
dem Krammarkt waren nur wenig Stände aufgeschlagen.

Sport und Luftfahrt.
sr. Gefallene Spvrtslente . Der Schnitts .' Tod hält unter

den SportEuten weiter reiche Ernte , Der ausgezeichnete
Rechtsaußenstürmer des Fußballklubs Holstein - Kiel, Hans
Fick , der verschiedentlich auch die norddeutschen Farben
repräsentativ vertrat , ist in Frankreich gefallen Ein im Reiche
sehr bekannter Leichtathlet. Offizterstellvertreter Rudolf Sa n d-
v 0 tz. der unter dem Scheinnamen Walter für den Fußball¬
klub Eintracht-Hannover jahrelang erfolgreich startete und im
200 Meter-Laufen eine neue Höchstleiststung ausgestellt hatte,
wurde bst einem Sturmangriff im Westen von einer feind¬
lichen Kugel dahingerafft . Der Hannoveraner zeichnete sich
im Feldzüge "ganz besonders aus und sollte m Kü-ze zum
Leutnant befördert werden, nachdem er zu gleicher Zeit auch
für das Eiserne Kreuz bovgeschlageu war, — Der bekannte
Eishockeyspieler und Spielleiter des EiÄaufvereins Berlin,
v, Wolfs,  ist auf einem Patrouillengang in Frankreich ge¬
fallen. Der Berliner war kurz vor seinem Tode zum Leut¬
nant der Reserve befördert worden und Inhaber des Eisernen
Kreuzes 1. und 2. Klaffe.

Letzte Drahlberichte,
Die Feldzcichnunge» auf die Kriegsanleihe.

W. T .-B. Berlin , 10. Rov. Nachträgliche Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe (Feldzeichnungen) werden auch von
solchen MMtärpersonen eutgegengenommen, die Felde
standen, aber wegen Berwundung und Erkrankung
zurückkehren mußten . Feldzeichnuiigsformulare können zu
diesem Zweck von dem Kontor der Reichsbank für Wertpapiere,
Berlin SW., bezogen werden.

Türkische Prinzen im Großen Hauptquartier.
W. T.-B . Berlin , 10. Nov. Drei türkische Prinzen,

begleitet ton dem hiesigen türkischen Botschafter und zwei
deutschen Dolmetscheroffizieren, reisten gestern vormittag um
8,14 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Kölner O-Zug vom
Bahnhof Friedrichstraße nach dem Hauptquartier des
Kaisers  ab.

Abberufung des deutschen Gesandten in Bukarest.
Br . Berlin , 10. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der „Reichsanzeiger" gibt die Abberufung des bisherigen
Gesandten in Bukarest v. W a l d t h a u f e n und seine Ver¬
setzung in den Ruhestand  bekannt.

HZ. Osnabrück, 10. Nov. Der Regierungsrat Lamp-
r e cht, der Held von Kilossa bei dem Aufstand in Ostaftika
im Jahre 1904, einer unserer bewährtesten Aftikakenner, ist
gestorben.

ZW = Reklamen»=
Der Gesamtauflage liegt Prospekt der Tanatogenwerke

Bauer & Cie ., Berlin 8. W. 48, bei, gleichz. eine Gratisprobe
d. bewährten Mttels , sowie belehr. Broschüren anbietend. F180

Handelsteil.
Die Reidisbank in der ersten Movemberwnche.
Weitere Znsdune des Goldbestandes. — Eine neue Eileicbie-
rung der Anlagen. — Eihöbnng der Gold- und Bardeckung.

Der Status der Reichsbank entwickelt sich in normaler
^Veise weiter. Der Metallbestand hat nacih dom uns telegra¬
phisch übermittelten Wochenausweis vom 7. November von
Peilern eine Stäricung erfahren, die insbesondere in dem.
Weiteren Zuwachs an Gold (der Goldwert beträgt nun¬
mehr 1885.4 Millionen) ihren Ausdruck findet. Die Reiclis-
bank hat nämlich ihren Kassen aus dem Verkehr 27 Millionen
atl  Gold Zufuhren können. Weit geringer ist der Zufluß an
Silber,  denn er beläuft sich auf 4.2 Millionen mit dem
Resultat, daß der gesamte Vorrat der Reichsbank an Silber
auf 36.2 Millionen anigewachsen ist. In der Woche vom
31. Oktober bis 7. November hat die Reichsbanik Darlehns-
kassemscheine  im Betrage von 21 Millionen in den
lerkehr gegeben. Demgegenüber tritt allerdings nur eine
Verminderung des Bestandes der Reichsbank an Darleha-v
kassenscheineh in Höhe von 11.3 Millionen ln Ersdheinung,
'h'nn der Bestand an Darlehnskassenscheinen ist von 866.4 aut
855.1 Millionen zurüakgegangen. Da aber die Darlehnskassen,
deren Darlehen von 1,110.9 Millionen auf 1120.6 Millionen an¬
kewachsen sind, der Reichsbank 97 Millionen an Darlehns-
*assensc!heinen zugeführt haben, so ergibt sich die bereits er¬
mähnte Feststellung, daß die Reichsbank 21 Millionen D a r -lehnskassenscheine neu dem Verkehr  über¬
leben hat. Der Bestand der Reichsbank an ReichSkassen-
scheinen weist die geringe Erhöhung um 700 000 M. auf ; er
“leibt mit 4.1 Millionen im Vergleich mit den sonstigen An¬
lagen der Bank außerordentlich niedrig. Bei den Kapitals-
fölagen der Bank findet die Erledigung des Ultimo»
ln  einer relativ starken Entlastung des Wechsel-
b ° rtefeuilles  ihren Ausdruck. Wir sehen nämlich, daß
Per Bestand an Wechseln, Schecks und diskontierten Schatz-
ppWeisungen von 2773.5 Millionen auf 2642.9 Millionen, also
UrP 130 Millionen abgenommen hat . (Im Vorjahre betrug zur
Reichen Zeit die Entlastung nur 57 Millionen Mark.) Die
"esamtkapitalanlagen  der Bank haben in der Woche

31. Oktober bis 7. November sich um 136.3 Millionen aur
“' 11.2 Millionen verringert. Diese Verminderung der An-
kgen spiegelt sidh unter den Passiven des Reichsbankausweises
^Pm erheblichen Teil in einer Abnahme des Notenum.
*? üfes/  wider . Wir können eine Einschränkung der Noten-
Zll'kulatj0n um etwa 86 Millionen feststellen. Die Verringe-
nir>g der täglich fälligen Verbindlichkeiten, deren Gesamt-
summe mehr als doppelt so hoch ist wie im Vorjahre, beläuft
Llcb demgegenüber nur auf 23 Millionen. Sehr erfreuliche
pobachtungen ergeben sich, wenn man das Deckungsvenhält-
ls der Noten betrachtet. In der vorigen Woche blieb die

, e ‘ne Golddeckung der Noten  auf 44.6 Proz., jetzt
sie auf 46.2 Proz. gestiegen. Vergleicht man damit die

Usweise früherer Jahre, so finden wir, daß am 7. November
13 eine reine Golddeckung von 60.2 Proz. vorhanden war.

p allen Vorjahren aber bleibt die Golddeckung hinter der dies-
. a‘*gen Zahl zurück. Sie belief sich nämlich am 7. November
^09 auf 41.9 Proz., 1910 41.1 Proz., 1911 und 1912 jeweils
P* 42.7 Proz. Im vorigen Jahre war die Deckung besonders

|PPstig, und zwar deshalb, weil die Reichsbank bereits mit
'folg die Vermehrung ihres Goldbestandes einleitete unc

gleichzeitig einen nur verhältnismäßig kleinen. Umlauf an Bank¬
noten hatte. Die Deckung der Banknoten durch
die gesamten Barmittel (mit Ausnahme der Privat-
banknoten) stellte sich in der vorigen Wodhe auf 66.2 Proz.,
diesmal auf 68.1 Proz. (zur gleichen Voriaihrszeit 75.5 Proz.).

Aktiva.
Metall-Bestand.

darunter Qold.
Reichskassen-Scheine und Dariehns-

kassenseheine.
Noten anderer Banken.
Wechselbestand, Schecks und disk.

Schatzanweisungen.
Lombard-Darlehen.
Effekten-Bestand . .
Sonstige Aktiva . . . . . . . . .

Passiva.
Qrund-Kapital . . . . . . . . .
Reserve-Fonds.
Noten-Umlauf.
Depositen.
Sonstige Passiva , . . . . .

*

gegen die
1914 Vorwoche

1 921 SSO 000 +  31 236 OOO
1885 416 000 + 27 102 000

859 218 000 —106 120 000
23 247 000 + 12 664 000

2 642 943 000 —130 600 000
33 146 000 — 2 446 000
35 120 000 +  3 320 000

221643 000 — 7 733 000

180 000 000 — (unver .)
74 479 OOO — (unver .)

4 084 842 000 — 85 945 000
1232 060 000 — 23 435 000

115 516 000 -f 3 579 000

Oarlehnskassen und Kriegsanleihen.
W. T.-B. Berlin, 10. Nov. (Eig. Drahtberioht) Die Dar-

lehnskässen haben bis 7. November 1120.6 Millionen Dar¬
lehen gegen 1110.9 Millionen am 31. Oktober verteilt. Von
diesen Darlehen entfallen am 7. November 801.9 Millionen.
(31. Oktober 778.3 Millionen) auf solche Darlehen, die für
Kriegsanleihen — Bezahlungen — hergegeben waren. Insge¬
samt waren auf Kriegsanleihen bis einschließ¬
lich 7. November  3578 .2 Milliionen bei der
Reichsbank  einbezahlt , so daß für diese die Zahlungen
der DarlelmSkassen nur in relativ geringem Maße in Anspruch
genommen worden sind.

Berliner Börse.
W. T.-B. Berlin, 10. Nov. (Eig. Drahtbericht) Das Zu¬

rückwerfen der Serben drückte im Hinblick auf die Kriegs¬
ereignisse der Stimmung der recht zahlreich versammelten
Börsenbesucher sein Merkmal auf. Daneben wendet sich die
Aufmerksamkeit in zunehmendem Maße der allgemeinen Ge¬
schäftslage zu, über die aus verschiedenen Zweigen be¬
friedigend berichtet wurde. Die günstige Entwickelung
der Reichsbank  laut heutigem Ausweis (vergl. an
amaerer Stelle) wurde lebhaft beachtet. Die Umsätze im freien
Privatverkehr in Wertpapieren und Noten waren geringfügig.
Tägliches Geld  5 %' Proz. und darunter. Privat-
diskont  5 % Proz.

Banken und Geldmarkt.
Moraiorimasverlängenmg in Österreich-Ungarn. Nach

einer Verordnung des österreichischen Justizministers wird für
Wechsel und Schecks, die in der Zeit bis zum 31. Dezember
zahlbar sind, die Frist für die Präsentation zur Zahlung und
für die Protesterhebung auf 10 Werktage narih dem Fällig¬
keitstage und die Frist für die Benachrichtigung der Vor¬
unterzeichner auf 10 Werktage verlängert)

Industrie und Handel.
W. T.-B. Maschinenbauanslait Humboldt Köln,

10. Nov. (Eig. Drahtbericht) Der Rechnungsabschluß der
MiaischmenbauanstaltHumboldt für 1913/14 ergibt einen Rein¬
gewinn von 3 563 152 M. gegen 3 763 883 M. i. V. Es soll die
Verteilung einer Dividende von 6 Proz. (i. V. 8 Proz.) vor¬
geschlagen werden. Der Vortrag auf neue Rechnung beträgt
4285 083 M. (1 116 537 M.). ^

* Vom Schnhmarkt Die enorme Preissteigerung und
Knappheit auf dem Ledmnarkt hat für die meisten Leder ver¬
arbeitendien Endlustrien schwierige Situationen geschaffen.
Vielfach hatte man seinen Bedarf in Leder wohl in lang¬
fristigen Lieferungsabschlüssen gedeckt, so daß man glaubte,
allen Schwierigkeiten enthoben zu sein. Inzwischen sind aber
vielfach die Vorräte in den Gerbereien und Handlungen miii-
tärischerseits mit Beschlag belegt worden, so daß die be¬
treffenden Firmen nicht in der Lage sind, an ihre Privatkundh
Schaft liefern zu können. Ferner ergeben sich Schwierigkeiten
bei Verkaufsal«chlüssen in fertigen Schüttwaren und Stiefeln
mit späteren Lieferungsterminen. Sonst werden nämlich die
Saisonaufträge in Schuhwaren immer etwa ein halbes Jahr
vorher herein genommen. In diesem Jahre gestatten die Ver¬
hältnisse kaum einen Vorverkauf. Für die Fälle aber, wo ein
solcher nicht zu umgehen ist, hat der Verband der deutschen
Schuh- und Schäftefabriken beschlossen, in den Abseh luS
eine Klausel mit aufzunehmen , daß der Lieferant nicht zur
Lieferung gezwungen sei, wenn sich ihm infolge des Krieges
besondere Schwierigkeiten bieten.

D. II. K. Dia Spiritus er zengnng in Österreich-Ungarn.
Eine österreichisene Mimsterialverordnung unterwirft die Ver¬
wendung von Brotfrüchten und Kartoffeln zur Spirit Üb¬
erzeugung gewissen Beschränkungen.

Kartoffelmarktbericht.
Vom 9. November 1914 von der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrats. Inländische Märkte. Kartoffel¬
preise nach Angaben der Kartoffelhändler in Wagenladungen
von 10 000 kg in Mark für 50 kg.

Orte

Esskartoffeln
Welssfleisctiige GelbAeiMfcige

Kote

Daber

Andere

Sorten

a
|s
xZZL
ä ’“ “ o,p

g g

.2 g » 3
Bote

• - S d-
53S “ S
•5 -3 -c!

Berlin . . . 3.65- 3.7512 75-2 26- 3.60—3.75 275 - 3.26
Per ’eberg . . LS 1-230 ')
Schvri #bu8 . . 3.00 310 2.70 2.80 2.80 3.10 2.70

3.26 3.00 2. 0 .120»)
Breslau . . . 2.50 2.30 I
Haynau . . . 2.60 2.70 200
Kreuzburg . 2 40 2.60 2.30 2.40 2.50 3L0
Leschwitz b.G. H.lO 300 3.25 3 25 1
Liegnitz . . 2 90- 3.00 230 - 3.00 300 - 130 3.00 3.20

3 00 3.50 3.^0- -3 50j
Magdeburg , 3.36 300 3.-0 3.00 S.25Ü
Salzwedel - . 3.00 3.25 3 00 3.2S8)
Cöln . . . . 3.30 3 70- 3.90 MO 3.70- ^ 0*)
Altona . . . 3.50 8.50 6.00 800 *)
Frankf . a .M. . — 3.30- 3.40 330 360 3.40 3.60 — 3-uO5)

Wohltraann. 2)Junker. s)Industrie. *) Bierkartoflfein.

Die Morgen-Airsgabe irnif ' tzt 10  Seiten
und die BerlagSbeilage„Der Roman".

HaupUchristleiter: A. H kger h o r st.

Brrantn örtlich für den politUchen Teil : Dr.  phii . « . erteile ttBt t « : für den
Umerhaliungsttil B «. Nauendorf : für Rartrichlen aus Wiesbaden und den
Stachbaroezirken 3 . B .: H. Diefenbach : für ..SenchlsalUH . Diesenbach:
für „Evorl lind Luftfahrt" : I . SS.: ü.  A otaier.  dir ,Veriui chles" und de»
„Brieflasten": C. LoSacker , für de» Handelsteil: . W. Etz: für die « »zeige»

und Reklamen: H Dornani ; 'tmilich m « ieSdade».
Druck und Berlag der L. Schellenberg ichen Hos-Buchdruckerei«» !

BnnWbaike der Sckrtflleit« , : tt M t ■*.
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Men-Amebsle
Weibliche Personen.

Kaufmännlsches Personal . _
Zuverlässige tüchtige Verkäuferin

von auswärts , in der eins. Buchführ,
bew., gesucht. Bäckerei u. Konditorei
Eschenauer, Alorech tstraße 22._ _ _

Lehrmädchen aus guter Familie
für Weih- u. Wollwaren gesucht.
Geh. 30 Mk. p. M. Näheres im
Eagbl .-Verlag, vt

Gewerbliches Personal.
Mehrere Damen gesucht!

Für den Vertrieb ein. neuen Patriot.
Liedes, das in anderen Städten
großen Absatz gefunden hat, werden
Mnrge Damen gegen guten Verdienst
gesucht. Der Reinertrag ist für die
Hinterbliebenen der im Kriege Ge-
tallenen bestimmt. Offerten unter
M. 780 an  den Tagbl .-Verlag ._

Wegen Todesfall
sofort ein Alleinmädchen, w. kochen
kann, gesucht Kaiser^ r.-Ring 38, 8.
Durchaus zuv. saub. Älleinmädchen
findet in kl. feinen Haushalt (zwei
Personen ) gute Stelle . Kochen nicht
erford. Nikolasstraße 80, 3 rechts.

Tücht. saub. Aüeinmädchen,
welches kochen kann, gesucht Albvecht-
ftraße 22,JL__
Gesucht zum 15. November Mädchen
f. Küchen- u, Hausarb . Vorst. 9—12
U. 2—4. Blumenfeld, Tcmn us str. 4, 2.

Solides tücht. Älleinmädchen,
w. gut kochen kann u. alle Hausarbeit
gründlich versteht, gesucht. Langjähr.
gute Zeugnisse Bedingung . Vorzu¬
stellen von 5—7, Taunusstraße 7, 3 r.

Alleinmädchen, in Küche,
Hausarbeit u. Kindervflege erfahren
u. zuverl., zum 1. 12. gesucht für
feinen klein. Haushalt , zu 2 Damen
u. 3jähr . Mädchen. Angebote mitauten Zeugn. an Frau Oberförsterlöbell, Adolfstraße 7, 1.

Gut empfahl, tüchtig. Mädchen,
welches gutbürgerlich kocht u. Haus¬
arbeit gründlich versteht, per bald,
event. etwas später gesucht.
_Neusta dt, Langgasse 33.

Arbeitsfreudiges Mädchen
für alles, das auch etwas kochen kann,
per 15. November , gesucht. Vorzu-
stellen van 9—10)4 Ähr vormittags
und 2—4 Uhr nachmittags bei
L. Herzog, Adelheidstraße 62, 2.

Sofort gesucht
ein tüchtiges Ruädchen für Haus und
Kirche. Taunusstraße 45, Part.

Einfaches Mädchen vom Lande
für Hausarb.  ges . Römer tor 1, 2.

Älleinmädchen
für kl. ruh . Haushalt gesucht. Meld.
in der Druckerei,  Kl . Lanifigcrfje 4.

Sauberes Dienstmädchen
für sofort gesucht. Vorstell. Donners-
tag. Rheinstraße 115, 2._ _

Tagsüber ein Mädchen
bis zum 15. Nov. gesucht für Haus¬
halt u. zu einenr Kinde. Näheres
Goldgasse 8 bei Herrn Hench. _
Kindermädchen vorm, zu 2 Kinder»
gesucht Rüdesheimer Straß e 3, Part.

Ordentliches Stundenmädchen
für morgens zum 15. Novbr. gesucht
Langgasse 2, 2,_ Eing . Michelsberg.

Monatsfrau zum Ladenputzen
gesucht Moritzstraße 28. _ _ _ _

Monatsmädchen oder Frau sofort
gesucht Rauenthaler Str . 17, 1 r.

U Mes-AWbole1
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Hausierer!
Männer , auch Frauen , z. Verkauf e.
gangbaren Haush .-Artikels gesucht.
Off . u. R. 778 an den Tagbl.-Verlag.

Tüchtiger junger Friseurgehilfe
sofort ges. Gerhardt . Kellerst raße 7.

Selbständiger Schmied
gesucht Heleiienstraße 10.

Selbständiger Hufschmied
gesucht Schiersteiner  Str . 54o, Koch.

Tücht. Huf- u. Wagenschmied
sofort ges. Näh. Heinr . Breidenbach,
Bieb rich, Ka iserstraße 63.

Junger Mann oder Fräulein
kann die ff. Blumenbinderei erlernen.
Blumen ges chäft  Peuten , Rhe instraße.

Saubere flinke Jungens
sofort gesucht Adolfstraße 1, 1.

AeIIkii-8el>iche" I
Weibliche Personen.

Kairfmännischcs Perional.
Tüchtige Kontoristin

erupf. Continental -Schreibmaschmen-
Vertrieb , Hellmun dstraße 7.

Jüngeres Fräulein sucht
per sofort Stell , für schrtftl. Arbeite
event. als Kassiererin. Angebote u.
B. 779 an den Tagbl .-Verlag . _

Gewerbliches Personal.

iN Tücht. Büglerin sucht Arbeit
u. a. d. Hause. Albrechtstr. 38, 3r.

Perf . Büglerin sucht Beschäftigung
Sckiu lberg 25, 1 l._ _

Meine Freund ., Kinderfrau !.,
% I . Fröbelsch. bes., im Nahen-
Bügeln , Haushalt erfahr ., sucht Stein
für gleich oder später. Näh. v. 5-^
Gutenberg platz 2, 3 St-

Besseres Mädchen, ,,
das perfekt französisch spricht, n"»
Stelle zu größeren Kindern ; ran»
auch nähen und kochen. Offerten »
I . 779 an den Tagbl .-Verla g._ _
T. Herrschaftskvchin sucht 14 Tas>e

Aush ilfe. Oraini-enstvaße 16, F
Hausmädchen sucht Stelle

in feinem Herrschaftshaus . Man»
Rettich, Fricdrich str., MädchenheiS

Besseres Mädchen sucht tagsüber
Häusl. Beschast. geigen kl. Vergütung
Brief« u.  L ^ 779 an  den Taastl.-Vetz

Fleißiges Mädchen .
sucht sofort Stelle tagsüber . Nat
Wage mannstraße _ 14. Htb-, RichaA

Bessere junge Frau sucht
für einige Stunden Beschäftig-,
liebsten über Mittag z. Kochen. SM»
Refrz. Off, u.  L .^780 Taabl .-VerW

Tüchtige selbständige Waschfrau
sucht Beschäftigung. Offerten urm'
U. .778 an den Tagbl .-Verlag.
Tücht. Putz- u. Waschfrau s. Be
per Lag 1.80. Stiftstr . 29, Ht

Clelle»-A»!>ebgle ^8
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Verkäuferin,
nicht zu jung , möglichst mit Branche¬
kenntnissen, sucht

Adolph Joost, Kranzplatz,
Artikel z. Krankenpflege u. Hygiene.

Betliifetti
gesucht.

Kraatz Nacht., Wilhelmstraße 68.
Borzustell. von 2—4 Uhr nachmittags.

ltzcwerbliches Per sonal.
Erfahrenes besseres Kinderfräulein

zum 1. Dez. oder sväter gesucht.
Töchterschulbild., häuslich. Familien-
Auschluß. Goethestraße 8, 2.

Aelteres Ehepaar
sucht evang., fleißig., saub., solides,
zuverlässiges Alleinmädchen, welches
auch näht. Große Wäsche außerhalb.
Kaiser-Friedrich-Ring 82, 3 St.

Ein jnna»Mädchen,
w. schon bei Kindern war u. etwas
Hausarbeit übern., zu 1 Kinde ge¬
sucht Taunusstraße 17.

H Men-Alilieboie
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Genoffeilschaftsbliiik
in der Nähe
sofort tüchtigen

von Wiesbaden suchtF200

Buchhalter
aus der Bankbranche zur Aushilfe.
Bewerbungsschreiben mit Gehaltsan-
sprüchen und Lebenslauf einzureichen
unter D. 776 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

§mn  limae oefiKiit
Bobbeschänkelche, Röderstraße 39.

SelWÄ.SMMMek.
sowie

1. MSMWWMk
sofort gesucht.

Wemmcr & Ulrich,
Wilhclmslraße 54.

Sclbständ.Konditor
sofort gegen hohen Lohn gesucht.
Offert , mit Zeugnisabschriften unter
D. 779 an den Tagbl .-Verlag._

Hiesig, groß. Bersich.-Büro sucht
gewandten und kautionsfähigen

Kasfenboteu
zum baldig. Eintritt . Gefl. Offert,
u. K. 788 an den Tagbl.-Verlag.

t  Aelten-Gchche1
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Geb. Fräulein,
mit allen kaufm. Büroarbeiten ver¬
traut , wünscht Stell , bei bescheidenen
Ansprüchen sofort oder später. Off.
u. B. 788 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Gebild. junge Dame, Lehrerin,
sucht Beschäftig, für einige Morgenst.
Off. u. B. 776 an den Tagbl.-Berlag.

Junges gebild. Mädchen, aus beff.
Familie , Pensionat besucht, Klavier-
spielen, im Nähen, Kochen u. Haus¬
halt bewand., w. Stelle zur Stütze
u. Gesellschaft bei einzelner Dame
oder in sonst ruhig . Hause, mit voll.
Familienanschluß . Taschengeld 28 M.
erwünscht. Angebote unter N. 788
an den Tagbl .-Berlag . _

Gebildetes Fräulein
wünscht für nachm. Beschäftigung 1*
Dame oder Kindern . Gefl. Offerte'
an Postfach 48 erbeten.

Köchin.
in der feinen deutschen «. franzil
Küche durchaus erfahren , sparsam»
zuverl., sucht Stelle in Herrschaft»
haus . Offerten unter D. 778
de» TagbL-Berlag erbeten.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

der
m

, elbft. Kaufmann,
■x sein Geschäft verkauft hat
U allen kaufm. Arbeiten Vectra»

ist, sucht anderweitige Beschäftig»»!
Ang. u. P . 779 an den Tagbl .-Be»

- >->» ——-üg

wohnungS 'klnzeiger Äes Wiesbadener Tagblatts.
-- . - ■ • • - Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 28 Pfg ., auswärtige Anzeigen 38 Pfg . die Zeile.

ArmMgen
2 Zimmer.

rstraße 19, 1 r., 2 Z. u. Küche
c 1. Dez, für 800 Mk. zu verm.
bstraße 29, 1, 2 Zim. u. Küche,
-h. 1 St ., sofort zu verm. 818771

5 Zimmer.
Goethestr. 23, 1, 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

Läden und Geschäftsräume.
Dotzheim. Schön, groß. Laden mit 2-

b. 8-Z.-W. u. Stall . 850 Mk. jährl.
Näh. Rasche. Göbenstr. 19. 3047

Großer Heller Parterre - Raum,
Langgasse- Wagemannstraße,

sofort zu verm. Der Raum eignet
sich zu Vereins - od. Versammlungs-
Lokal, Bureau , Lagerraum für
Möbel, Glas - u. Porzellcmwaren,
Oesen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt¬
anstalt . (Dampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunst im Tagbl .»
Kontor, Schalterhalle rechts.

Möblierte Wohnungen.

Pagenstecherstr. 1 abgeschl. m-öbl. W.,
3 gr. 'Zim. u. Küche billigst zu vm.

Möblierte Zinimer , Mansarden usw.

Adelheidstr. 85, 3, gut möbl. Z., sep.'
Emo., sow. sch, m. gr. heizb. Maus.

Bismarckring 22, 3 r ., 1—2 mbl. Z. b.
Bismarckring 33, 2 L, sch, m. Z. bill.
Bismarckr. 42, 2 l.. sch, möbl. Mäns.
Blcichstraße 5, 3, mbl. Msd., 1—2B .
B.'eichstr. 32, 1. mbl. Z. mit  Pens.
Bletchstr. 38, 1 L, möbl. Z. m.  Pens.
Blüchcrstraße 7, Mtb. 3, erh. Fräul.

möbl. Zim. sür 8 Mk. monatlich.
Dotzheimer Str . 31, 1, elegant möbl.

Zim. u. eins. Zim. m. vorz. Pens.
Dobheimer Str . 57, 2 1., gr. möbl.

Zimmer mit Schreibtisch zu verm.
Hellmundstr. 48, 1, m. Ms., 2.60 Mk.

Ellenbogengaffe 18 2 mlbl. Frtsp .-Z.,
6 u. 8 Wk.. an einz. ruh . Fr au. _

Jnhnstraße 14, B. 2, m. Z„ 15 MÜ
Jahnstr . 26, 1. sep. m. Zim. 20 Mk.,
^ostW ^ u. Schlasz., sep., m. 40Mk.
Luisenstraße 43, 3, sch, m. Z., sep. E.
Marktstr . 13, 2, sch, mbl. Z. u. Ms. st
Maucrgasse 14, 1 r., m. Z., 1 u. 2 B.
Moritzstraße 22, 2, möbl. Zim mer.
Schwalbacher S tr . 59. 2, sev. m. Z. s.
Westendstr. 28, Gth. 1 r., gut m. Ms.

Leere Zimmer , Mansarden usw.

Adelheidstraße 18, 2, großes Mans .-
Zimmer billig zu vermieten.

Wagemannstraßc 28 rst ern schoN^
leeres Zimmer mit Kammer sow.
zu vermieten. Näh. Tagblatthaui,
Schalterhalle rechts.

T Mistgesäche'1
2—3 möblierte Zimmer

mit Küche aus länger zu mieten §
sucht. Offerten mit Preisangabe
G. 779 an den Tagbl .-Berlag.

Junge Dam « sucht
in beff. Hause kleines möbl. Sii?^
mit Mittagstisch . Osf. mit Preis
O. 2 an Tatzbl.-Zweigst., Bisnm-

BkrmtiiiM ll  Großer heller
Parterre-Raum,

Möblierte Wohnungen.

Läden 'vib Eesck'äftsräume.

Laden,
geräumig , hell, mit Zw.-Geschoß, zu

Lagerzwecken, Friedrichstraße 46,,
ab 1. April zu vermieten. Näh. bei
Wolff-Lang, Luisetzstrahe 23. 8051

sofort zu vermieten. Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver-
sammlungslok., Büro , Lagerraum,
sür Möbel, Glas - und Porzellan¬
waren , Oesen nsw., als Lehriaal
für Turn - u. Tanzunterricht , Ar¬
beitsraum für Schneiderei und
Plättanstalt (Dampfheizung , elektr.
Licht). Nähere Auskunft im
Tagbl .-Kontor, Schalterhalle rechts.

Langgasse 39, 2,  g . m. Z. a. Küche.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Möbliertes Zimmer an
Herrn oder Dame
per sofort zu vermieten. Junker,
Bleichstraßc 34.

Keller, Remisen, Stallungen rc.

Geräumige Garage
zu vermieten . Näh. Nerobcrgstr. 18.

Leere Zimmer , Mansarden rc.

Wllselllünvßlkße 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. Näh.
im „Tagblatt "-Haus . Schalterhalle
rechts.

lietfltjndie
KI. Eiilflim-Hlins,

möbl. oder unmöbl ., mit Garten zu
mieten oder zu kanfen gesucht. Off.
nur mit Preis unter P . 778 an den
Tagbl.-Berlag.

Ruh . gr. 2-Z.-W. f. 1 P . z. 1. 12. %
Preisofs . Luck, Bonn, Martins«

Herr wünscht

elegant mo'l. Zimme^
zu mieten. Angebote unter L. '
a» den Tagbl .-Berlag

zremdeiihkime
Pcnl . Billa Cariue »-!
Abeggftraße 2. Tel . 6637. Pensil'!
von 5 Mk. an. Bäder im Hause^

Tran̂ D-Driickscicĥn
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

die

C.ScheIlenberg’sj*c Hofbuchdruckerd
„Tagblatt - Haus“ , Langgasse 21
_ ■=  fernsp '-echer 6650/53 === ==

Kontore gedffnet werktäglich von ft Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Alle Maler -, Tüncher- u. Anstreicher-
Arbeit. w. bei bill. Berechnung gut
ausgeführt Walramstraße 8, 2

Reinigen , Bügeln, Neufüttern,
Aendern, Samtkragen w. saust
geführt Bismckrckrrng 7.

« ?KW
X.  May , Mau

stets auf Lager,
werd. billig gestocht,

auergasse 8, Hths. Part.

aus
L19098 !

Schwarze
flamen-Kleiderstotfe

in allen Ptoffarten
und Preislagen vorrätig.

0.fl.Lsgenbiihl,
Inh . : C. W. Lagenbühl,

Marktstraße 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1725

Am 2. November fand bei einem Sturmangriff
unser Buchhalter und langjähriger Mitarbeiter,

Paul Stein,
Unteroffizier d. R. Im Füsilier-Reg . von Gersdorff

(Kurh3ss .) No. 80,
den Heldentod für das Vaterland.

Wir verlieren in ihm einen treuen und zu¬
verlässigen Beamten und lieben Kollegen , dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Der Aufsichtsrat , Vorstand und Beamten
des Vorschuss -Vereins zu Wiesbaden.

E. G. m. b. H.
Wiesbaden , den 10. November 1914. F373



infolge des Krieges hat eine vollständige Umwälzung in der eleganteren Damen-

Mode mit sich gebracht. Ich habe mich infolgedessen zu der weitgehendsten
Preisermässigung in den der Mode unterworfenen Artikeln entschließen müssen.

Es ist daher ===== ein © aussergewöhnliche Gelegenheit geboten , 1 -
Wertvolle Qualitäten zu besonders niedrigen Preisen zu erwerben.

Der Preis ist an jedem Stück vermerkt.

Zum Verkauf gelangen:

Winter ^ Mäntel
aus guten , warmen Stoffen,

J ackenkleider
gediegener Ausführung,

Modellkleider

N achmittacrskleider

Blusen - Pelze.

Ferner: Viele Tausende Meter

bester Kleiderstoffe
nur solide Qualitäten , 130,150 cm breit,
wie solche hauptsächlich für meine Mass-Anfertigung Verwendung finden,

werden zu ausserordentlich niedrigen Preisen abgegeben.

cK.73
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Henkel 's Bleich - Soda •n
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1 Damen - und Kinder-

| Sport -Jacken
| / yf .VjM

Sweaters Sportmützen

I
Stjawts Gamaschen

1 ■ W\
Denkbar größte Thtswatjl. Billigste Preise.

j L . Sdjwenck ’
THütjlgasse 11—13. K129

Verschiff ungen
über neutrale Häfen _

"Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie Be¬
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherungerteilt 1782
j2  Kettenmayer , Kgl, llofspediteur, Nikolasstr. 5.

Hefen■.Reede
aller Systeme mit Garantie,

Niederlage von Niebaer-Nefea
«timmtttuiimmuttmuuttmutimmknuimmttmunmttmnmttninittmttitttt
NotzleaKastea.-kiilieru. -kimer

NleMirme ,7«
NmiigeWrre aller Nrl.

fl!. Frorath ffodif., Kirchgasse
24.

Snedition
von fradit- und kilgülern.
Befürderung von Keisegevädl.
Lagerung von Koffern , Kisten u. Möbeln

I. & R. Adrian,J
Hofiofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs . 1706

Bahnhofstr . E» Telephon 59 u» 9229,

Kriegs-Versicherung
für Landsturmpflichtige gewährt erste Gesellschaft. Gefl. Aufrage« «ntek
W. 777 an den Tagbl.-Berlag. _ .

-i- Bruchleideude. +
Der Erfinder und Alleinherstellerdes ges. gesch. „Spranzband" ohne

Feder, ohne Gummiband und ohne Schenkelriemen ist am Freitag, dea
iz . November, in Wiesbaden. Hotel Frankfurter Hof von 9—4 Uhr zu
sprechen. Vollständig kostenfrei.

1893 -RMkIii.AffkllAkr
aus Privatbesitz billig zu verkaufen
Drudenstraße 1, 2 St.

Prima 12-Pf .-Zigarre
1«« Stück7 Mark.
Näh. Kosenau . Wilhelmstr . 28. 1646

Während der

besonders billige  Preise.

/ / / / // r? / J
' & <? ?? •£

Restbestände , ältere Muster, ganz bedeutend ermässigt ! j

Luäwig Ganz G. tu. b. K.
Großherzoglieh Hessischer Hoflieferant,

Wiesbaden , Kirchgasse 43.
1765
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Wl »iiiiiiiii,i„„ Serien
Der Verkauf zn den Scriengreisen 95̂ 1.95n. 2.95 dauert nur nach einige Tilge!
Benutzen Sie auf jeden Fall diese

>r ausserordentliche Vorteile!

Joseph Wolf
GT • gegenüber dem Mauriliusplalz.

l:!!ll[[||ini;!:|| |||H||H|||| ||l|| [||||)[ilHI||[| l||ll| ||||lll[|llllllllllllllllllllllllllllll |[|| [[||Hlll[||l| l| l | || |l|l|| ||| [|l|| ||[||[|H|| ||||||[|||]|||H| ||[||[| ||[|| ||||i||[|[|i||||| |||| ||||| ||l| ||||||| ||| |||l|| |||| || i|||| ||||||| ||||||| ||,|| |||| ||||[[| || ||||| ||||||| ||||[|| ||[|||, ||||| |||||,| || ||[|||| |||[|| ||[|||||| |||||| ||| ||||| || || || ||[m| |[||| ||[| ff ||

8
uifon -Geschäft

RSEY 'ER
Tel . 211. Nerostr . 15.
SämtlieheVVaschartikel.

Grüne Papageien,

I Ziehung 24 . u. 25 . November I

0 Jungdeutschland

elflLierie
150 000 Lose . 5618 Gewinne

bar ohne Abzug zahlbar Mark

150000
Hauptgewinne Mark

@0000
ZOOM
mimm

I flOÖ I RA Überall erhältlich . Porto
SjUjC  J l?i « und Liste 30 Pfg . extra.

A. Molüng , Hannover
und Berlin W . 9 , Lennöstr . 4.

VgWttekMszell
Herren - u. Knabcn -Anz ., Ulster,

«aletots , einz . Hosen . Joppen , die
l'ek, schafwoll . Anzüge . Gummimänt.
t- Herren ». Damen , Kapes , Bozcncr
-Mäntel, Kinder -Anzüge , darunt . sehr
viele einzelne Stärke , Schnlhosen , zu
v»d unter Einkaufspreisen ! 1790

«Rite 22,l.5t.,(ein Cure».

Blauftirn — Rvtlruch — Amazonen , von Bahia , die beste Sorte zun:
Sprechen lernen , alle seit 3 Monaten in meinem Besitz, daher fest einge-
wohnt , rum Teil schon sprechend , Stück nur 15 Mk., etwas sprechende
20 Mt ., mehreren ,puschende , hochfeine prima Vögel 30 Mk.. ferner noch
ewige farbenprächtige gut sprechende fingerzahnte Bügel , die schönsten
aus der Pavtre 40—50 Mk., ;e nach Sprachtalent.

Rosa -Papageieu,
grau mit roter Brutst u. Haube , prachtvolle ausdauernde Vögel , garau-
tierl leicht sprechen lernend , rabengroß , Stück nur 8 Mk., Paar 15 DK.
Ueber Liese Bügel viele .Dankschreiben . Mönch -Papageien , sprechen
lernend , taulbengrotz , sehr drollig , Stück nur 3 Mk.. sonst 4 Mk. Dazu
passende dauerhafte Drahtkäfige , 40 cm hoch 4.50 Mk., hochfeine Salon-
käsige, 75 cm hoch, 8 Mk. Ueber andere Bügel Preisliste gegen 10-Pf .-
Marke . Vogel -Wandtafeln mit 42 ausländ . Bügeln in Buntdruck,
schönster Zimmerschmnck 1.70 Mk. franko . Versand unter Garantie
lebender Ankunft per Nachnahme . Bon obigen Bügeln ist nur noch sehr
wenig Vorrat in ganz Deutschland und sind neue Zufuhren auf lange
Zeit vollständig ausgekchloffen , daher empf . es sich, sofort noch zu kaufen.
Gustav Müller , Vogel -Großhandlung , Hamburg , Repsoldstraße 89. § 161

sBBHBHnnHnn

Gine

reicfißaftige ffluswafif

vornehmer

cBesacßs £ grfen
empfiehlt die

ß . Sehe ffenberg sehe
Ufofbuchdrucfcerei

„ cCagb (ait -!}{aus‘
ßanggasse 21.

Socken,
Unterzenge und WoUvaren

fürs Feld
sind in B8j © § © II | IOSt © Il eingetroffen.

Wir bitten mm Beachtung ! unserer Schaufe ?gfer.

Gepäck befördern
von u . zur Bahn , von Haus zu Haus,
per Rad u . Wagen , sofort und billig

„Schwarze Radler " ,
Kleine Langgaff e 7. Telephon 2039.
Wcihnachtspaket für unsere Krieger!
mit Tannenbäumch ., fertig gepackt
mit Obst, Wurst , Schok., Pfeffer », .,
Pfeifch ., Tabak , Seife re. Strümpfe,
Pulswärmer re. k. beigep . w., & 3.50.
Vor best, erw. Grnbenstraße 6, Laden.

Schreibstube Horn,
47 Luisenstraße 47,

besorgt Bervielfältigungen»
Schreiben nach Diktat

fauch außer dem Hause ).
Stenogramm -Aufnahme.

Unterricht auf der Schreibmaschine.
Blücherstraße 18, 2 links , gut möbl.

Zimmer , nur an Damen . 818869

wie neu hergerichtet,
y . Mk . 340 , 380 etc . bis Mk . 550

in schwarz und nußbaum,
mit Sjähriger Garantie.

Neue Pianos v . 550 Mk . ab.
Piano - u . ülusikhaus
Franz Selielleiiberg,

gegr.
1864. Kirchgasse 33. Tel.

6444.

Wik und nltt Mernbsiille
abzugeben

Schiersteiner Straße 21h.

Tages -Veranstaltungen.

J
Königliche | | | Schauspiel»

Mittwoch , 11. November.
240. Vorstellung.

9. Vorstellung Abonnement C.

Hoffrnanns Erzählungen
Phantastische Oper in 3 Akten , einem
Prolog und einem Epilog von Jules

Barbier.
von Jacques Offenbach.Musik

Olympia
Giulietta
Antonia
Niklaus .

Frau Friedfeldt

Frau Schröder -Kaminsky
Hoffman » . Herr Schubert
Spalanzani . . . . . Herr v. Schenck
Nathaniel . Herr Schuh
Herrmann . . . Herr Nörgaard a. G.

. Crespel . Herr Eckard
j Cochenille |
I Pitichinacciol . ' . Herr Haas

Franz J
Coppelius )
Dapertutto ! . Herr Rehkopf

: Mirakel j
- Lutter . . . . . . . . Herr Wutsche!
! Schlehmihl . Herr Radius

Eine Stimme . Frau Krämer
Nach dem 1. u . 2. Akte treten Pausen

von ie 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 93/4 Uhr.

Eny ros -Werkaufl Billige Preise!
Günstiger Einkauf für Liedesgaben. s

Hermanns & Froitzheim,
"Webergass © 8 .

17891

Kest - rrir- lLye«ter.
Mittwoch , 11. November.

Dutzendkarten u. Fünfzigerkarten gültig.

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von Franz

von Schönthan.
Maria Theresia , Kaiserin von

Oesterreich . Frida Saldern
Franz Stefan , Großherzog von Tos«

kana, ihr Gemahl . Rudolf Bartak
Maria Anna , Erzherzogin von Oester¬

reich, ihr Kind . . Johanna Welcker
Maria Christina , Erzherzogin von

Oesterreich , ihr Kind . Paula Schmidt
Charlotte , Herzogin von

Lothringen . . . . Rosel van Born
Staatskanzler Graf von

Kaunitz . . . Rud . Miltner -Schönau

Obersthofmeisterin Gräfin
Fuchs . Theodora Porst

Obersthofmeister Graf
Khevenhüller . . . Reinhold Hager

Josefa von Reiningshausen , Kammer¬
fräulein der Kaiserin . Lori Böhm

Gusti Dobbelhof , Kammerfräulein der
Kaiserin . Elsa Erler

Fräulein v. Schulhof . Luise Delosea
Gräfin Lerchenfeld , Erzieherin der

Erzherzoginnen . Ellen E. v. Beauval
Marnschka , Kinderfrau . Minna Agte
Metastasio , Hofdichter . H. Nesselträger

Zwei Gesandte ) ; ; A °edrich B°eug
Hofrat Crusius . . . Hermann Hom
Der Schloßhauptmann von

Schönbrunn • Max Deutschländer
Leibarzt van Zwieten . . G . Bierbach
Heindorfer , Leiblakai der

Kaiserin . Alduin Unger
Verthold , Kanlmerdiener des

Großherzogs . . . Nicolaus Bauer
Francois , Kammerdiener des Grafen

Kaunitz . . . . . . Fritz Herborn
Kleespitz, Kammerheizer . W. Ziegler

Hofdamen , Pagen usw.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Ilhr . Ende 9 3/4 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch , 11. November.

Abonnements - Konzerte
Städtisches ICurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung : Herr Hermann Jrmer , stückt.

Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr:

Leitung : Herr Carl Seburicht , Städt.
Musikdirektor.

Programme in der gestrigen Abend-A.

fl ©i©lisfiall ©ii*
Tagesgespräch ist das großartige,

der Zeit entsprechende
Spezialitäteu -Programn

Unter anderem:

MWW« .
®nä Eiserne Kren

Patriottsches Lebensbild.
: :: Nur noch 4 Tage . ::

Die Direktion: Paul Becker

ülllllllllllllllllllllll
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VMch
Privat -Berküufe.

Kräftiges Münsterländer Pferd
zu verl Dotzheim, Schönbergstraße4.

- Zwei Ziegen zu verkaufen.
Sonnenbeng. Kaiscr-Wilh elm-Str . 8.

Läufer -Schweine zu verk.
Näher es Sonnenberg , Talstraßc 24.

8 Hühner, 1 Hahn, Nass. Leghorn,
au verk. Niederwal dstraße 14, P art.

Traucrhnt billig zu verk.
Näh Helenenstraße 28, Part.
Gut erhalt . Damenpelzniantel billig
zu verk., 2b Mk. Anzus Kirchgasse 9,
l . Stock, Kürschnerei Schäfer.
Neue Pelzgarnitur , Persianer -Klaue,
nllrg zu verk. Guüav -Adolfsträße 4,
Part , r., von 1 Uhr ab._ _ _

Gut erhaltener Hcrren -Pelz
billig zu vk. Seerobcnstr . 29, Bureau

Mehrere Herren -Pelz -Mäntel
ill. zu vk. Schwalbacher Str . 45, 2 r.
-fast neues schm. Jackenkleid zu verk.

Nah. Philippsbergstraße 87, P art.
Artillerie -Waffenröcke

für Unteroffizier u. Mannschaften,
Mau,  1 Mantel , hellgrau, Mützen,
L Helm u. Reithosen u. verschiedene
«tiesel , zu verkaufen Bismarck¬
ring 44. 1 rechts._ _ _ B 18916

Fast nenes Klavier
zu verk. Anzusehen von 19—11 Uhr.
Näheres im Tagbl .-Verlag. Vu

Flügel 45 Mk.,
Pctroleumotcn 6 Mk., neuer Svort-
aürtel 3 Mk. Mauritinsstr . 12, Part.

„ Klavier zu verkaufen.
Näheres West snidstraße 12. 2 r. _

2 schöne rttuö. Sofas , neu, billig
m  verk . Mühlgasse 13, Vdh. 1. Stock.

Guter dauerhafter Handwagen
zu ve rk. Kl.  Lanagasse 7._
Kinderklappw., Stühlch., Borh., Deck.,
Tetzpich zu verk,, Waldstx. 94, 8 lks,

Kinderklappwagen mit Verdeck
zu verk. Lo thringer Straße 29, 3 lks.

Kochherd billig
zu, verkaufen Lehrstraße 15, Part.

Ämerik. Ofen (Junker u. Ruh)
zu verk. Röd erstraße 89._ ■

Verschiedene Plattöfen
zu verk. Westendstraße 1, 2 St . _

Doppel-Zentner -Säcke zu verk.
©ff. u. O. 779 an den Tagbl .-Berlag,
Berstellb. Gasstehlampe u. do. Stickr.
zu verk. Näh. Tagbl.-Verlag. , Vo

Schöner fetter Kuhmist z» verk.
Heppercheimer Straße 9, Biebrich.

Händler -Verkäufe.
Verschiedene Fuchspelze

(weiß u. schwarz) billig zu verkaufen
Michelsberg 28, Mittelbau 1 St.

Bozener Mäntel,
Paletots und Anzüge zu jedem cm-
nehmibaren Preis wegen Aufgabe des
Arti kels. Albrvchtstraße 10, Laden.
Olelcgenhcitskauf! guterh. gcbr. Möb.
Bersch. , Betten , Kleider-, Weißzeug-
u. Spiegel chr., verfch. Waschkoni.,
3 Schreibsekretäre, D.-Schreibtisch,
fast neue Küchen-Einricht., Nahm.,
3 Tr .-Spiegel , verfch. Tische, Diw.,
zu j. ann . Gebot. Frankenstr . 3, 1.

Mahag.-Büfett u. Ausziehtisch,
Kleiderschr., Küchenschr., weißt. Z.-
Möb.. Schreibt, u. a. b. Ma rkt str. 13.

Fahrrad mit Freilnuf billig
zu verk. Mayer , Wellritzstraße 27.

Starker Zughund
gesucht Hirschgraben 22, Pantz,

Deutscher Schäferhund
in, gute Hände zu kaufen gesucht. Off.
mit Angabe von Alter u. Preis unter
U. 779 an den Tagbl.-Perl «8._ _

2 gute Pelze für jg. Mädchen
и. ein gut erh. Mantel für 14jähr.
Mädchen zu kaufen gesucht. Offerten
unter W. 779 an den Tag bl.-Verlag.

Skunks-Muff kaust Dame.
Villa Berta, Tauiinsstraße 71._

Zu kaufen gesucht
ein gut erhaltener .Offizier -Mantel
für große breite Figur . Anerbieten
unter H. 779 cm den Taabl.-Ber !ag.

Pianinos , Flügel, alte Violinen
к. n. tauscht H. Wolrf, Witbelmstr. 16.
Möbel aller Art, auch Federbetten,

kauft Walrainstraße 17, 1.
Gcbr. Möbel aller Art,

Nähmaschinen, gut erh. Fahrrad zu
kaufen gesucht Fr ankenstraße 3, 1.

Möbel, Kinderbett, Bücher
u, antike Dachen k. Marktstr. 13, 2.

Betten, Schränke, einzelne Möbel.
Ankauf Hellmnnbstraßc 28, 1. Stock.
Cstlt erh. 2tür . Harthvlzklciderschrank

zu kgufen gef. Händler Verb. Qff. m.
Preisang . u. T . 779 an d. Tagbl .-Pl.

BltSiöse'A
Pcivat -Berkäufe.

SilöBöiikr BmiIWIm,
Rüde, zn 7g Mk. z« verkaufen. An-
zrrfehen Tierfch utz-Ber ei n.

ab-
DobrrMKun

umständehalber in . gute Hände
tzugeben Taunusstraße 1. _

Deutscher Schäferhund-Rüde,
5M:  Monate alt, schw.-gelb, prima
Abstammung, preiswert zu verkaufen
Schw albackwr Straße 91, 2 links._

Mstzerim toeu-jjelj,
am er. Iltis , fast neu, für Stadt und
Re .se geeign., billig Taunusstr . 69,
1, Toreingang , möbt. Zimmer.
Normal -Unterwasche,
Hosen, Hemden u. Jacken, auch für
Militär , einz. Musterstücke, spottbill.
abzngeben Kleist straße 4, 2, J ung.

Fast neue
Idenl-S rribmafchrne

billig zu verk. Moritzstraße 64, Hth.
Gl tertznltkllk§a?omM

(Sofa , 4 Sessel, Tisch, Balustrade u.
Spiegel ) billig zu verkaufen. Näh
zu erfragen im Tagbl.-Berlag . Vs
Wenill ref. 10 18 PS.-Jtto
mit abnehmbarer Limousine (Opel-
wagen), 4 Zylinder, lebt, ganz neu,
billig abzngi-ben. Angebote n. N. 779
an den Tagbl.-Berlag.

!k

Horeksilber,
größerer Posten, gegen bar zu
kaufen gesucht. Offert , u. Z. 1184 an
D. Frenz , G. m. b. H., Mainz . F41
ßfß ĥjSV ? ch»he, Wäsche, ckahngev,
tttklvkl , Gold . Silb . u Möbel kaust
v . Si pprr , Riehlstr . 11, Teleph. 4878.

Papier , Flaschen,
aSSfa «, 81p Ei ' en, Säcke ete.

holt 8. Sipncr. Oranw nstr. 23, Mtb. 2.
Wir kaufen stets

.. gebrauchte Holzwolle
in groß. Mengen u. bitten um Angeb.

Rossel, Schwarz & Co.,
Wiesbaden, Mainzer Straße 160.

Kapikalien-Angebote.
15 000 Mark

auf erste Hypotheken nuszuleihen.
Josef Stern & Sohn,

Nerostraße 43. Telephon 4539.

Kapitalien -Gesuche.
Suche 2000 Mark

auf ein vorzügl. gutes Grundstück,
nur von Selüstdarlejhrr . 5 6fache
Sicherheit. Off. G. 780 Tagbl.-Berl.

8- 10 000 Mark
als 2. Hypothek auf priina Objekt
<B-andkaffe 39 000) nach Landesbank
(1. H>>«. nur 14 500) gegen h. Zinsen
sof. oder z. 1.- 1. 15 von solidem Ge¬
schäftsmann gesucht. Offerten unter
E. 779 an den Tagbl.-Verlag.

ZlMtlMk«
Jmmobilien -Verkäufc.

Wegen MeW
vorteilhaft zu verkaufen -

kleines Mim
in Sonnenberg , mit hübsch. Garten,
Höhenlage, Fernsicht. Preis nur
25 000 Alk. Näheres durch

Z. Skr. WüskUsli,
Wilhelmftraßc 56.

Ails-s.GcsWsts-
A«kns-« ükSkiihk!i.

Das Haus Albrechtstraße 11, sehr
dauerhaft gebaut u. gut erhalten,
mit 2 großen Läden u. Hinterzim .,
2 großen 5-Z.-Etngen-Wohnungen,
mit Kellern, Mans ., Badezim., Balk.,
außerdem gute- Frontsp .-Wohnung,
Mittelbau u. Hinterhaus , mit Zwei
Wohnungen u. großen Geschäfts-
Kellerräumen , Pferdestall u. Remise,
Gas sowie elcktr. Licht vorhanden,
soll wegen Erbschafts-Realisierung
preiswert unter Taxe verkauft werd.
u. verbunden damit kann ein gutgeh.
in den Geschäftsräumen befindliches
Molkerei-Geschäft nebst guter Kund¬
schaft, auch außerhalb des Laden-
Geschäfts, mit Motor -Kühlanlagen,
auch mit gesamtem Inventar , preis¬
wert mitnücrnoininen werden.

Auskunft erteilt:

Friedrich Olileraaiin,
Jahnstraße 40, 1.

Mali. Mösle fflirerin,
Hochmusik., mit vorz. Kenntnissen der
franz . u. engl. Sprache, Grammatik
u. Konversation (Ausland ), und mit
hohen Empfehl., sucht Vor- oder
Nachmittagsstell. Off. u. A. W. an
Schwaedts Buchhandl., Luisenplatz.

Habe miel> hier als Geigen-
lehrer niedergelassen.

8 . Tscherny,
ausgebildet von Prof . Sorcik

in Wien.
Schriftl . Anfr . Yorkstrasse 33.

MMMe- 1'. (ritnrrc-
Unterricht gesucht. Offerten mit
Stundenpreis u. F. 780 Tagbl.-Berl.

In nächster Nähe der Stadt ein
duiten mit kl. Mkung

zu mieten gesucht. Angebote unter
S . 779 an den Tagbl.-Verlag.

Verlock« (Sc'imienJ
montanattritb ft;trarobsnö
mit goldener Damenuhr verloren.
Wiederbringer gute Belohnung.

Marx , Hcllmundstraße 58» 1.
Verloren ein goldenes Ketten-

Armband mit Diamant -Verzierung.
Gegen gute Belohnung abzngeben
bei Frau Schellenberg, Ranenthaler
Straße 7, 1 St.

MMUlLWsehlMgellI
Schlosser

übernimmt Reparaturen , Schlosser-
Arbeiten, Nachsehen, Reparieren von
Kohlen- u. Speise-Auszügen, sowie
Jnstandhaltcn elektr.-masch. Betriebe.
Off, u. T. 778 an  den Tagbl .-Verlag.

eisen auer viet g

Pelze
Unter fachmänn. Behandlung und

prima Verarbeit , werden zu billigen
Preisen aller^Art Herren - u. Damen-

umgearbeitet,
repariert »nd
eingefüttert.

(Meine Spezialität !) Rach Maß werd.
Wasserdichte Uelzwessen

fürs Feld angefertigt , auch wenn die
Herrschaften das Pelzfuttcr liefern.
Grotz hut, Wagemannstr. 27 . T. 4424.

Gut ! _ Billig!
Unter fachmännischer Behandlung

werden Herren - u. Damenpelzmäntel
umgearbeitet u. eingefüttert , sowie

Pelze jeder Art
nach jedem gewünschten Modell ver¬
arbeitet , gereinigt u. frisch gefüttert.

Auch sind neue Pelze in großer
Auswahl billig zu haben.

KürschnereiK. Stern,
Michelsberg 28, Mittelbau 1 Stiege,

(im Hause d. Polizeireviers ).

nauK « aicaKaraaKwnn >>iii
Messingbett, Kanapee, Dezimalwage
zu kaufen  gesucht Hermcmnstr. 12, 1.

Gasherd,
gut erh., zu kaufen gesucht. Offerten
unter O. 777 an den Tagbl .-V-erlag.

Hntoidjl
D. A. Lchrerinnen -Vecein,

Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35. 1. Sprech-
stunden: Freitags , 12—1 Uhr._ *
ltntcrricht in franz . u. engl. Sprache
erteilt Esterer, Sch walb. S tr . 53, 3.
Marie Habich, Pianistin , ert. erstkl.

Klavier-Unt. Ranenthaler Str . 19,1 r.

%er'oîiT7 efuni eir^
Portemonnaie mit 20 Mk.-Schein

von Faulbrunnenstraße bis Wcllritz-
straße verloren. Gegen gute Belohn,
abzug. Fvulbrunnenstr . 5, Hlh. 1 St.

2 gest. TaschentücherVerl. G. B.
Stahiheber , Elc onorenstraße 8, 3.

^ 8 esWI.8Ai!rh!»iiH«̂
Elegante Damen -Garderoben

w. anges. unter Garantie f. tadellos.
Sitz, Aend.. Modernis., Ausbefs.„ Ein¬
füttern u. Aufbüg. bill. Josef Pekar,
Oesterr . H.-Sclm., Michelsb. 28, S . 2.

Damenschneiderei Friedrichstr. 36,
Bdh. 3 r., werden Trauer - Kleider,
Blu en, . Röcke billigst angefertigt.

Tiicht. Stickerin empfiehlt fich
bill. Wielandstratze 25, Höchst. lks.

loMhitieru. Plfintel
werden angefertigt und alle Umänd.
sowie das Einfüttern von Pelzsachen
billig ausgeführt . A. Lebert, Damen¬
schneider Bork stratze 10. 2 rechts.M Mt«.

Kardecove
bei akademis'*' gebildeter Schneiderin.

Monatskurse.
^ Frau Weis, Bleichstraße 34, 3̂ ,

Erste -frankfurter Pub -Direktrice
garn . schick Hüte ä 1 Mk., Müsse u.
Stolen , Zutaten werden verwendet.
A. He inemann , Sedanplatz 9.

Marj^ LamoUskx^
ärztl. gepr., Bahnhofftratze 12, 2.

Massage. Sofie Prokasky, ärztlich
ge pr. F aulbr unncn st raße 10. 1 lks.
«S-Scii\ved.lleilmass;nge<fr
Krankenbeb . Körperpfl . Staat ! gepr.
Mitzi Smoli, Schwalbacher Str . 10,1
zwischen Luisen - und Rhein straße.
MaoCQfifl Anny Kupfer , ärztl . gepr .,
lfidübagc Na'ielptl. Längs . 39, II

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Taunusstraße 19, 2. _
Naaelpflege.

Phi!de Marbut , Rheinstr. 32, 2, Et.
Naoelpsiege.

Schwalbacher Straße 14. 1 r.
Lene Furer.

NagelyAeqe!
Tilly Förster , ^aulbrstr . 12, 1 v.

I SetjifiitiiencSü
ttlemrni-inittsnfdilif

gesucht Adolfsallee 15, Part erre.

üeDrornteuDte öaaitn,
ansprechend, welche Talent u. Fähig¬
keit haben, bessere Private zu be¬
suchen, können sich hohes Einkommen
verschaffen. Gefl. Offerten unter
I . 780 an den T agbl.-Berla g erbeten.

Schöne geherzte Kegelbahn
zu vergebe». Gasthof „Terminus ",
Kirchgasse 23.

Maschinenstrickerer
zu erlerne » gesucht von fleißiger
Arbeiterin , die bisherige Beschäftig,
durch Krieg verlor. Offerten unter
D. 780 an den Tagbl .-Berlag.

An rnlislksilsA Weise
sucht Anschluß erst seit einiger Zeit
hier ansässiger Herr aus der Gesell¬
schaft (selbst Dilettant aus Klavier
u. Harmonium ). Freundliche Mm-
teil-nngen u. E. 780 an den Tagbl .-
Verlag erbeten. _

Tiicht. Schneiderin empf. sich
im Ans. u. Aend. in u. a. dem v-l
Tag 3 Mk. Rheinstraße 66. Ell P .L

Eleganteste Toiletten j
in zwei Tagen fertigt tadellos, firj
jede Figur , äußerst vorteilhaft . Tag
5 Mk. Off, u. G. 2 Tagbl.-VerlK
Tiicht. Schneiderin fertigt Jackenkll,
Trauerkl ., Blus. u. Röckeu. Gar . fus
g. Sitz sehr bill. an. Roonstr. 6, 2.
Tage frei z. Ausb. 0. Wäsche, Kleids
auch neu. Fräul . Sinner , Adelheid
straße 28, 3. Karte genügt

1 Achtel °d. 1 Biertel^ Rang. Nr 7i>
(Vorst. 1.20). Zimmermannstr.

Dame sucht Klavierbenutzung
in sein. Hanse s. 1—2 Nachinittagsp-
Off. u. Z. 778 mi den Taa bl.-VerlaL-

Wer überwintert
6 Lorbeerbäume im Warinhaws r Om
erveten  Mainzer Straße 32.
Arme Kriegcrssrau bittet um Kleid.
u. Röäntel für 2 Knaben v. L u 12»
a. ger. Berg. Off. L. 2 Tagbl.-Vers-
" Welch cdcldenkende Herrschaft
schenkt e. armen Kriegersfrau nt«
3 Kind., Junge 9 I ., Madch. 3 I . w
11 Man ., abael. Kleid, u. Strump ^ -Adress ^ «obl.-Verl ag.

Hetrar.H. .
Witwer , 56 Jahre alt , ohne Kinder,
solid, Beruf : Handwerker, sucht.am
diesem Wege Fräulein oder Wrtwe
zwecks Heirat näher kennen zu .lern-
Diskretion Ehrensache. Gefalligö
Offerten unter Z. 779 an den
Tagbl .-Verlag erbeten. , _

MltMllslklliissse lame,
s. taktfest, empf. sich als vorz. Begleit
z. Gesang u. Justr ., auch Vierh.-isp-
Schri ftl. Off. Go eth estr. 24, 3 linkL

N§sseatt?chLtts;
rrach Schweden

oder Kopenhagen von älterer nvk
schwedisch und finnisch sprech. DaMS
gesucht. Näh. bei

Frau Bouffier -Schnecvoigt,
Adolsstraße7, 2. _ ^

©as<Kinderloses Ehepaar
dcutfchland wünscht ei»

in

Kind
gegen entsprechende Entschädigung
anzunehmen. Offerten nnt. Chifsrr
Zc. 7015 Q. an Haaseustein u. Vögle!
(Basei). _ FT?

Heiratsparti cn für rasch entfchloil-
Herren ! WaHe. 32j.. 120 000 Verw-,
Wienerin , 21j , 50 000 Perm ., 19jähr-
kâ b Frl ., 100 000 Perm ., Halbwaise-
80 000 Perm ., 21j. Osfizierstochteb
300 000 Perm ., u. noch viele hnndekk
a. reiche Dam . Herren , a. o. Verw-'
erh. kosten!. Ausk. bei d. gr. intern-
Ehe verm. S chl esinger, Berlin 18̂ .

Eins. geb. Frl ., in g. selbst. Stelle-
ans. 30, einige 1000 Perm ., w. Bek-
Ehrb . Herren , d. an e. Heim l.. werd-
um ausführl . Off. u. S . O. 78 post'
lagernd Nie dernh ausen gebeten

Vornehme gev.

mit größerem Vermögen, Mette öOeti
alleinstehend, wünscht sich mit Oss^
oder hohem Beamten zu vcrhciraten-
Briefe unter H. 780 an den Tagbl-̂
Perl ag. _

Dame aus vornehmer Famiu^
guter offener Charakter, möchte ger«
die Bekanntschaft eines nur feine"'
älteren , lcbenserfahrenen , vermöge"
den Herrn machen, zwecks Ft#

Heirat.
Diskretion Ehrensache. Erbitte ÄiG
wort unter F. W. 4330 an R.
Wiesbaden. _

Wünsche zw. gl. Heirat
mir ehrenh ., besj., gutf. Herrn v. a»S-
Fig . k. zu lern. B. Häusl. Dame, Wwe-'
50 I ., vermög., g. vertr. Char., 0eJ :’
symp. Wes. Str . geg. Diskr. Aichs
anonyme Off, u. A.  68 au TagblfÄ

Philologe sucht BekaniitHall
mit hübschem jungem großk»
gebildetem Mädchen

zwecks Heirat.
Bekanntsch. in WeihnackitsfekC
möglich. Ehrenwürtliche Pcrsw'' '
Bermittl .-Büro Verb. Offert.
A. 69 an den Tagbl.-Berlag^

W amlli-iicM-'gk«̂
Höchstpreise für Kartoffeln.

Aus Grimd des Reichsgesetzos vom
4. August d. I . >ind die Städte er¬
mächtigt Höchstpreise für den Klem^
Handel sestzusetzen.

Es wird deshalb h« rm,t zur
ösfenllichen Kenntnis gebrachl, daß
der Magistrat sofort Kleimharidcls-
Höchstpreise für Kartoffeln festsetzen
wird, sobald in Wiesbaden für best
ausaelesene Speisekartosfeln der
Preis im Kleinverkaws, d. h. ms 3'»>
19 kg. den Betrag von 4 Pfg . pro
Lund übersteigt.

Wiesbaden, dem 7. November 1914.
Der Magistrat.

Gesetz, betreffend Höchstpreise.
Vom 4. Aug. 1914 (R.-G.-Bl. S . 339.)

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden,
Deutscher Kaiser, König von Preußen
usiv., vewrdnen im Namen des
ReickW, nach erfolgter Zustimmung
des Buudlesrats und des Reichstags,
was folgt:

1. Für die Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges können für Gegen-
stailde des täglichen Bedarfs , insbe¬
sondere für NahruugS- und Futter¬
mittel aller Art, sowie für rohe
Naturerzeugnisse, Heiz- und Leuckst-
itmfe Höchstpreise festgesetzt werden.

tz2. Weigert sich trotz Aufforderung
)er zuständigen Behörde ein Besitzer
der m 8 1 genannten Gegenstände,
ste zu den festgesetzten Höchstpreisen
zu verkauten, so kann die zuständige
Behörde sie übernehmen und auf

Rechnung und Kosten des Besitzers zu
den festgesetzten Höchstpreisen ver¬
kaufen, soweit sie nicht für dessen
eigenen Bedarf nötig sind.

tz 3. . Die Landeszentralbehörden
oder die von ihnen bestimmten Be¬
hörden erlassen die erforderlichen An¬
ordnungen und AusführungShe-
stimnrnngen.

tz 4. Wer die nach tz t festgesetzten
Höchstpreise überschreitet oder den
nach tz 3 erlassenen Ausführu -ngsbe-
stimmungen zuwiderhandelt oder Vor¬
räte an derartigen Gegenständen ver¬
heimlicht oder der Aufforderung der
zuständigen Belwrde nach tz 2 nicht
nawkmnmt, wird mit Geldstrafe bis
zu 3000 Mark oder im Unvermögens¬
falle mit Gefängnis bis zn sechs
Monaten bestraft.

tz 5. Der Bundesvat wird er.

mächtigt, den Zeitpunkt zu bestimmen,
zu welchem dieses Gesetz wieder außer
Kraft tritt . ,

tz 6. Dieses Gesetz tritt mit dem
Tage seiner Verkündigung in Kraft.

Urkundlich unter Unserer Höchst-
eigenhändigen Unterschrift und bei¬
gedruckten Kaiserlichen Jnsiegel . *
-Gegeben Berlin im Schloß,

4. August
(D. 8.)

den 4.
Wilhelm.

1914.
Delbrück.

Für die bevorstehenden in den
Monat November fallenden Feiertage
mache ich hiermit besonders auf die
Bestimmungen des 8 12 der Polizei¬
verordnung vom 12. Marz 1913, be¬
treffend die äußere Heilighaltung
der Sonn - und Feiertage , ausmer^
sam. .Hiernach dürfen an den Vor¬
abenden des Bußtages und der dem
Andenken der Verstorbenen der christ¬

lichen Konfessionen gewidw«̂
Jahrestage , sowie an diesen genorm¬
ten Tggcn selbst, weder öfsentlM
noch private Tanzmusiken,
und ähnliche Lustbarkeiten ver""
staltet werden. bepFerner dürfen am Bußtag
dem auch öffentliche theatraln >
Vorstellungen, Schaustellungen
sonstige , öffentliche Lustbarkest^
mit Ausnahme der Auffuhr"A
ernster Musikstücke (Oratorieri 8$,
dergleichen, also geistliche
nicht stattfinden . Die Abhaltung[5
Symphonie-Konzerte ist am Buß>"p,
nicht erlaubt . Endlich sind a» Lf
dem Andenken der Verstorbenen %
christlichen Konfessionen gewidM'
Jahrestagen nur theatralische.̂ .^
stellungen ernsten Inhalts gcst"^

Wiesbaden, den 15. Oki. 191̂ - - ,
Der Polizeipräsident, v.
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Wenn Siegrid auch niemals sehr mit den jüngeren
Schwestern harmoniert hatte , hier waren sich alle, auch
Grete , einig in ihrer Empörung über Martha , und ihre
einzige Hoffnung war , daß die der Familie drohende
Blamage auf irgend eine Weise verhindert werden würde.

Darin aber einigten sich alle, die Angelegenheit bis
nach Weihnachten nicht vor das Forum der ahnungslosen
Eltern zu bringen.

Ursula schrieb über die Sache an Ruth:
„Ich hatte mich schon selbst gewundert , daß meine

Verlobung so ziemlich ohne Kämpfe zustandegekommen
lst und daß ich eine Zeit ungetrübter Seligkeit genießen
sollte. Dafür kommt nun diese schreckliche Sache mit
Martha , die selbstverständlich wie ein AIP auf mir lastet
und mir alles verdirbt. Heinz hat natürlich gemerkt,
daß mir irgend etwas fehlt, aber ich habe mich inrmer
herausgeredet , ich halte es für besser, daß wir diese Sache
zuerst einmal ganz unter uns erledigen. Ich kann es
mir nicht anders denken, Martha muß vollständig manns-
toll sein, um auf die Idee zu kommen, eine Partie zu
machen, die so vollständig unter ihrem Stande ist. Sie
macht sich doch einfach unmöglich, und für uns wäre es
doch ausgeschlossen, dann noch späterhin mit ihr zu
verkehren.

Und wie würden sie hier reden und sticheln! Wie
wird jetzt schon geklatscht! Es ist zu furchtbar ! Ich habe
neulich den Kaffee bei Toni v. Mengers abgesagt, bloß,
weil ich mich vor den spöttnchen Bemerkungen fürchtete,
und wenn ich Kröpers oder Herrn v. Werber von weitem
kommen sehe, mache ich einen großen Bogen . Ich bin
so wütend auf Martha , ich kann Dir 's gar nicht sagen
wie, und wenn' s nach mir ginge, müßte sie einfach in
eine Kaltwasserheilanstalt. Was würde bloß Gerhard
zu dem Schwager sagen ! Mein Heinz denkt ja ein bißchen
sozialdemokratisch, was ich ihm hoffentlich noch abge-
wöhnen werde, aber ich glaube, das ist eben auch nur
Theorie , und in der Praxis würde es ihm nicht passen,
seine Eltern scheinen doch auch sehr exklusiv und vornehm
denkend zu sein. Am meisten ärgert es mich, daß gerade
jetzt, wo Kröpers und verschiedene andere so neidisch
sind, daß ich mich nun so bald und günstig verlobt habe,
so etwas kommen muß. Hoffentlich wird auch Gerhard
energisch gegen die verrückte Idee von Martha auftreten;

eraoe für ihn als Offizier ist die Sache doch peinlich,
ereite ihn doch etwas in diesem Sinne vor, liebe Ruth ."

Tante Luise schrieb ebenfalls an Ruth und meinte
unter anderem:

„Ich fühle, daß die Aufregungen , die mir meine
lieben Nichten in den letzten Monaten bereitet haben,
an meiner Gesundheit zehren ; mit meiner Schlaflosig¬
keit ist es viel schlimmer geworden und meine Migräne
stellt sich öfter als je ein.

Zuerst Dein vollständig aus dem Rahmen dessen
fallender Entschluß, was ein junges Mädchen unserer
Kreise zu tun pflegt, der mich im höchsten Grade alteriert
hatte , bann Ursulas Verlobung , die, so sympathisch mir
der junge Mann , dieser Di Lautbach, auch ist, doch nicht

ganz auf der Höhe dessen steht, was ich mir für eine der
Töchter meines Bruders gewünscht hatte . Aber immerhin
— er stammt aus einer alten Patrizierfamilie , und seinem
Vater soll sogar unter der Hand der Adel angeboten
worden sein, den er mit den Worten ablehnte : Ich
wlll lieber einen alten Patriziernamen haben als einen
neuen adligen. So was goutiere ich; es ist mir ungleich
sympathischer, als das Bestreben gewisser industrieller
Kreise, s tout prix den Adel zu bekommen, trotzdem sie
doch niemals in unseren Kreisen für voll angesehen
werden. Also wie gesagt: ich habe mich mit Ursulas
Verlobung abgefunden. Aber nun diese Sache mit
Martha , die gibt mir den Rest ! Ist sie nicht geradezu
himmelschreiend? Ich zittere am ganzen Körper vor
Aufregung, wenn ich nur daran denke. Daß etwas aus
dem verrückten Plan wird, ist ja vollständig ausgeschlossen,
da werden sich wohl noch Mittel und Wege finden lassen,
um das zu verhindern ; aber schon, daß eine Glimmers-
berg einen derartigen Gedanken fassen konnte, daß sie
so ganz jedes Standesbewußtsein , jedes Schicklichkeits-

efühl verlieren konnte, ist ebenso unbegreiflich als tief
etrübend und wird meinen armen Bruder , Deinen

lieben Vater , hart treffen . Ich weiß nicht, ob Ursula
Dir schon schrieb, daß dieser Mensch, dieser Dorn , der
Sohn eines Tischlermeisters ist. Ein Fräulein v. Glimmers¬
berg und ein Tischlerssohn; es ist, um an den Wänden
hochzugehen! Und er selbst, Marthas Auserwählter , ist
doch kein akademisch gebildeter Mann wie Lautbach,
sondern nur einfacher Realschullehrer, wird also selbst
von einem richtigen, studierten Lehrer über die Achsel
angesehen.

Du kannst Dir denken, wie hier bereits geklatscht
wird. Ich fetze allen Andeutungen , die mir gemacht
werden, eine so eisig-hochmütige Ungläubigkeit entgegen,
daß die Leute doch scheinbar stutzig werden und vielleicht
denken, es ist nicht wahr . Sobald Du mit Gerhard hier
bist, muß die Sache aber zur Sprache gebracht werden,
und ich hoffe, daß gerade Gerhard ein recht energisches
Wort sprechen wird, denn für ihn als Offizier ist es doch
am unangenehmsten, wenn derartige Dinge in der
Familie seiner Braut Vorkommen. Ich halte es überhaupt
für das beste, wenn Gerhard Papa in unser aller Namen
Mitteilung von der Sache macht, und zwar noch ehe
Martha mit ihm redet. Vielleicht kann dann diese degou¬
tante Angelegenheit stillschweigend unter den Herren
erledigt werden, ohne daß wir uns noch einmal damit
zu befassen brauchen. Was Martha anbetrifft , so wäre
es entschieden das vernünftigste , sie käme sofort in das
adlige Fräuleinstift nach Golsheim, wo wir ja die Anwart¬
schaft auf eine Stelle haben, und ich würde meinen ganzen
Einfluß bei der Abtissin aufbieten , daß sie auf jeden Fall

-gleich ausgenommen wird."
*  *

Ruth erhielt die beiden Briefe , während sie l abei
war , sich zum Kostümfest der literarischen Geselljchaft
anzukleiden. Es war das letzte Fest, das sie in Berlin
vor ihrer Abreise mitmachte, das erste Kostümfest über-



tiidjt ßiibvaud) machen mödjic.  Die Zeitungen gebrauchen
nur etwas tauge Zeit , um bis zu uns zu gelangen. Als ich
den Fall von Antwerpen durch dienstliche Bekanntmachung
erfuhr , las ich an demselben Tage in der Zeitung (am 30, 9.),
daß die Beschießung der Forts von Antwerpen begonnen habe.
Unsere Mörser arbeiten eben schneller als die Feldpost, was
für letztere kein Vorwurf sein soll. Wenn Du diese Zeilen
erhältst, ist hoffentlich hier eine Entscheidung eingetreten . ^ )b
ich sie selbst erlebe, wer kann das wissen? Hier wartet alles
sehnsüchtig auf den Befehl zum .allgemeinen Angriff . Er
wird schon kommen, und hoffentlich nicht zu knapp. Über das,
tvas ich in zwei Monaten erlebt habe, könnte ich wirklich
Bücher schreiben. Ich führe Tagebuch, doch nur kurze Notizen,
die zum großen Teil ein anderer kaum verstehen würde.
Sollte ich wirklich mit heiler Haut davonkommen, so will ich
später meine Erinnerungen danach aufzeichnen. Es ist unbe¬
schreiblich, was alles auf einen fast gleichzeitig einstürmt.
Siegesjubel und tiefftes Elend, glänzende Nachrichten und
Todeskunden von nahen Freunden . Und nie im Leben tritt
die eigene Persönlichkeit, das eigene Ich so zurück wie im
Kriege. Man merkt oft gar nicht, daß man seit 24 Stunden
nichts mehr gegessen hat . Die eigene Tätigkeit läßt einem
alles andere vergessen. Deshalb kann man zeitweise auch
ganz gleichgültig sein gegen Eindrücke, die einem sonst den
Schlaf rauben würden ."

Kaiser Wilhelm in Donchery. Kaiser Wilhelm II . be¬
fand sich, wie der „Nat .-Ztg." zufolge Mailänder Blättern be¬
richtet wird, am 10. Oktober in Donchery bei Sedan und be¬
suchte das Haus , wo am Morgen des 2. September 1870
Bismarck mit Napoleon III . zusammenkam. Die Besitzerin
des Hauses war damals 27 Jahre alt , jetzt ist sie 71. Sie er¬
zählte einem Journalisten : Damals wußte ich, wer die beiden
Besucher waren, diesmal, da Kaiser Wilhelm kam, merkte ich
erst nach einer Viertelstunde, wer mit so großer Liebens¬
würdigkeit sich mit mir unterhielt . Ich spv.' ch harmlos , wie
ich es mit jedermann tue, und er erzählte mir , daß die Fran¬
zosen Marokkaner, Senegalesen und andere Wilde gegen die
Deutschen schickten. Dabei erkannte ich an einem Wort eines
Offiziers , wer mir gegenüberstand." Der Kaiser hinterließ
der Frau vier Goldstücke und sein Bildnis . Aus der Rückseite
einer Visitenkarte, die im Zimmer lag, schrieb er : „Wilhelm
I . R ." Prinz Waldemar schrieb auf eine andere Karte:
„Waldemar , Sohn von Prinz Heinrich von Preußen , Admiral,
Bruder des Kaisers ." Auch der Kmizler hinterließ ein Gold¬
stück. „Er ist sehr groß," berichtete die Frau , „und er hat
nicht so böse Augen wie Bismarck."

Brüsseler Brief . Der nachstehende Brief wurde uns zu¬
gestellt. „Brüffel , den 22. Oktober 1914. „— — Am 3. 3.
Ich kam nach Antwerpen da wurde gerade der Belagerungs¬
zustand proklamiert , es herrschte eine unglaubliche Auf¬
regung , und so machte ich, als ich alles erledigt hatte , daß ich
wieder nach Brüffel kam. Ich hätte beinahe in Antwerpen
bleiben müssen, weil es der letzte garantierte Zug war . Als
ich hier cmkam, sah ich einen ungeheuren Bolksauflauf , alle
Geschäfte waren geschlossen, und der Pöbel mit dem Zer¬
trümmern sämtlicher deutscher Läden und Geschäfte beschäf¬
tigt . Wie die Vandalen haben die Menschen gehaust- Bei
Tietz wurden sämtliche Scheiben eingeschlagen. Das ganze
Personal samt der Direktion war weg. Dann waren wir
gezwungen, 14 Tage im Hause zu bleiben, weil es lebensge¬
fährlich war , auf die Straße zu gehen. Beschreiben läßt sich
das garnicht. Zwei Tage , bevor die Deutschen hier ankamen,
wurde das Geschäft von Tietz mit 200 Personen — sonst 1200
— eröffnet und Plakate angeklebt „Personelle beige , Societe
"Anonyme beige ". Später wurden sie durch das deutsche
Gouverneinent gezwungen, diese Plakate abzunehmen. — Ich
sah die Truvpen einziehen und habe mich von ganzem Herzen
gefreut . War das ein Anblick! Sauber und adrett wie zur
Parade . Am Nachmittag gab es im Park von Kockelberg
Konzert von der Militärkapelle . Die Belgier standen mit
Fäusten in der Tasche, mit Zähneknirschen dabei. Nun durfte
jeder auf die Straße . Wir hatten auch Einguartierung.
Sechs Leute, alle verheiratet, und die Anständigkeit selbst.
Abends haben sie die Stiesel ausgezogen, damit sie uns nicht
tm Schlafe störten . Wir gaben ihnen Effen und Trinken,
geschlafen haben sie auf der ersten Etage, die gerade leer stand.
Meine Frau gab ihnen Kiffen und Matratzen, obgleich die
Soldaten auf bloßem Fußboden schlafen wollten. Dann

kamen unzählige Wagen mit Flüchtlingen, ein trauriger An¬
blick. Langsam fing es an, an Lebensmitteln zu mangeln.
Heute brennen nur die Hälfte Gaslaternen , es gab kein Salz
mehr , Mehl ist nicht mehr zu haben. Dann keine Kohle, die¬
selbe fängt jetzt wieder an hereinzukommen. Ganze Bretter¬
zäune wurden geplündert . Flugzeüge konnte man alle Tage
sehen, und was ich nie vergessen werde, ein Kampf in der
Luft in unserer nächsten Nähe. Jetzt ist es hier ruhig, nach¬
dem die Deutschen Ordnung hier hereingebracht haben. Alles
ist wie tot. Die Belgier wollen nicht arbeiten und hungern
lieber. — Ist das Leben in Wiesbaden auch so teuer ? Hier
gibt es Höchstpreise, und das ist ein Glück. Im Anfang gab
es Kämpfe, so wurden Bauern halb totgeschlagen, die die
Ware mit 100 bis 200 Proz . anfschlagen wollten. Von sieben
Uhr morgens kommen Arme, um ein Butterbrot zu erbetteln,
meine Frau hilft , wie sie kann. Seit gestern gibt es kein
Brot . Zn Hunderten stehen Menschen an den Bäckereien mit
Geld in der Hand, um ein Brot zu bekommen, ein Brot , das
den Namen Brot nicht verdient . Schwarz sieht es aus und ist
mit Kartoffeln gebacken. - "

Im besetzten Lemberg. Wenn der Zug auf dem Bahn¬
hof von Lemberg einfährt , dann befindet sich der Reisende so¬
fort mitten im Bereich des Krieges und seiner Schrecken.
Der Bahnhof, von dessen Hauptportal der Name Franz
Josephs leuchtet, ist vom russischen Militär völlig in Be¬
schlag genommen. Ein Berichterstatter der „Times ", der das
von den Russen besetzte Lemberg besuchte, erzählt , daß er so-

,gleich beim Aussteigen von russischen Polizisten in ein
scharfes Verhör genommen wurde, die ihn nur auf Grurid
seiner besonderen offiziellen Erlaubnis passieren ließen . Der
Speisesaal erster Klasse ist in ein Lazarett verwandelt , in
dem die Verwundeten solange gebettet werde», bis sie in
c>ncn andern Zug oder in die Krankenhäuser der Stadt ge¬
bracht werden. Aus dem Wartesaal zweiter Klaffe sind olle
Bänke entfernt , und nur ein großer Tisch steht noch in der
Mitte , der zur Operation benutzt wird. An jeder Tür und
an jedem Durchgang stehen Wachtposten mit aufgepflanzwm
Bajonett . Nur ein einziger Fleck in dem ganz großen Ge¬
bäude ist nicht für militärische Zwecke verwendet ; das ist der
prächtige Cmpfangssaal , in dem der Kaiser bei seinen Be¬
suchen in Lemberg begrüßt wurde. Der ruffische Bahnhofs¬
kommandant schloß dem Berichterstatter dieses mit dicken
-Teppichen belegte, kostbar eingerichtete und herrlich ge¬
schmückte Gemach auf, dessen Luxus einen schroffen Gegensatz
bot zu dem traurigen Bild der Verwundeten ringsumher , zu
all dem Elend und Jammer , der die Räume der Umgebung
erfüllt . Jede Straße von Lemberg ist voll von russischen
Soldaten , während Kosaken ans ihren mageren Pferdchen
überall im Galopp hm- und herreiten . Auf Schritt und
Tritt begegnet man Transportwagen , Wagen mit Verwnn-
deten und Viehherden, die von Kosaken getrieben werden.
Die Bevölkerung hat sich bereits an diesen Anblick gewöhnt,
und da die Ruffen nicht allzu schlimm Hausen, so sucht man sich
m-l den Horden auf möglichst guten Fuß ,-u stellen. Dir
Sympathie für die Österreicher bricht freilich immer wieder
durch, und das zeigt sich besonders bei den Gefangenentrans¬
porten . „Ich beobachtete eine Szene , die das klar erkennen
ließ. Die Straße hival kam eine Handvoll Kosaken, die etwa
800 müde Österreicher fükrten . Haufen von Einwohnern
liefen an den Slraßenseiten mit , drängten sich durch dre Ko¬
saken durch und drückten den trübselig und verhungert drein¬
schauenden blangckleideten Österreichern Äpfel und Brot in
die Hände ; eine elegante Dame verteilte sogar direkt unter
der Nase eines Kosakenponhs den ganzen Inhalt eurer großen
Zigarrenkiste an die Österreicher. Frauen warfen ans den
Fenstern Brot und andere Nahrungsmittel lerab , ine die Ge¬
fangenen anfhoben. Ein Umstand, der mich besonders merk¬
würdig kervhrte , ist das Erscheinen einer beträchtlichen An¬
zahl österreichischer „Rotes - Kreuz - Gefangener " in den
Straßen . Sie bewegen sich völlig frei und grüßen di: russi¬
schen Offiziere , als wenn es ihre eigenen wären , und arbei-
tm mit den russischen Ärzten in den Hosvuälern ." Der Be¬
richterstatter stellt den russischen Lazaretten ein gutes Zeug¬
nis ans . In Lemberg allein gibt es 42 MMärkranken-
hauser . Jedes öffentliche Gebäude und viele Hotels sind mit
Verwundeten gefüllt . Aus den Bibliotheken, Museen, Stadt¬
häusern und vielen andern Palästen flattert neben der russi¬
schen die Rote - Kreuz - Fahne.
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yaupt , das sie besuchte; so hatte sie sich ganz besonders
auf den Tag gefreut , und Onkel Warnsdorf rmd Tante
Marie hatten lange mit ihr hin und her überlegt , welches
Kostüm wohl am vorteilhaftesten für sie fei.

Ärgerlich warf Ruth die Briefe auf den Tisch —
natürlich mußte wieder etwas kommen, das ihr den
ganzen Tag verdarb ! Und Weihnachten, das sie sich
zusammen mit Gerhard und dem Brautpaar so nett
und gemütlich gedacht, würde nun auch total zerstört,
denn selbst wenn der große Krach erst nach dem Fest
kam, die Mißstimmung war doch schon da, und keine
rechte, unbefangene Fröhlichkeit würde aufkommen.

Daß Martha so leicht von einer einmal gefaßten
Idee abzubringen war und sich gar , tvie Tante Luise
meinte , in das ihr verhaßte Fräuleinstist einsperren lassen
würde , glaubte sie nicht, dazu besaß sie doch zu viel von
dem Glimmersbergschen Eigensinn. Eher hoffte sie,
daß Martha sich vielleicht in betreff der Gegenliebe dieses
Herrn Dorn geirrt haben könnte, so et>vas sollte ja bei
alternden Mädchen besonders häufig Vorkommen— oder
daß dieser Herr Dorn durch den Zorn einer so hoch über
ihm stehenden Persönlichkeit, wie Oberst v. Glimmersberg,
und die Mißachtung der ganzen Familie etwaige Heirats¬
pläne würde fallen lassen.

Daß Martha auf eine so wahnsinnige Idee kommen
konnte, war auch nur möglich, weil sie ihre Tage in
diesem stumpfsinnigen Werlitz hinbringen mußte und
keine rechte Beschäftigung hatte ; fehlte nur noch, daß
Siegrid auch auf irgend eine verrückte Idee kam!

Mißmutig fing Ruth an, sich anzuziehen.
Es war ein Phantasiekostüm, das Onkel Warnsdorf

nach langem Überlegen für sie zusammengestellt hatte.
Weiche, apart rot-lilafarbene Seide floß in schlichten

Falten von dem sehr tiefen Halsausschnitt, den eine
Silberstickerei umsäumte , herab zu den Füßen , hinten
eine kleine Schleppe bildend und über den Hüften von
einem Silbergürtel leicht zusammengehalten. Die von
den Schultern weit offen herabfallenden Ärmel, die die
wundervoll geformten Arme ganz frei ließen, umrandete
ebenfalls schmale Silberstickerei, und ein altertümlicher
Silberfiligranschmuckmit großen Amethysten war um den
schlanken weißen Hals gelegt.

Aufgelöst floß das prachtvolle rote Haar bis weit
über die Taille herab, nur leicht von einem silbernen
Reif gehalten, von dem ein einzelner Amethyst in Form
einer großen Perle lose auf die Stirn fiel.

Als Ruth in den Spiegel sah, erschrak sie fast vor sich
selbst— so hatte sie noch niemals ausgesehen. Nicht nur
schön war sie, es lag heute etwas dämonisch Eigenartiges
über ihr, sie wußte selbst nicht recht, woran es lag —
an dem ungewohnten Gewand , das im Grunde ge¬
nommen doch ganz einfach war und doch so raffiniert,
an dem aufgelösten flimmernden Haar oder an dem so
tief entblößten Nacken und den unverhüllten Armen?
Sie errötete bei dem Gedanken, daß Gerhard sie so
sehen könne; in Werlitz wäre dieses Kostüm unmöglich
gewesen. Für solche Sachen hatten Warnsdorfs merk¬
würdigerweise kein Gefühl, das lag wohl an dem lang¬
jährigen Berkehr in Künstlerkreifen, da war man nicht
so prüde.

Sie mußte an Manfred Warnsdorf denken, ob der
auch heute ganz kühl und gleichgültig bleiben würde
und mit keinem Worte sagen, ob sie ihm gefiel?

Sie stand noch immer vor dem Spiegel . Nachdenklich
legte sie eine dicke Strähne ihres Haares über die Schulter,
dann wieder schmiegte sie sich die ganze rotgoldene Flut
zu beiden Seiten des Gesichtes und trat etwas zurück,
um die Wirkung besser sehen zu können. Sie hob und
senkte die schlanken Arme sie bog ihren Körper und
konnte sich gar nicht satt sehen an dem eigenartig schönen
Bilde das der Spiegel wiedergab.

Als sie nachher im Auto mit Onkel und Tante dein
„Künstlerheim" zufuhr war jeder unangenehme Gedanke
aus ihrem Gedächtnis entschwunden und sie war nur
voller Erwartung und Freude dessen, was die nächsten
Stunden ihr bringen würden.

Vetter Manfred erwartete sie erst am Ausgang der
Garderobe und als Ruth zwischen seinen Eltern in all
ihrer strahlenden Schönheit aus ihn zuschritt, ging es
fast wie ein Erschrecken über seine Züge, und eine leise
Röte stieg ihm ins Gesicht, während seine Augen wie
gebannt an seiner Cousine hingen. Einen Augenblick
nur , daun hatte er sich wieder in der Gewalt und sah
kühl und gleichgültig aus wie immer, aber Ruth hatte
genug gesehen, und ein triumphierendes Leuchten kam
in ihre Augen.

Onkel Warnsdorf gab seinem Sohn einen derben
Schlag aus die Schulter:

„Na, was sagst du nun ?"
„Famos , wirtlich ganz famos !", aber dabei blickte

er beifällig auf seine Eltern , die, als altes holländisches
Fischerpaar kostümiert, sich ungemein „echt" ausnahmen.

Er selbst, im Kostüm eines spanischen Edelmannes
aus dem Mittelalter , sah so vorteilhaft als nur möglich aus.

„Na, nun führe unser Feenkind in den Saal , Manfred !"
befahl sein Vater , und ehe er noch etwas erwidern konnte,
hängte Ruth sich zutraulich an seinen Arm, was sie bisher
noch nie getan hatte.

Sie schlug die schönen Augen mit einem kindlich¬
schelmischen Blick zu ihm aus:

„Nun , Vetter Manfred , wie gefalle ich dir? Findest
du mein Kostüm nicht auch etwas »zu auffällig ?"

„Du siehst büdschön aus , Ruth, " sagte er kurz und
hatte dabei die Stirn in so finstere Falten gezogen, als
sage er ihr irgendeine Grobheit.

Ruth lachte hellauf : „Weißt du . teurer Vetter , daß
ich mir den heutigen Tag rot im Kalender anstreichen
werde? Es ist das erste Mal , daß du mir etwas Freund¬
liches sagst, wenn du auch dabei ein Gesicht machst wie
ein alter Brummbär . Wie ist es nur möglich, daß ein
so reizender Vater wie Onkel Warnsdorf einen so greu¬
lichen Sohn hat."

Manfred lachte, was sein eckiges, kluges Gesicht seltsam
verschönte.

„Du bist ja recht liebenswürdig , das muß ich sagen."
„Nun , was die Liebenswürdigkeit anbetrifft — siehst

du, Manfred , ich hatte mich wirklich auf dich als unseren
einzigen Vetter gefreut, und nun bist du die ganze Zeit
so unfreundlich und brummig zu mir gewesen — ich habe
dir doch nichts getan."

Er wurde verlegen. „Ich bin doch nicht unfreundlich
zu dir gewesen, Cousinchen - - "

„Nun, jedenfalls nicht vetterlich herzlich und nett - "
Manfred atmete erleichtert auf, als in diesem Augen¬

blick Bekannte herantraten und er für dieses Mal einer
weiteren Auseinandersetzung mit der schönen Cousine
entging. ^

(Fortsetzung folgt.)

ms = Lesefrucht. = « m
Umsonst ZU sterben lieb' ,ch N'cht,
Dock, lieb ich zu fallen am Opferhügel fürs Vaterland,
Zu bluten des Herzens Mut fürs Vaterland!

Hölderlin.

Reue Dokumente zur Entstehung der
Eisernen lkrenzer.

Die „eiserne Zeit " von 1813 ist wieder da,
und wir fühlen stärker die Stimmung , aus der das
Eisenkreuz damals entstand. Da wird uns ein Büchlein
willkommen sein, das mancherlei Neues über die Ent¬
stehung dieses Ehrenzeichens beidringt und besonders
seine künstlerrsche Ausgestaltung durch einen unserer
großen deutschen Meister, durch Schinkel, klavlegt. Der
Vorsteher des Schinkel-Museums , Geh. Rat Max Gg.
Zimmermaun , läßt im Verlage von Julius Bavd in
Berlin als amtliche Veröffentlichung des Schinkel»
Musenms ein Werk über das Eiserne Kreuz erscheinen,
in dem die ans seine Gründung bezüglichen Akten und.
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Zeichnungen zmn erstennral nach den Ottgrncklen genau
wiedergegÄken sind. Danach stellt sich die Entstehung
Lcs Ordens in manchen Punkten anders dar , als man
bisher angenommen. So war der eigentlich volkstüm¬
liche Zug der Auszeichnung, die Gleichstellung aller An¬
wärter , in dem ursprünglichen Plan , den der Geheime
Kabinettsrat Albrecht dem König vorlegte, nicht vor¬
handen . Zwar heißt es hier, von dem Kreuz : „Es kann
nur in diesem Rettungskriege erworben werden", aber
die anderen Orden , so auch der Militärverdienstorden,
sollten daneben beibehalten bleiben. Erst König Friedrich
Wilhelm hat die Ordensgründung auf eine ganz neue,
auf die noch heute so begeistert fortwirkende Grundlage
gestellt. In den kurzen, abgerissenen Sätzen, in denen
er gewöhnlich z-u sprechen pflegte, verfügte er in dem
maßgebenden Entwurf : „Einen neuen Orden zu stiften
bloß für die Dauer dieses Krieges unter der Benennung
Das Eiserne Kreuz. Alle anderen Orden während der
Dauer dieses Krieges zu suspendieren ." Eine nähere
Ausführung ließ er nur dein wichtigsten Satze zuteil
werden, der Bestimmung, die damals noch unerhört
schien in der Heeresgeschichte und die ihren tiefen Sinn
erst aus dem Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht er¬
hielt : „Der Soldat mit dem General ganz gleich." „Das
sichtbare für die ganze Generation bleibende bedeu¬
tungsvolle Andenken an diese eiserne Zeit ist ganz
eisern", verfügte der König, und die Lache lag ihm so
a >n Herzen, daß er eine eigenhändige Skizze von dem
Aussehen des Kreuzes entwarf.

Mit dem ersten Plan war ihm zwar zugleich ein
Entwurf für die Form des Kreuzes eingereicht worden,
den der Kriegsrat Einsiedel verfertigt ; diese Zeichnung
war aber so dilettantisch, daß sie dem Herrscher nicht
gefiel und er min selbst dein Kreuz in allgemeinen Um¬
rissen die Gestalt gab, die es später erhalten . Es sollte
ein schwarzes Kreuz aus Gußeisen sein, in Silber ge¬
faßt ; die Vorderseite sollte ganz glatt bleiben und der
Schmuck, der Namenszug des Königs , die Krone, die
drei Eichenblätter lind die Jahreszahl 1813, auf der
Rückseite angebracht werden. Die künstlerische Aus¬
führung wurde dem Königlichen Geh. Oberbauassessor
Karl Friedrich Schinkel durch ein Schreiben über¬
tragen , in dem es heißt : „Se . Köiligliche Majestät haben
beschlossen, für die Dauer des jetzigen Krieges eine
sigenthiimliche Auszeichnung des Verdienstes eintreten
gu lassen. Sie soll in einem schtvarzen in Silber ge¬
faßten Kreuz von Gußeisen bestehen, und dessen Vor¬
derseite ganz glatt und ohne alle Inschrift bleiben, die
Kehrseite aber zu oberst dm Namenszug FW mit der
Krone, in der Mitte dreh Eichenblätter, unten die
Jahreszahl 1813 mth,alten Se . Maj . haben allerhöchst-
selbst die anliegende Zeichnung davon entworfen , und
wünschen eine sariber ausgoführte Zeichnung." Schin¬
kel hat dann dem Kreuz die würdig schlichte, feierlich,
ernste Gestalt verliehen, in der es in die Weltgeschichte
eingegangen ist. Sein Vorschlag, das Kreuz an drei
Ofen zu befestigen, "wurde abgelehnt , aber bald zeigte
es sich, daß infolge der mangelhaften Befestigung viele
Kreuze namentlich bei dm Kämpfen verloren gingen.
Auch die Überwachung der Ausführung wurde dem
Künstler übertragen , und am 22. März konnte er das
erste in Silber gefaßte eiserne Probekreuz Vorlagen.
Unterdessen war mit dem Datum des 10. März die
Allerhöchste Order und das Statut des Eisernen Kren»
zes bereits erschienen. Die beiden Schriftstücke sind
aber wohl auf diesen Tag , den Geburtstag der Königin
Luise, ' zurückdatiert worden, denn veröffentlicht wurde
das Statut erst am 20. März und während der Zeit
vom 13. bis zum 20. März stand die Form des Ordens
noch gar nicht fest. Das Ergänzungskreuz , das die
der zweiten Klasse sonst gleiche erste Klasse kenntlich
machen sollte, bestand zunächst aus Stoff , wie überhaupt
bis dahin die Ordeussteme allgemein auf dm Rock ge¬
stickt wurden . Erst später wurde die Herstellung des
Kreuzes erster Klasse aus Gußeisen ungeordnet . Bei
der Anfertigung der Kreuze hatte man mit großen
Schwierigkeiten za» kämpfen; die gewöhnliche Art der

Wtung hielt nicht', man mnhte RorLer- nnL ÄtiiÄstit^
besonders löien . AIS der König Säern pommerschen
Füsilier -Bataillon v. Borck, das sich am 2. April aus¬
gezeichnet hatte , die ersten Kreuze verleihen wollte,
waren keine da , und auch später blieb die Zahl der fer¬
tigen Kreuze weit hinter dm » Bedarf zurück, so daß viele
Kämpfer monatelang warten mußten, bis sie die Aus-
zeickmung erhielten, und so mancher in der Zwischen¬
zeit am Heldentod starb. Welche große Rolle das von
dem König ersonnene und geschaffene Kreuz in seiner
Phantasie spielte, geht daraus hervor, daß er damit beim
Einzug der siegreichen Truppen als bleibendes An¬
denken über dem glücklich MrückgebrachtenSiegeswagen
die höchste Spitze des Brandenburger Tors bekrönen
lassen wollte. Nur mit Mühe gelang es Schinkel, der
durch das Kreuz nicht die Einheit des antikisierenden
Triumphators stören wollte den Schmuck auf den Stab
der Viktoria zu verlegen. Daß er im übrigen das
Eiserne Kreuz selbst als das schönste Ornament dev
Befreiungszeit ansah, beweisen seine eigenen Entwürfe
zu den Denkmälern der Befreiungskriege , in denen dies
schöne Symbol immer rviederkehrt, so auf dm» Scharn¬
horst-Denkmal und auch auf jenem mächtigen gotischen
Turm auf den: Tempelhofer Berg , der nach dem Eiser¬
nen Kreuz dm Namen Krmzberg erhalten hat.

= Bucke wett. =
klus Ser rlriegszert.

Hoch Dcutfchland! Aus unserem Leserkreise wird uns
ein Feldpostbrief eines Offiziers bei der Garde -Feldartillerie
zur Verfügung gestellt, der Sen herrlichen Geist unserer
Truppen , die nun schon wochenlang im Schützengraben leben,
so recht deutlich widerspiegelt : „Habe vielen Dank für die
warmen Sachen, die ich persönlich ausgezeichnet gebrauchen
konnte, und für die Zigarren , für die dasselbe gilt. Falls Du
»och mehr warme Sachen schickst, kannst Du sicher sein, daß
alles gebraucht wird und mit großem Dank entgegengeuommen
wird. Ich habe z. B. noch nicht ein einziges Paar warme
Strünrpfe , die ich jetzt wirklich gebrauchen könnte. Man muß
immer bedenken, daß die gewiß große Zahl Liebesgaben sich
bei der Größe unserer Armee sehr verteilt . Es kommt nichts
um. Der Mann , der die Feldpost bringt , wird begrüßt wie der
Weihnachtsmann . Me letzten acht Tage habe ich in der Feuer¬
stellung gestanden. Tag und Nacht, und bin seit zehn Tageil
nicht aus ' den Sachen herausgekommen. Auch nachts stets
vollkommen angezogen im Freien geschlafen. Jetzt habe ich
wenigstens eine Art Quartier , ein Bauernhäuschen in der
Nähe der Beobachtungsstelle der Abteilung, wo ich mit
Adjutant , Ordonnanzoffizier mll> Verpflegungsoffizier hause,
Wenn auch ein Bett fehlt, so ist es doch eine große Wohltat,
zeitweise unter Dach sein zu können. Die Freude wird aller¬
dings etwas beeinträchtigt dadurch, daß die französische
Artillerie unser Dorf ganz besonders bevorzugt. Insonder¬
heit senden sie uns des Nachts inimer ihre Grüße . Man ge¬
wöhnt sich aber an derlei Dinge und itzt und trinkt, während
draußen die Geschosse platzen und die Schiefern vom Dach«
fliegen. Fast jede Nacht macht die feindliche Infanterie ihre
Angriffe gegen unsere Schützengräben, wird aber regelmäßig
abgeschmiert, wie ich überhaupt die französische Infanterie
zu einer größeren Offensive nicht fähig halte. Fast alle Ver¬
wundungen , auch die unserer Infanterie , stammen von
Artilleriefeuer . Alle Infanteristen versichern mir , daß ihnen
das feindliche Jnfanteriefeuer ziemlich gleichgültig sei, da
die Franzosen schlecht schießen. Nur die französische Artillerie
ist sehr gut, und da sie tadellos sich zu verstecken weiß, können
wir ihnen schlecht beikommen. Das lange Warten in unseren
Stellungen erzeugt nicht nur in der Heimat Ungeduld, hier
bei uns heißt es noch viel mehr : Geduld ! Geduld ! Wir trösten
uns immer da mit dem kräftigen, aber schönen Wort : Wir
werden dem Schwein schon kriegen ! Ich wüßte auch keinen
in der Armee, der nicht von absoluter Siegeszuversicht erfüllt
wäre . Und so lange unsere Infanterie so herangeht , wie sio
bis jetzt herangegangen ist, werden Inder , Basutoneger«
Marokkaner und anderes Gesindel unser Vaterland wohl in
Ruhe lassen. Auf Zeitungen bin ich abonniert , so daß iH
von Deinem freundlichen Anerbieten, nrir solche zu schicken«
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